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Geleitwort 


Diele deutsche Menschen sind tief bewegt von der 
Frage nach Gott und Ewigkeit, nach den leiten Grün- 
den unseres Lebens, nach seinem Sinn und Ziel. Aus 
ihrem Fragen heraus sehnen sie sich nach einer Er- 
neuerung des religiösen Lebens der Deutschen. Ihnen 
gilt die vorliegende Arbeit, die eine neue Übertragung 
ausgewählter wesentlicher Stücke des Neuen Testa- 
ments darstellt. 

Als Luther im Jahre 1522 das von ihm auf der 
Wartburg überseste Neue Testament erscheinen ließ, 
ging es wie im Fluge durch das deutsche Volk und 
war der entscheidende Schritt auf dem Weg seiner 
Reformation. Denn mit seiner Übersegung des Neuen 
Testaments legte er die Quelle seines Werkes für das 
deutsche Volk frei. Diese Tat Luthers bleibt uns in 
ihrer Gestalt und Sprache unantastbar. i 

Jedoch: wie viele deutsche Menschen können mit 
dem Neuen Testament auch in der Sprache und Gestalt, 
die Luther ihm gab, noch etwas anfangen? Der in ihm 
: vorhandene Schaß liegt in irdenen Gefäßen, die ihn, 
je mehr sich die Zeiten wandeln, zu verdecken drohen. 
Weil wir der Überzeugung sind, daß in den irdenen 
Gefäßen des Neuen Testaments ein ewiger Schag ge- 
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borgen. ist, — wir — Arbeit vor. Sie will die 
" Gotteswahrheit des Neuen ‚Testaments, die Botschaft 
Gottes, in einer neuen Sprache und in einer neuen Ge- 
stalt dem fragenden deutschen Menschen darbieten. In 
-ihr-geht es also um die Gotteswahrheit des Neuen 
Testaments. Jene Stellen sind ausgewählt und übersegt, : 
in denen sie zum bleibenden Ausdruck gekommen ist, 
zu einem Ausdruck, der uns ergreifen kann, wie er die 
_ Generationen vor uns ergriffen hat, Diese Gotteswahr- 
heit ist herausgelöst aus den irdenen Gefäßen einer 
Weltanschauung und eines ‚Lebensgefühles, die nicht 
mehr die unseren sind, weil uns Gott in eine andere 
Geschichte gestellt und durch sie gestaltet hat. Wie 
die Gotteswahrheit des Neuen Testamentes als Rot- 
schaft Gottes die Menschen vergangener (Generationen 
in ihrer Weltanschauung und in ihrem Lebensgefühl 
zum Glauben und zur Liebe erweckt und gewandelt 
-hat, sa will sie auch an unseren Herzen ihre be- 
fteiende und beseligende Kraft erweisen. 
Auswahl und Gestaltung der einzelnen Abschnitte 
lassen. erkennen, daß die reichen „Erkenntnisse und 
Einsichten, die die deutsche theologische und religions- 
wissenschaftliche Forschung in Entstehung und Inhalt 
des Neuen Testaments gewonnen hat, benugt worden 


sind, Aber.das Ziel der Arbeit ist nicht eine wissen- 





schaftliche Studie, sondern ein religiöser Beitrag zur 
Klärung der deutschen religiösen Fragen, der erweisen 
‚soll, inwiefern auch uns die Gotteswahrheit des Neuen 
Testaments, die in ihm enthaltene Botschaft Gottes 
„Kraft und Weisheit Gattes“ sein will und sein kann. - 
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Der Stoff ist in vier Teilen zusammengefaßt: Der 


— ze 


erste Teil enthält die Botschaft und die Geschichte Jesü 
von Nazareth, wie sie in den ersten drei Evangelien 
dargeboten sind. Den zweiten Teil bildet das vierte 
Evangelium, das den Namen des Johannes trägt und 
eine in sich geschlossend eigene Christusschau enthält. 


Der dritte Teil vermittelt die Deutung und Bezeugüng . 


der in Jesus Christus erschienenen Goötteswahrheit, 
wie sie, durch die Apöstel geweckt, aus der Erfahrung 
der ersten christlichen Gemeinden herauswächst. Der 


legte Teil endlich gibt, mit verbindendem Teit. 


versehen, einen Einblick in den Gang der christlichen 


Bewegung in den ersten Jahrzehnten und stellt einen 
Anhang dar zur eigentlichen Arbeit, die der „Bot- * 
schaft Gottes“ gewidmet ist. Diese vier Teile sind nach 


den. Gesichtspunkten gestaltet, von denen die Rede 
war, Die einzelnen Erwägungen, die unsere Arbeit 
"geleitet haben, sind in einer im gleichen Verlag er- 
schienenen Schrift „Das Volkstestament der Deut- 
schen“ niedergelegt. j 
‚Die Arbeit, entstanden in der Zeit des deutschen 
Entscheidungskampfes, will ein Dienst an der Seele 


des deutschen Volkes sein. Unser Leitwort für die‘ 
Aufgabe, die aus unserer Verantworiung vor unserem .. 
Volk und seinem frommen Leben entspringt, ist Martin: 
Luthers Sat: „Ich habe das Neue Testament ver- . 
" deutscht auf mein bestes Vermögen und auf mein. 


Gewissen. Ich habe damit niemand gezwungen, daß 
er es lese, sondern habe es frei gelassen und allein 
denen zu Dienst getan, die es nicht besser machen 
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können, Es ist niemandem verboten, ein besseres zu 
machen“ (Sendbrief vom Dolmetschen). Eine innere 
Verbindung mit Luthers Werk, der zeit seines Lebens 
an seiner Bibelübersezung gefeilt und gearbeitet hat, 
hat uns zu unserer Arbeit veranlaßt. 

Bei der Arbeit an der Übertragung haben viele 
Abschnitte für uns ein neues Leuchten bekommen. 
Wir können darum nur hoffen, daß audh diejenigen, 


: die aufmerksam lesen, etwas davon spüren. Möge 


ihnen davon auch ein Licht aufstrahlen in ihr Leben 


und ihnen deutlich machen, warum wir nicht aufhören, 


von einer Botschaft Gottes in Jesus Christus zu künden. 
So bitten wir: Nehmt hin und lest! 
Lernt mit Jesus glauben an den Vater, und strebt 
mit ihm nach seinem ewigen Reich! 


Walter Grundmann Erich Fromm 
Wilhelm Büchner Heinz Hunger 


Heinrich Weinmann 


Im Jahr des deutschen Entscheidungskampfes 1940 


J. 
Feſus der Heiland 


Die Jefug-Überlieferungen 
der eriten drei Evangelien 


























1.©ein Urſprung 


1 m 
Es begab ſich, daß ein Gebot vom Kaiſer Auguſtus Die Heilige 
ausging, daß im ganzen Reidy eine Volkszählung Naht 
ftattfinde. Gie war die erfte und gefchah zur Zeit, 
als Quirinius Landpfleger in Syrien war. Da ding 
5 jederntann -in die Stadt, in der er gezählt werden 
follfe. Auch Joſeph aus Galilda von der Stadt 
Nazareth wanderte nach Bethlehem mit Ntaria, 
feiner lieben Stau, die ein Kind unter ihrem Herzen 
frug. Als fie dort waren, Fam ihre Stunde, und fie 
10 gebar ihren erften Gohn, midelte ihn in Windeln 
und legte ihn in eine Krippe, denn fie hatten für 
das Kind fonft Feinen Raum in der Herberge. 
Es waren aber Hirten in diefer Gegend auf dem 
Selde bei den Hürden; die hüfeten des Nachts ihre 
15 Herde. Da trat ein Engel Gottes zu ihnen, und 
hell umftrahlee fie himmlifches Licht, und fie fürch— 
feten fich fehr. Doch der Engel ſprach zu ihnen: 
„Fürchtet euch nicht! 
Siehe, ich verkündige euch große Freude, 
20 die allem Volke widerfahren ſoll. 
Denn euch iſt heute der Heiland geboren: 
Chriſtus der Herr. 
Und das habt zum Zeichen: 
In einer Krippe werdet ihr finden 
25 in Windeln gemwidelt ein Sind.“ 
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2 
Das Kind - 





Alsbald war da bei dem Engel die Menge der 
bimmlifchen Heerfcharen, die lobten Gott und 
fprachen: 
„Ehre fei Gott in der Höhe, 
und Sriede auf Erden den Menfchen, 5 
die Gott fich erfor.“ 


Als die Engel von ihnen zum Himmel entſchwan-— 
den, fprachen die Hirfen untereinander: „Auf, laßf 
ung nun gehen nad) Bethlehem und ſchauen das 
große Gefchehen, von dem Goft uns Kunde gab!“ 10 
Sie Famen eilend und fanden beide, Maria und 
Joſeph, und in der Krippe das Kind. Und als fie 
es geſchaut haften, erzählten fie alles, was fie von 
dem Kinde vernommen hatten. Alle, die es hörten, 
ftaunten über die Kunde der Hirten. Maria aber 15 
behielt alle Diefe Worte und bewegte fie in ihrem 
Herzen. Die Hirten kehrten wieder um, lobten und 
dankten Gott für alles, was fie gehört und gefehen 
hatten; war doch alles fo, wie es ihnen verkündet 
morden tar. 20 

Das Kind befam den Namen Jeſus. 

/ 


Es war ein Menſch mit Namen Gimeon, ein 


‚das Heil der rechffchaffener und frommer Mann, der wartete auf 
Erde das Reich Gottes. Ihm mar von Gott die Gewiß— 


beit geſchenkt worden, er folle nicht fterben, bevor 25 
er den Heiland gefehen habe. Und als die Eltern mit 
dem Sefuskind Famen, um es vor Öoff zu bringen, 
‚da murden ihm die Augen aufgefan; er nahm es auf 
feine Arme und dankte Goff: 
“ „Herr, nun läffeft du deinen Diener in Srieden 30 
wie du gefagt haft. - [fabren, 





Denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen, 


den du geſchenkt haft der ganzen Welt, 
ein Licht, zu erleuchfen die Völker, 
das Heil für alle, die feiner gewartet.” 
5 Sein Vater und feine Mutter wunderten ſich über 
alles, was über ihr Kind geredet wurde. Gimeon 
aber fegnete fie und fpracd) zu der Muffer Maria: 


„Diefer ift gefegt zu Fall und Aufrichtung für 


viele und zu-einem Zeichen, das Widerfprud) findet, 


10 damit der ganze Zwieſpalt der Herzen an den Tag 
fommf. Auch durch deine Geele wird ein Schwert 
dringen.“ 


Ein anderer Geber fagf: 

Du, Kind, bift zum Genödling des Höchften erfehen, 
15 du gebft vor ihm her und bahnft ihm den Weg. 

Du läffeft das Volk fein Heil erfennen 

und machft es frei von aller Schuld. 

Gottes ewige Güte ftrahlt zu ung herein, 

leuchtet über uns hell, ein Licht aus der Höhe. 
20 Wer da wandert im Sinftern und fißet im Schatten 

des Todes, 
der findet den Weg zum Srieden, zum Heil. 


Als Jeſus geboren war, da kamen auch Weiſe 
vom Aufgang der Sonne, die ſprachen: „Wir 
3 ſahen einen Königsſtern aufgehen und wollen dem 
neugebornen Slönigsfind in Ehrfurcht huldigen.” 
Der Stern ging vor ihnen her und fand ftill 
über dem Haus, in dem dag Kind war. Als fie 
den Stern dort fahen, wurden fie hocherfreuf, gingen 
30 in das Haug und fanden dag Kind mit Maria, feiner 
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Das Kind - 
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Welt ; 
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vom 
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Mutter, beugfen das Knie und huldigten ihm, brei- 
feten ihre Schäße aus und brachten ihm zum Ge: 
Shen? Gold, Weihrauch und? Myrrhe. 


5 
defus ahnt des Jeſu Eltern gingen alle Jahre nach Jeruſalem 
Vaters Nahe zum Dſterfeſt. Als der Knabe zwölf Jahre alt 5 

war, ging er auch mit, tie es die Gifte gebof. Bei 
der Heimkehr nach den Feſttagen blieb er in Jeru— 
falem zurüd, ohne daß es die Eltern gemahrten;z 
denn fie vermufefen ihn unfer den Weggenoſſen. 
Einen Tag lang fuchten fie ihn bei den Verwandten ı0 
und Bekannten. Und alg fie ihn da nicht fanden, bes 
gaben fie fich auf die Suche und kehrten nach Jeru⸗ 
ſalem zurück. Endlich nach drei Tagen fanden ſie 
ihn. Im Heiligtum ſaß er, mitten unter den Lehrern, 
hörte ihnen zu und ſtellte ihnen Fragen, fo daß alle 15 
Zuhörer außer fi) waren über fein Berftändnis und 
feine Antworten, Als die Eltern ihn fo entdeckten, 
waren fie erfchroden, und feine Mutfer fprach zu 
ihm: „Kind, warum haft du uns das angefan? Gieh 
doc), dein Vater und ich haben dich mit Schmer: 20 
zen geſucht!“ Da anfmworfefe er ihnen: „Wie 
konntet ihr nad) mir fuchen? Wußtet ihr nichf, daß 
ich fein muß, mo eg um meinen Vater geht?“ Gie 
verftanden nicht, tvag er ihnen damif jagen wollte. 
Dann ging er mit ihnen hin nach Nazareth und 2 
war ihnen gehorfam. Geine Mutter aber behielt 
diefes ganze Gefchehen in ihrem Herzen. 
Und Jeſus reifte zum Mann, gewann Weisheit, 
und Gott und Menſchen hatten ihn lieb. 





2. Sein Aufbruch 


a) Beginn der Boffchaft von Jeſus dem Heiland 


1 
- Kohannes fam und taufte in der Einöde, drohfe Bon Bott. 
mit dem nahen Gottesgericht, rief zur Umkehr und zum Sohn 


forderte die Taufe zur Vergebung der Günden: 
„Schon liegt die Art an der Wurzel der Bäume, 
5 Ein Baum, der nicht gufe Frucht bringt, 
wird umgehauen und ins euer geworfen.“ 
Das ganze Land lief ihm zu, und alle ließen ſich 
von ihm im Sordan taufen. 
In jenen Tagen Fam auch Sefus von Nazareth und 
10 wurde von Sohannes im Jordan gefauft. Als er 
aus dem Waffer ftieg, ſchaute er den Himmel offen 
und fah Gottes Geift auf fidy herabfommen, wie 
eine Taube herniederſchwebt, und vernahm Goffes 
Ruf: „Du bift mein lieber Gohn, den ich erforen.” 


is Alsbald frieb es Sefus in Die Einſamkeit. Dort 
ward er vom Gafan angefodyfen. Als er vierzig 
Tage und Nächte gefaftet hatte, hungerfe ihn. Da 
börfe er die Stimme des Verſuchers flüftern: „Bift 
du Gottes Cohn, fo fprich, daß diefe Steine Brot 

20 werden!” Er aber anfivorfefe: „Es fteht gefchrie: 
ben: Der Menſch lebt nidyet vom Brot allein, fon= 
dern vom Gchöpferworf Gottes, das ihn erhält.“ 


berufen 


2 
deſu 
Entſcheidung 


er 3 
NRuf ins Volk 


4 
Erſte 
Gefolgſchaſt 


Dann ſah er ſich vom Verſucher auf die Zinne 
des Tempels in Jeruſalem geſtellt und hörte ihn 
ſagen: „Biſt du Gottes Sohn, ſo wirf dich hinab, 
denn es ſteht geſchrieben: Er wird dich ſeinen Engeln 
anbefehlen, und ſie werden dich auf den Händen 5 
fragen, daß dein Fuß nicht an einen Stein flößt.” 
Jeſus fprady zu ihm: „Es heißt aber audy: Du folfft 
oft, deinen Seren, nicht herausfordern!” 

Zuleßt fah er ſich auf einem fehr hohen Berg. 
Alle Reicye der Welt und ihre Herrlichkeit lagen 10 
vor ihm. Der Verfucher fagfe: „Das alles will ich 
dir geben, wenn du niederfällft und mich anbeteft.” 
Jeſus ſprach zu ihm: „Hinweg mit dir, Satan! 
Denn Gott allein gebührt Anbetung und Dienft!” 
Da ließ der Gafan von ihm ab, und Jeſus jab 15 
Engel KERN um ihm zu dienen. 


Jeſus kam nach Galiläa und brachte die frohe 
Botſchaft Gottes: 
„Erfüllt iſt die Zeit. 
Das Reich Gottes iſt da. 20 
Nun Eehrt euch zu Goft! 
Und traut feiner Botfchaft!” 


Als Jeſus am See Genezareth dahinwanderte, ſah 
er Simon und ſeinen Bruder Andreas, wie ſie im 
See die Netze auswarfen, denn fie waren Fiſcher. 25 
Da redete fie Jeſus an: „Kommt, folgt mir nach! 
Sch berufe euch zu Sifchern für Gottes Reich.” Als: 
bald verließen fie die Neße und folgten ihm. Als 
er ein wenig tmeiferging, fah er Jakobus, den Gohn 
deg Zebedäus, und feinen Bruder Sohannes, tie fie 30 
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im Boof ihre Neße zurechtmachten. Auch ſie rief 
er herzu, und fie ließen ihren Vater Zebedäus im 
Boot bei den Gehilfen und folgten ihm nad). 


Sie gingen nad) Kapernaum hinein. Am Feier— 
5fag lehrte Jeſus die verſammelte Gemeinde. Die 
Leute entfeßten fi) über feine Berfündigung. Denn 
er redefe zu ihnen mie einer, der Vollmacht hat, 
und nicht mie ein jüdifcher Gchriftgelehrfer. Nun 
war in ihrer Berfammlung ein Befeffener, und aus 
10 ihm fchrie es heraus: „Was haben wir mit dir zu 


5 
Der Bringer 
bes Gottes, 
reiches 


fhaffen, Yefus von Nazareth? Du Famft, ung zu 


verderben. Ich weiß, wer du bift: Der Heilige Got: 
tes.” Jeſus frat ihm enfgegen: „Schweig, böfer 
Geift! Fahre aus!” Da wurde der Kranke von 
is Krämpfen befallen, ſchrie noch einmal lauf auf, und 
der Bann mar von ihm gewichen. Alle waren fprad): 
los und fragten ſich befroffen: „Was ift denn das? 
Erft diefe neue VBerfündigung aus Vollmacht, und 
nun bat er audy noch Gewalt über die Mächte der 
20 Sinfternig!“ 


Nach der Verſammlung ging Jeſus mit Jakobus 
und Johannes in das Haus zu Simon und Andreas. 
Simons Schwiegermutter lag mit Fieber danieder. 
Da ſprachen ſie mit ihm von der Kranken, und 
25 Jeſus trat zu ihr, faßte fie bei der Hand und rich— 
fee fie auf. Alsbald verließ fie das Sieber, und fie 
warfefe ihnen auf. 
Als die Sonne unfergegangen war, brachten fie 
zu ihm laufer Kranke und Befefjene. Die ganze 
30 Stadt fland vor der Tür. Und er heilfe viele 
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6 
Der Helfer 
ber Kranken 


Der Bote 
Gottes 


8 
Blinde ſehen 


9 
Lahme gehen 


Kranke von mancherlei Leiden, und viele Beſeſſene 
machte er frei. 


Frühmorgens, als es noch ganz dunkel war, ſtand 
Jeſus auf, entfernte ſich von den andern und ging 
hinweg in die Einſamkeit. Dort betete er. Simon 
und ſeine Begleiter gingen ihm nach, und als ſie 
ihn gefunden hatten, ſagten fie ihm; „Jedermann 
ſucht dich.” Da ſprach er zu ihnen: „Gehen wir 
in Die Nachbardörfer, damit icy auch dorf meine 


Botfchaft ausrichte. Denn dazu bin ich ausge: I 


gangen.“ 


b) Die wirkende Macht des Gottesreiches 


Sie beingen zu Jeſus auch einen Erblindeten und 
bitfen ibn, er möchte ihn anrühren. Da nimmt er 
den Blinden bei der Hand und führt ihn hinaus por 
dag Dorf, beftreicht feine Augen, lege ihm Die 
Hände auf und fragt ihn, ob er etwas fehe, Der 
ſchlägt die Augen auf und fpricyt: „Ich fehe Leufe 
berumgehen, wie Bäume fehen fie aus.” Da legt 
er ihm die Hände nochmals auf feine Augen und 


fieh£ ihn ſcharf an. Der Blinde wird heil und Fann 20 


alles deuflich erbliden. Und Jeſus ſchickt ihn nach 
Haufe. 


Als er nad) Tagen wieder nach Kapernaum Fam, 
ſprach e8 fich herum, daß er im Haufe des Gimon 


fei. Da ftrömen fo viele zufammen, daß niemand 25 


zur Tür hinein kann. Und er ſagt ihnen das Wort 
vom Reich. Da fommen vier Mlänner, Die wollen 
einen Gelähmten zu ihm bringen. Da fie aber 
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wegen der Menge nicht an ihn heranfommen Fön: 
nen, fleigen fie von außen auf das flache Dach, 
[lagen ein Loch durch die Dede und laffen die 
Bahre mit dem Gelähmten zu Sefus hinab. Er 
5 fieh£ ihren Glauben und fpricht zu dem Gelähmten: 
„Mein Sreund, dir find deine Günden vergeben.” 

Es faßen aber eine Reihe von Gchriffgelehrten 
dorf und dachten bei fich: „Wie kann der fo reden? 
Er läftert! Wer Fann denn Günden vergeben? Doch 

10 nur Gott allein!” Jeſus durchfchaufe, mas fie fo 
bei fich dadyfen, und fprad) zu ihnen: „Was wider: 
fpredy£ ihr mir in eurem Herzen? Was ift leichter 
zu dem Gelähmten zu fagen: Bergeben find deine 
Günden! oder: Steh auf, nimm deine Bahre und 

15 gehe heim?“ 

Und Jeſus fpricht zu dem Belähmten: „Steh 
auf, nimm deine Bahre und geh heim!“ Er ſteht 
auf, nimmt ſeine Bahre und geht vor ihrer aller 
Augen hinaus, ſo daß ſie alle außer ſich geraten 

20 und Gott die Ehre geben: „So etwas haben wir 
noch nie geſehen.“ Das iſt geſchehen, damit ihr, 
die ihr das hört, erkennt, daß des Menſchen Sohn 
Vollmacht hat, auf Erden Sünden zu vergeben. 


Ein mit Ausfaß Befallener kommt zu Jeſus umd 
23 bitte ihn Eniefällig: „Wenn du mwillft, Fannft du 
mid) rein machen.” Boll Erbarmen ſtreckt er die 
Hand aus, rührt ihn an und fpricht: „Sch will. 
Gei rein!” Alsbald ſchwindet der Ausfaß an ihm. 
Und Jeſus fpricht zu ihm: „Geh bin, zeige dich dem 
30 Priefter, daß er dich rein erkläre und du in die Ge— 
meinfchaft deines Dorfes tfeder aufgenommen mer: 


II 


10 
Ausfäßige 
werben rein 


1 
Taube hören - 
Stumme 
reden 


12 
Vom Tode 
Gezeichnett 

ſtehen auf 


deſt, und bringe für deine Reinigung das vorge: 
fchriebene Dankopfer dar.“ Und geheilt geht er bin. 


Ein andermal bringen fie ihm einen Taubſtummen 
und bitten ihn, 
er möchte ihm die Hand auflegen. 5 
Er nimmt ihn aus der Volksmenge beifeite, 
leg£ die Singer in feine Obren, 
benetzt feine Zunge und rührt fie an. 
Er blidt zum Simmel auf, 
ſeufzt tief und fpricht zu ihm: i 10 
„Gehör und Gpradye fei dir gefchenkt!” 
Da fun fidy feine Dhren auf, 
es löſt fi) das Band feiner Zunge, 
und er kann richtig fprechen. 
Ganz außer” fi) find fie und fagen: 15 
„Bunderbar haf er alles gemacht. 
Taube bringt er zum Hören, Stumme zum 
Reden.“ 


Als Jeſus im Boot an das andere Ufer des Sees 
gefahren war, verſammelte ſich eine große Menge 20 
Volk. Da kommt einer von den Vorſtehern der 
Gemeinde mit Namen Jairus, und wie er ihn er— 
ſpäht, fällt er ihm zu Füßen und fleht ihn an: 
„Meine Tochter liegt in den letzten Zügen, komm 
doch und leg ihr die Hand auf, daß fie geſund 25 
werde und lebe.” Und er geht mit ihm hin. Das 
Volk läuft hinferdrein und umdrängt ihn. 

Nun war da eine rau, die litt feit zwölf Fahren 
an Blutfluß; fie haffe von vielen Arzten viel 
leiden müſſen und ihr ganzes Vermögen dabei zu: 30 
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geſetzt. Doch war ihr nicht geholfen ‘worden, viel 
mehr wurde es nur immer ſchlimmer mit ihr. Da 
fie von Sefus hatfe erzählen hören, fam fie im Ge: 
dränge von hinten her und berührfe fein Gewand. 
5 Sie fagte ſich nämlich: Wenn ich nur etwas von 
feinem Gewand berühre, bin ic) gereffet. Alsbald 
fam die Blufung zum Gtilfftand, und fie merfte an 
ihrem Leib, daß fie von der Plage geheilt war. 
Auch Jeſus fpürfe an fi), daß eine Kraft von ihm 
10 ausgegangen war, wandfe fidy um im Gedränge 
und fragfe: „Wer hat mein Gewand berührt?” 
Da fprachen feine Jünger zu ihm: „Du fiehft 
doch, wie das Volk dich umdrängt, und du fragft, 
wer hat mid) angefaßt?“ Er aber ſchaute ums 
15 her, um zu fehen, wer das getan habe. Die rau 
befam Angft und zitferfe; galt fie doch als unrein 
"und durfte fi) in der Öffentlichkeit nicht zeigen 
nad) der Gifte des Landes, wußte aber zugleic), 
was ihr gefchehen war. Da Fam fie, fiel ihm zu 
20 Füßen und gefland ihm die ganze Wahrheit. Er 
aber fagfe zu ihr: „Meine Tochter, dein Glaube 
bat dir geholfen! Gehe hin in Frieden und fei ge 
fund von deiner Plage!“ 
Als er noch ſpricht, kommen Boten vom Haufe 
25 des Jairus und melden: „Deine Tochter ift ver: 
ftorben; mas machft du dem Meifter noch Mühe?“ 
Jeſus aber beacdytet das Wort nicht und fprichk: 
„Fürchte dich nicht, glaube nur!” Und er erlaubt 
niemand, ihn zu begleiten, nur Petrus, Jakobus 
30 und deffen Bruder Johannes nimmt er mit. Gie 
fommen ins Haug des Jairus, und er fiehf alles in 
Aufregung, hört Weinen und Klagen. Da geht er 
hinein und fpricht zu ihnen; „Bas foll die Auf: 
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regung? Wozu das Klagen und Jammern? Das 
Kind ift nicht geftorben, es fchläft nur.“ Und fie 
lachen ihn aus. Jeſus £reibt fie alle hinaus, nimmt 
den Vater des Slindes, die Mufter und feine Drei 
Begleiter und £ritt an das Lager des Kindes. Er 5 
faßt das Kind bei der Hand und fpricht zu ihm: 
„Mägdlein, ich fage dir: wach auf!” Das Mägd: 
lein erhebt fid) und gehf umber. Zwölf Jahre war 
es alf. Da geraten fie völlig außer ſich. Er aber 
fagt, fie möchten ihr zu efjen geben. 10 


Gottſuchern Jeſus ging wieder hinaus an den See. Im Vor— 


begegnet der 
Vater 


beigehen ſah er Jakobus, den Sohn des Alphäus, 
beim Zollhaus ſitzen und ſprach ihn an: „Folge 
mir!“ Der ſtand auf und folgte ihm nach. 

Darauf ſaß Jeſus im Haufe des Jakobus zu 15 
Tiſch mit feinen Süngern und mit vielen Zöllnern 
und anderen Leuten, die von den Pharifäern für 
Günder geachtet wurden. Als die Schriftgelehrten 
aus der Gefte der Pharifäer fahen, daß er mit 
den Zöllnern und „Sündern“ aß, fptachen fie zu 20 
feinen Süngern: „Was foll das heißen? Mit den 
Zöllnern und Gündern ißt und trinkt er?” Als 
Jeſus das hörte, fagfe er zu ihnen: „Nicht die Ger 
funden bedürfen des Arztes, fondern die Kranken. 
Ich bin nidye gekommen, euch, ihr ‚Gerechten‘, zu 25 
rufen, fondern Die, Die ihr Günder nennt.“ 

Und er fagfe zu ihnen ein Gleichnis: Denkt euch, 
einer von euch befißt hundert Schafe, und es ver: 
läuft fich eins von ihnen. Wird er nicht die neun: 30 
undneungig auf der Beide laffen und dem einen, das 
fi) verlaufen bat, nachgehen, bis er es gefunden 
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bat? Hat er es aber gefunden, dann hebt er es voll 
Freude auf feine Schultern; und kommt er nad) 
Haufe, fo ruft er feine Sreunde und Nachbarn: 
„Freut euch mit mir, ich babe mein Schaf wieder— 
5 gefunden, das fich verlaufen hatte.“ Ich fage euch: 
Go wird ſich Gott mehr freuen über einen Gottent— 
fremdeten, der fich hinkehrt zu ihm, alg über neun 
undneungzig Gelbftgerechte, die ſich der Umkehr ver- 
ſchließen. 
14 
o Als Johannes von dem Wirken Jeſu hörte, deſu eigener 
ſchickte er zwei ſeiner Jünger und ließ ihn fragen: rn 
„Bift du, der da Fommen fol? Der follen wir en 
einen anderen erwarten?” Er gab ihnen zur Ant- Freudenbote 
wort: „Gehet hin und kündet Johannes, was ihr 
15 gefehen und gehört habt. 
Blinde fehen, Lahme gehen, 
Ausfägige werden rein, Taube hören, 
Tote ftehen auf und Goftfuchern begegnet der 
Bater. 
20 Gelig, mer nicht Anftoß nimmt an mir!” 
Als die Boten des Johannes fort waren, begann 
er zum Volk über ihn zu fprechen: 
„Wozu feld ihr in die Einöde hinausgegangen? 
Um ein Rohe zu fehauen, das im Winde ſchwankt? 
25 Dder feid ihr hinausgegangen, einen Menfchen zu 
ſehen in oftbaren Gewändern? Geht, die prächtig 
gefleidet und in Üppigfeit leben, findet ihr in den 
Königspaläften! Aber mas wolltet ihr dann fehen, 
als ihr zu ihm hinauszogt? Einen Propheten? Sa, 
30 ic, ſage euch: kein Größerer ift von einer Mutter 
geboren worden als Yohannes. Aber der Kleinſte 
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in Gottesreich ift größer als er. Alles Bolf, das 
ibn hörte, felbft die Zöllner find Gottes Ruf gefolgt, 
fie ließen ficy) faufen von ihm! Die Pharifäer und 
Schriftgelehrten aber haben den Ratjchluß Gottes 
über fich zunicjte gemacht; fie ließen fich nicht von 5 
ihm faufen. 

Die Menfchen diefes Gefchlechtes find mie die 
Kinder, die auf dem Marft fpielen und einander 
zurufen: Wir haben euch aufgefpielt, und ihr habt 
nicht mifgefanzt; wir haben ein Trauerlied ange: 10 
ſtimmt, und ihr habt nicht mitgeweint. Johannes 
kam, aß nicht Brot und trank nicht Wein, und ſie 
fagten: Er hat einen böſen Geiſt. Der Menfchen: 
fohn ift gefommen, ißf und frinft, und fie fagen: 
Giehe, ein Sreffer und Gäufer, der Zöllner und ıs 
Cünder Gefell. So wird Gottes Weisheit nur ver 
ftanden von denen, Die er ſich zu Kindern erfor.” 

In diefen Tagen hatfe Herodes Hand an Yohan: 
nes gelegt, ihn ins Gefängnis geworfen und ließ ihn 
enthaupten. 20 


c) Zulauf und Widerſpruch 


15 
Der Kern der Jeſus ſtieg hinauf auf einen Berg und rief zu ſich, 


dungerſchar 


welche er wollte, und ſie gingen zu ihm hin. Er 
erkor zwölf, daß ſie bei ihm blieben, und daß er ſie 
ausſende, vom Reich zu künden und in Vollmacht 
Beſeſſene zu heilen. Er legte dem Simon den 2 
Namen Petrus bei, das heißt Felſenmann. Und 
Jakobus, den Sohn des Zebedäus, ſamt ſeinem 


Bruder Johannes nannte er Donnerſöhne, und 


weiter rief er Andreas und Philippus, Bartholo— 
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mäus und Matthäus, Thomas und Jakobus, den 
Sohn des Alphäus, Thaddäus und Gimon, den 
Eiferer, und Judas fcharioth, der ihn ſpäter feinen 
Seinden auslieferte. 


5 Sefurs durchwanderfe Gtadf und Land mit der 
frohen Kunde vom Reiche Gottes, mit ihm die zwölf 
Jünger und einige Srauen, die von Befefjenheit und 
anderen Krankheiten geheilt waren: Maria, die 
Magdalene genannt ift und von der ein frhmerer 

10 Bann getvichen mar, ferner Johanna, die Srau 
Chuſas, eines Verwalters des Herodes, Gufanna 
und viele andere, die mit ihrem Vermögen für den 
Unterhalt Jeſu und feiner Jünger forgten. 


Jeſus kam nad) Nazareth, mo er aufgewachſen 
15 war, ging nad) feiner Gemohnheit am Seierfag in 
die Gemeindeverfammlung und lehrfe fie: „Es heißt: 
Der Geift des Herrn ruht auf mie, 
denn er hat mid) erforen, 
Öoftfuchern Heil zu fünden; 
20 er hat mid) gefandt, 
Gefangenen Freiheit 
und Blinden Geſicht zu verheißen, 
Gebrochene aufzurichten, 
und den Anbruch der Gotteszeit zu bezeugen.“ 
35 Aller Augen in der Berfammlung maren ges 
fpannt auf ihn gericytef. Er aber rief aus: „Heute 
mwitd das alles vor euch Wirklichkeit!” 
Da legten alle Zeugnis mider ihn ab, waren ent: 
feßt über den Seilsanfprucdy aus feinem Mund und 
30 fprachen: „Wie kommt er dazu? ft das nicht der 
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Sohn des Joſeph, den wir von Kind an kennen?“ 
Er aber ſprach zu ihnen: „Nun ſagt bloß noch zu 
mir: ‚Arzt, zeige deine Kunſt! All die Taten zu Kar 
pernaum, bon denen wir gehörf, bringe auch hier 
in deiner Baterftadf fertig!" — Wahrlich, idy fage 5 
euch, der Prophet gilt nichts in feiner Vaterftadt. 
Diele Witwen gab es zu Elias Zeit in Iſrael, alg 
der Himmel dreieinhalb jahre verjchloffen blieb 
und eine große Hungersnot über dag ganze Land 
fam, aber nur einer Witwe in Garepfa im beid: 10 
nifchen Gidon konnte Elia helfen, Biele Ausfäßige 
gab es zur Zeit des Propheten Elifa in Sfrael, aber 
rein mard nur der heidniſche Syrer Naeman.“ 
Da murden alle in der Gemeinde vpller Zorn, als 
fie das hörten, ftanden auf, ftießen ihn aus dem 15 
Dorf hinaus und führten ihn an den Rand des 
Berges, auf dem ihre Drffchaft gebauf war, um 
ihn binabzuftürzen. Er aber ſchritt mitten durch 
fie hindurch und ging davon. 

Nicht eine einzige Tat Fonnte er dorf vollbringen, 20 
teil er Eeinen Glauben fand. 


Um das Haus, in dem fi) Jeſus befand, fam- 
melte fich die Volfsmenge, fo daß er nicht einmal 
zum Efjen fam. Als feine Angehörigen davon ge: 
hört hatten, zogen fie aus, ihn nach Haufe zu holen. 25 
Denn fie fagfen: „Er ift von Ginnen.” 

So Fam feine Mutter mit feinen Brüdern und 
Schweſtern. Gie ftanden draußen, ſchickten zu ihm 
und ließen ihn rufen. Um ihn faß das Bol, und 
ihm wurde gefagt: .„Giehe, deine Mutter und 30 
deine Brüder und Gchweftern ftehen draußen und 
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fuchen dich.“ Er aber gab ihnen zur Antwort: 
„Ber find denn meine Mutter und meine Ge 
ſchwiſter?“ Er blickte ringsherum auf Die, Die im 
Kreife um ihn faßen, und ſprach: „Gebet, das ift 
5 meine Mutter und das find meine Brüder! Wer 
den Willen Goftes fuf, der ift mir Bruder und 
Schweſter und Mutter.“ 


Und Sefus fprach: 
„Wer Bater oder Mutter mir vorzieht, 
10 ift meiner nicht würdig, 
wer Gohn oder Todyter über mich ftellt, 
ift meiner nicht wert.“ 


Jeſus und die Jünger fuhren im Boot abſeits in 
die Einſamkeit. Viele ſahen ſie wegfahren und ließen 
is ſie nicht aus den Augen. Sie liefen zu Fuß von überall 
ber zuſammen und kamen vor ihnen an. Als er aus: 
ftieg, fah er die gemaltige Menge, und es erfchüfs 
ferte ihn; denn fie waren wie eine Herde ohne Hir— 
fen. Da begann er ihnen zu Fünden vom Reiche 
20 Gottes, das zu ihnen kommt. Go ging e8 den gane 
zen Tag. Da frafen feine Jünger an ihn heran 
und fprachen: „Die Gegend ift öde und die Stunde 
ſpät. Schicke fie doch forf, daß fie in die nahe: 
liegenden Höfe und Dörfer gehen und ſich Brot Fau: 
3 fen Eönnen.” Er gab ihnen zur Antwort: „Wenn 
ich fie hungrig nach Haufe gehen laffe, werden fie 
auf dem Wege umkommen, denn einige bon ihnen 
haben fehr weit. Daher geb£ ihr ihnen zu efjen!” 
Gie fragten ihn: „Sollen wir denn forfgehen, für 
30 hundert Taler Brot Faufen und es ihnen geben?“ 
Er ſprach zu ihnen: „Wie viele Brote habt ihr? 
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Geht hin und feht nach!” Sie ftellten feft: „Einige 


Brote und ein paar Fiſche.“ Da frug er ihnen auf, 
alie follten fidy zum gemeinſchaftlichen Mahle auf 
den grünen Rafen lagern. Und fie ließen fich nieder 
in Gruppen. Er nahm die Brote und ifche, blidte 5 
auf zum Simmel, dankte, brach die Brofe und gab 
fie feinen Süngern, daß fie ihnen augfeilten; auch die 
Sifche feilfe er für alle. Und fie aßen alle und 
wurden ſatt. 


Gar viele Leute aus Galiläa ſchloſſen ſich Jeſus 10 
an. Auch aus Judäa, von Jeruſalem, aus Idumäa 
und aus den griechiſchen Gegenden des Oſtjordan— 
landes und um Tyrus und Gidon kamen viele zu 
ihm, da fie hörten, wie große Dinge er vollbradhte. 
Er heilte viele, fo daß die Geplagten alle auf ihn ı5 
zuliefen, um ihn zu berühren. Auch die Befefjenen 
warfen ficy vor ihm nieder, fobald fie ihn erblickten, 
und fchrien: „Du bift Gottes Sohn.“ 
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3. Seine Botfchaft 
a) Die Bergpredigt 


Jeſus ſah das Volk und ſtieg hinauf auf den Berg. 
Als er ſich geſetzt hatte, traten ſeine Jünger um ihn, 
und er fat feinen Mund auf, lehrte fie und ſprach: 5° 
Gelig, die ihr ausfchauf nach Gott! Heil den 
5 Gott kommt zu eud)! u 
Gelig, die ihr hungert nad) rechten Leben. 
Ihr follt ſatt werden. 
Eelig, die ihr Kümmernis habt. 
Ihr follt froh werden! 
0 Gelig feid ihr, wenn euch die Leute hafjen, 
ſchmähen und verfolgen um meinettoillen. 
Ihr follt voll Sreude und Zuverfidft fein, denn 
Gott wird euch reichlicy fegnen. 


Gelig die Gütigen! Sau; 
15 Ahnen begegnet Gottes Güte! Gemeinſchaſt! 
Selig die Aufrichtigen! 
Sie werden Gott ſchauen! 
Selig die Friedebringer! 
Sie ſind Gottes Söhne! 
20 Darum ſage ich euch: 
Liebet, die euch feind ſind! 
Helft denen, die euch haſſen! 
Befehlt der Güte Gottes, die euch verfluchen! 
Betet für die, die euch bedrohen! 
25 Wird euch Böſes getan, ſo rächt euch nicht! 








Sch mill euch ein Beifpiel fagen: 
Hat dich einer auf deine Wange gefchlagen, fo 
überminde ihn durch Güte! 
Pfändet dir einer den od, fo gib den Mantel 
dazu! 5 
Gib dem, der dic, bittet! 
Wer bei dir Hilfe fircht, Don dem Fehre dich nicht ab! 
Alles, was ihr von den Leuten erwartet, tut ihnen 
ſelbſt! 
So werdet ihr Söhne eures Vaters fein, 10 
Er läßt feine Sonne aufgehen über Gute und Böfe 
und läßt regnen über die, die ihn antufen, 
und über die, die ſeiner nicht achten. 
Wenn ihr nur die liebt, die euch lieben, 
erwartet ihr dafür Gottes Lobꝰ 15 
Tun nicht das gleiche auch die, die um den Vater 
nicht wiſſen? 
Und wenn ihr nur denen freundlich begegnet, die 
euch willkommen heißen, 
was tut ihr Beſonderes? 20 
Tun nicht dag gleiche auch die, die den Vater 
R nicht Eennen? 
Ze Seid in eurer Güte vollkommen, wie euer Vater 
H vollfommen ift! 


q 
Bergebung, Richtet nicht, fo werdet duch ihr nicht gerichtet! 3 
nicht Gericht Verdammet nicht, fo werdet iich ihr nicht verdammt. 
Vergebet, und euch wird vergeben. 
Gebet, und euch wird gegeben: 
Denn mit weldyem Maß ihr meffet, wird euch ge: 
meſſen. 30 
Warum ficheft du den Splitter im Auge deines Bru⸗ 
ders, des Balkens aber in deinem eigenen Auge 
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wirſt du nicht gemaßr? Dder wie kommſt du dazu, 
zu deinem Bruder zu ſagen: Halte ſtill, daß ich 
den Splitter aus deinem Auge ziehel Und dabei 
fteeft in deinem Auge der Balken! Du Heuchler, 

5 ziehe zuerft den Balfen aus deinem ‘Atıgel Lind 
dann ſieh zu, wie du den Splitter aus deines 
Bruders Auge ziehft! 


Hütet euch vor den falfchen Propheten, die in 
Schafgkleidern zu euch Fommen, inwendig aber 

10 reißende Wölfe find! 

An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen! 

Kein gufer Baum bringt ſchlechte Frucht; 

fein fchlechfer Baum bringt gute Frucht. 

Jeder Baum wird an feiner Frucht erkannt. 
35 Bon Difteln fammelft du feine Beeren, 

von Dornen pflüdft du Feine Trauben. 


A. 
Wie das Herz, 
ſo die Tat 


Der gute Menſch bringt aus dem guten Schatz ſeines 


Herzens das Gute hervor, 
und der böſe bringt aus dem böſen das Böſe hetvor. 
20 Wovon das Herz voll ift, davon firömf der Mund 


über, 


Sch fage euch: Wenn euer Wandel nidy£ befjer ift 
als der von Pharifäern und Schriftgelehrten, fo 
werdet ihr nicht in Gottes Reid) eingehen 

25 Ihr habt gehört, Daß zu den Alten gefagt ift: Du 
follft nicht morden. Wer aber mordet, ift dent Ge: 

: richt verfallen. 

Ich aber fage euch: 

Ber feinem Brüder zürnt, ſchon der ift dem Gericht 

30 verfallen. 
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Ihr habt gehört, daß zu den Alten gefagt ift: Du 
follft nicht ehebrechen! 


Ich aber fage euch: 

Wer die Frau eines anderen mit begehrlichen Augen 
anfieht, der hat fchon in feinem Herzen das Gebot 
der Reinheit übertreten! 

Ihr habt gehört, daß zu den Alten gefagt ift: Du 
folft Feinen Meineid ſchwören und du follft Gott 
deine Eide halten! 

Ich aber fage euch: 

Ener Ja fei ja, euer Nein fei nein! Jeder Zufaß 
fommf aus argem Herzen! 


6 
“te undnee Habt acht auf eure Frömmigkeit und ſtellt fie 


‚Srömmigfeit nicht vor den Leuten zur Schau, um von ihnen ge: 
jehen zu erden; fuf ihr es doc), dann bringt ihr 
- euch um den Segen eures Vaters. 
Wenn dır einem Bedürffigen helfen millft, 
laß e8 nicht vor dir herpofaunen, 
wie es bei den Heuchlern üblich ift, 
die in den Berfammlungen ihre Gabe Gott an- 
zeigen lafjen 
und öffentlich auf den Straßen ihr Liebeswerf 
- fun, 
damit fie bon den Menfchen geehrt werden. 
Im Namen Goftes fage ich euch, 
damit ift ihnen ihr Lohn auch ausgezahlt. 
Wenn du ein Liebeswerk £uft, 
dann foll dein befter Freund nicht wiffen, mas 
du tuſt. 
Im Berborgenen follft du helfen. 
Dann wirft du erfahren, 
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wie dein Vater, der ins Berborgene ſieht, 
dir auch als Helfer begegnet. 


Wenn ihr betef, 

macht es nicht wie die Heuchler, die es lieben, 

fi) in den Berfammlungen oder auf den Straßen 

bon der Gebetszeit überrafchen zu laffen, 

und ſich zum Gebet binftellen, 

um vor den Leuten Eindrud zu machen. 

Im Namen Gottes fage ich euch, 

fie finden Beifall, aber nicht Erhörung. 

Wenn du aber beteft, 

geh in deine Kammer und ſchließe die Tür zu, 

und befe zu deinem Bater im VBerborgenen, 

und dein Vater, der dein Gebet im Berborgenen 
hört, 

wird dir antworten. 

Wenn euch ein Dpfer auferlegt ift, 

macht Eein leidendes Geſicht wie die Heuchler, 

denn ſie verſtellen ihr Antlitz, 

damit ſie von den Leuten gerühmt werden. 

Im Namen Gottes ſage ich euch: 

Sie haben ihren Zweck erreicht. 

Wenn du ein Opfer bringen mußt, 

dann zeige dag nich£ vor den Leuten, 

um bor ihnen mit deinem Opfer zu prunfen, 

fondern deinem Vater klage im VBerborgenen 
deine Kümmernis, 

und dein Vater, der ing Verborgene Fo 

wird dir aufbelfen! 


Was ſagt ihr zu mir: Herr, Herr! und handelt 
nich€ nad) dem, was ich euch fage? 
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Wer zu mir kommt, meine Worte hört und ſie 
tut, gleicht einem Manne, der ein Haus bauen 
wollte und grub fief und legte den Grund auf Fels; 
als nun Hochwaſſer Fam, brandefe die Strömung 
gegen das Haus und konnte es doch nicht erfchüftern; 5 
denn eg war auf Selfen gegründet. 

Wer aber gehört hat und nicht tut, det gleicht 
einem Manne, der fein Haus ohne feften Grund auf 
Gand gebaut hat; wenn die Gfrömung dagegen 
brandet, ſtürzt es ein und liegt in Trümmern. 10 


b) Jeſus ruft zum Vater 


In jener Zeit jubelte Jeſus im Geiſt: 
Ich preiſe dich, Vater, 
Herr des Himmels und der Erde, 
daß du es den Wiſſensſtolzen 
und Selbſtgerechten verborgen haſt, 15 
und haft eg den kindlich 
füchenden Herzen offenbart. 
Vater! daß mic) deine Gnade erfor! 
Alles ward mir anvertraut vom Vater, 
und Feiner hat erfannt, wer der Vater iſt, 20 
allein der Sohn, 
und wen es der Cohn ‚offenbart. 


Kommet ber zu mir alle, 
die ihr euch abmüht unter des Lebens Laſt! 
Ich will euch erquiden. 25 
Folgt meinem Gebof und lernef von mir: 
Mit Freundlichkeit begegne id) euth, bon Herzen 
bin ich Gott gehörfaitt: 
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So tird eure Geele in Gott geborgen. 
Mein Gebot bringt Freude; was ich auflege, 
koönnt ihr fragen. 


Es brachten einmal Mütter ihre Kinder zu ihm, 
5daß er ſie ſegne. Die Jünger aber führen fie an. Als 
Jeſus das ſah, wurde er unwillig und ſprach zu 
ihnen: „Laſſet die Kindlein zu mir komnmen iitid weh⸗ 
ret ihnen nicht! Denn ihrer iſt das Reich Gottes.“ 
Und et herzte fie und legte ſegnend die Hände auf fle. 
10 Die Jünger traten einmal an Jeſus heran mit der 
Stage: „Wer iſt der Größte ih Gottes Reich?" Da 
tief er ein Kind heran, ftellte es mitten inter fie und 
fprady: „Wahrlich, ich fage erich, wenn ihr nicht um— 
kehrt und werdet wie Öle Kinder, findet ihr niche ins 
15 Gottesreich hinein. Wer fic) in Goffes Hand gibt 
voll Berfrauen wie ein Sind, der ift der Größte it 
feinem Reich.“ 
Ein andermal fprady er zu feinen Jüngern: „Es 
bleibt nicht aus, daß Menſchen an Gott irre wer: 
20 den. Doch wehe dem, der einen vor denen irreführt, 
die kindlich Gott vertrauen. Es wäre beffer, er 
würde mif einem Mühlſtein um den Hals in den 
Gee geftürzt: Gebet zu, daß ihr nicht einen von 
ihnen verachtet. ch fage euch nämlidy: ihre Schuß: 
28 engel fehen alle Zeit das Angeficyt meines Baters.” 


Jeſus ſptach: Ein Mann hatte zwei Söhne. Und 
der jüngere bon ihnen ſprach zum Vater: „Gib mir, 
DBater, den Teil des Vermögens, der düf mich ent: 
falle!” Da feilte er ihnen das Erbe: 

> Bald darauf padte der jüngere Sohn alfes zu: 
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ſammen und zog ferne über Land. Als er alles durch: 
gebradhf haffe, fam eine ſchwere Hungersnot über 
das Land, in dem er war, und er fing an zu darben. 

. Da ging er hin und verdingfe fidy an einen der 
Bürger des Landes. Der ſchickte ihn auf feine Felder 
zum Schmeinehüten. Gein Hunger £rieb ihn, ſich von 
den Abfällen zu fättigen, die die Schweine fraßen. 
Und niemand gab fie ihm. 

Da ging er in fidy und ſprach: „Wie viele Tages 
löhner meines Vaters haben Brot in Fülle! Ich 10 
aber muß bier verhungern. Ich till mich auf: 
madyen und zu meinem Vater gehen und zu ihm 
fprechen: Vater, ich habe gefündigt vor Gott und 
bor Dir. ch bin nicht mehr wert, dein Gohn zu hei: 
Ben. Mache mic) zu einem deiner Tagelöhner!” 15 

So machte er ſich auf und ging zu feinem Bater. 
Der fah ihn ſchon von weitem, und der Anblick des 
Sohnes erfchüfferfe ihn. Ex lief ihm entgegen, fiel 
ihm um den Hals und küßte ihn. Der Sohn fprad): 
„Vater, ich habe gefündigt vor Gott und vor dir. 20 
Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen.” 

Aber der Vater fagte zu feinen Knechten: „Holt 
das befte Kleid aus der Truhe und zieht es ihm an! 
Gebt ihm den Ring an feine Hand und Schuhe an 
feine Süße, daß er wieder als Sohn des Haufes gilt. 25 
Und ſchafft ein gemäftetes Kalb her, fehlachtet es, 
und laßf uns ein fröhliches Mahl halten. Denn 
diefer, mein Sohn, war tot und ift ing Leben zurück— 
gekehrt, tvar verloren und hat heimgefunden!” — 
Da fingen fie an zu feiern. 30 

Der ältere Gohn mar auf dem Selde. Als er auf 
dem Heimweg in die Nähe des Haufes Fam, hörte 


wa 
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- er Mufif und Tanz, rief einen der Knechte herbei 


und fragte ihn, was das zu bedeufen habe. hm 


murde zur Antwort: „Dein Bruder ift heimgefom: 
men, und dein Vater hat ein Kalb fchlachten laffen, 
5 weil er ihn gefund wieder hat.” Da murde er zornig 
und wollte nicht hineingehen. 
Gein Bater Fam heraus und redefe ihm gut zu. 
Er aber fagte zu feinem Vater: „Siehe, fo viele 
Sabre diene ich dir wie ein Knecht und habe noch 
10 fein Gebot von Dir übertreten; aber nie haft du 
. mit audy nur einen Bock gefchenft, daß ich mit 
meinen Steunden hätte fröhlic, feiern Fönnen. Nun 
aber ift diefer, dein Cohn, gefommen, der fein Erb: 
teil Durchgebracht bat, und du fchlachteft ihm ein 
15 Kalb!“ — Der Bater aber fagfe ihm: „Kind, 
du bift immer bei mir. Und alles, was mein ift, ift 
dein. Wir müffen dod) in Sreude feiern; dein Bruder 
war tot und ift ins Leben zurückgekehrt, war vers 
loren und hat heimgefunden.“ 5 
20 Zu Leuten, die fich viel auf ihre Frömmigkeit ein: 
bildeten und Die anderen verachteten, ſprach Jeſus 
diefes Öleichnis: Es gingen zwei Menſchen hinauf 
in den Zempel zu befen, der eine ein Pharifäer, der 
andere ein Zöllner. Der Pharifäer trat hin und 
25 befefe: „Gott, idy danke dir, daß ic) nicht bin mie die 
. andern Leute — Räuber, Ungeredyte, Ehebrecher, 
oder aud) wie diefer Zöllner da. Ich fafte zweimal 
die Woche und leifte den Zehnten von allen, was ich 
erwerbe.“ Der Zöllner aber blieb fernab ftehen, 
30 mochfe nicht einmal feine Augen zum Himmel er: 
beben, fondern ſchlug an feine Bruft und fpracdh: 
„Soft fei mir Günder gnüdig!“ 
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Ich aber fage euch: Der Zöllner ging in Srieden 
mit Öoff nad) Haufe. Wer fid) vor Gott überhebt, 
der mird verworfen; ter ſich demütig vor ihm 
beug£, Der wird erhöhf. 


Jeſus kam nad) Jericho und zog durch die Stadt. 5 
Dort war ein Mann mit Namen Zachäus, ein rei» 
cher Sollauffeher. Er wollte fehen, wer denn Jeſus 
fei. Doch war ihm die Volksmenge im Wege; denn 
er war Elein. Go lief er voraus und flieg auf einen 
Maulbeerbaum, um ihn zu fehen; denn da follte er ı0 
borbeffommen. Als nun Jeſus kam, blickte er hinauf 
und rief ihn an: „Zachäus, fleige raſch herab! Denn 
ich muß beufe in deinem Haufe einfehren.“ Da ftieg 
er eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. 
Die es fahen, murrten alle: „Bei einem Günder hat ıs 
er Einkehr gehalten.” Zachäus aber trat vor Jeſus 
bin und fprady: „Die Hälfte meines Vermögens 
gebe ich den Armen, und wenn ich etwas erpreßt 
habe, will ich es vierfach zurückerſtatten.“ Da ſprach 
Jeſus zu ihm: „Heute iſt deinem Haufe Heil wider: 20 
fahren, denn auch du bift Gott zu eigen. Der Men: 
ſchenſohn ift gefommen, zu fuchen und heimzubrins 
gen, was verloren ift.“ 


Ein Pharifäer haffe Jeſus eingeladen. Er ging 
in fein Haus und legte ſich zu Tiſch, wie es bei fols 25 
cher Mahlzeit Gifte war, Da Fam eine Srau, eine 
Dirne aus der Gtadt, die erfahren haffe, daf er 
in des Pharifäers Haus zu Gafte war. Gie fraf mit 
einem Ölas voll Myrrhenöl von hinten an ihn heran 
und meinte, neßfe feine Füße mit ihren Tränen, 30 


trocknete fie mit ihren Haaren, küßte fie und falbte 


fie mit dem Öl. - 
30 











Als das der Pharifger fah, der Yefug eingeladen 
hatte, fprach er bei ſich: „Wäre diefer ein Geber, 
fo müßte er merken, mas für ein Weib ihn berührt; 
denn es iſt eine Dirne.“ Jeſus erkannte feine Ges 

5danfen und fagfe zu ihm: „Simon, ich habe dir ef: 
was zu fagen!“ Der fprady: „Meifter, fage an“ 
Er begann: „Ein Gläubiger hatte zwei Schulöner. 
Der eine ſchuldete ihm fünfhunderf Taler, der an: 
- dere fünfzig. Als fie es nicht zurüdzahlen Eonnten, 
10 fehenffe er beiden die Schuld. Welcher von beiden 
wird ihn nun mehr lieben?” Da anfmortefe Simon: 
„Ich nehme an, der am meiften gefchenft befam.“ 
Jeſus ſprach zu ihm: „Du haft richfig geurfeilt.“ 
. Dann wandfe er ſich der Grau zu und ſagte zu 
135 Simon: „Siehſt du Diefe Frau? Ich Fam in dein 
Haus, und du haft mir nichf gefan, wie die Gifte 
gebietet, Du gabft mir Fein Waſſer für meine Füße. 
Gie aber hat meine Füße mit Tränen geneßf und 
mit ihren Haaren getrocknet. Du haft mid) nicht mit 
20 dem Kuß begrüßt. Gie aber hat, feit fie bereinge: 
kommen jft, nicht abgelaffen, meine Süße zu Füffen, 
Dy haft mir für mein Haupf Fein Öl gereicht, fie 
aber hat meine Füße gefalbt. Daher fage ic) Dir; 
ihr iſt Diel vergeben, denn fie hat viel Liebe bewie— 
35 fen! Wenig Liebe aber zeugt von wenig Vergebung.” 
Zu der Frau ſprach er: „Dir find deine Verfehlun: 
gen vergeben.“ Da fingen die. übrigen Tifchgäfte an, 
unfer ficy zu fprechen: „Wer ift der, daß er fogar 
Günden vergibt?“ 


30 Jeſus trat in das Boot mit ſeinen Jüngern und 


kam in die Gegend von Magdala. Da kamen die Selchen Gottes 


Pharifäer heraus, begannen mit ihm zu ftreiten und 
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forderten von ihm ein Zeichen, das ihn als Meſſias 
beglaubigen follte. Tief feufzfe er im Beift: „Wozu 
fordert Diefes Gefchlecht ein Zeichen? Wahrlich, 
ich fage euch: Diefem Geſchlecht wird fein Zeichen 
erteilt werden!” Damit ließ er fie ftehen, ftieg wieder 
ins Boot und fuhr hinüber. 

Als die Menge berzuftrömte, begann Sefus zu 
fagen: Diefes Geſchlecht ift ein nichtsmürdiges Ge: 
fchlecht. Ein Zeichen Gotfes verlangt es nod) immer, 
und doc, wird ihm nur das Zeichen gegeben werden, 10 
das einft der Prophet Jona hatte. Denn wie Jona 
den Leuten zu Ninive allein durch feine Botſchaft 
zum Öoffeszeichen wurde, fo wird es auch der Men: 

fihenfohn fein dieſem Gefchlecht. ’ 

Die heidnifchen Leute von Ninive werden aufftehen ı3 
mit dieſem Gefchledyt vor Gott und es verdammen. 
Denn allein’die Botfchaft des Propheten Jona ver: 
anlaßte ſie zur Umkehr von ihrem böfen Wege. Und 
fiehe, bier ift mehr als Jona! 

Die heidnifche Königin aus dem Güden mird mit 20 
den Leuten diefes Gefchlechtes aufftehen vor Gott 
und fie verdammen. Denn fie fam allein auf das 
Gerücht hin zu Galomo, dem größfen König ihrer 
Tage, um feine Weisheit zu hören. Und fiehe, bier 
ift mehr als Galomo! 25 


. mi 


Lind er fprach zu der Menge: 

Geht ihr im Werften eine Wolfe auffteigen, fagt 
ihr ſofort: Es gibt Regen! Und eg kommt fo. Spürt 
ihr den Südwind mehen, fo ſagt ihr: Es wird heiß! 
Und fo wird es. Ihr Heuchler! Die Zeichen an Erde o 
und Himmel mwißt ihr zu beurteilen. Warum verfteht 
ihr nicht dieſe Zeit? 
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c) Jeſus ruft zum Reid) Gottes ee 
B 16 
Jeſus begann fie zu lehren am See. Und eine Auf den 
Menge Leute firömten ihm zu, fo daß er ins Boot Herzensboden 
flieg und fi) niederfeßfe. Das Bolt lagerte am !mmtesan 
Ufer. Über vieles lehrte er fie in Öleichniffen, und . 
5 fagfe zu ihnen: „Hört zu! Es ging ein Sämann aus, 
zu ſäen. Und als er fäfe, fielen Körner auf den 
Weg. Da kamen die Vögel und pidten fie auf. Anz 
dere fielen auf felfiges Land, wo fie nicht viel Erde 
hatten, und die Saat fchoß bald auf, weil fie nicht 
10 tief lag. Als aber die Sonne hoch am Himmel ftand, 
ward fie verfengf und verdorrfe, meil fie nicht fief 
verwurzelt war. Andere Gamenförner fielen in die 
Difteln, und die Difteln überwucherten und erſtick— 
fen fie; und es gab Feine Frucht. Doc) anderes fiel 
ı5sauf das gufe Land und gab Frucht, die aufmuchs 
und reiffe, und trug dreißigfach, fechzigfach, hHundere 
fach. Wer Ohren hat zu hören, der höre!” = 
Als fie mit ihm allein waren, befragten ihn feine 
Sünger um die Öleichniffe. Er ſprach zu ihnen: 
20 „Berfteht ihr dies Gleichnis nicht, wie wollt ihr die 
anderen begreifen? 
Der Gämann fät das Wort vom Reid). Die einen 
gleichen dem Weg, an den das Wort gefät wird, 
und fchon beim Anhören Fommt der Gafan und frägt 
2 das Wort fort, das ihnen ins Herz gefät wurde. Die 
anderen gleichen dem befäfen Selsboden; fobald fie 
das Wort hören, nehmen fie es mit Sreuden auf. 
Doch fie find nicht murzeltief, fondern leben dem 
Augenblid; fommt dann einmal Bedrängnis oder 
30 Verfolgung wegen des Wortes, dann werden fie fo: \ 
fort daran irre. Wieder andere gleichen dem Land 
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mit den Diſteln. Die hören das Wort, doch die Sor— 

gen der Zeit und der Trug des Reichtums und die 

Gier nach vielerlei dringen ein, erſticken das Wort, 

und es fruchtet nichts. Die aber werden als guter 

Boden beſät, die das Wort hören und zu Herzens 
nehmen, und bringen Frucht dreißigfach, ſechzigfach, 

hundertfach.“ 

Und weiter ſagte er: „Schaut, wie ihr zuhört! 
Denn wer da Einficht hat, dem wird Erkenntnis 
gegeben werden, und wer fie nicht hat, der wird 10 
ganz in Blindheit verfinken.” 


Jeſus ſprach: „Das Reich Gottes gleicht einem 
Senfkorn, das bei der Ausſaat der kleinſte unter 
allen Samen auf Erden iſt. Doch iſt es erſt geſät, 
wächſt es auf und wird größer als alle Gewächſe 15 
und £reibf große Zeige, fo daß die Vögel des 
Himmels darinnen ihr Neft bauen Eönnen.” 


Mpermals fprady er: „Das Reich Gottes gleicht 
einem Gauerteig, den eine Frau nahm und unter 
drei Scheffel Mehl mengte, bis der Teig ganz 5o 
durchſäuert war.” 

Mit vielen folchen Gleichniffen Fündete er ihnen 
bom Reiche, wie fie es zu faffen vermochten. Ohne 
Öleichniffe aber redete er nicht mit ihnen. War er 
dann mit feinen Jüngern allein, fo deutete er ihnen 35 
alles. 


Jeſus ſprach zu ihnen: „Zündet man denn dazu 
ein Licht im dunklen Hauſe an, damit man es unter 
eine Schüſſel oder unter eine Bank ſtellt, und nicht 
vielmehr, damit man es auf den Leuchter feßt? Alles so 
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Verborgene kommt einmal ang Lidyt, und alles Un: 

fheinbare wird einmal befannt. Darum foll alles, 

was thr im Dunkel ſprecht, im Lichte gehört werden, 

und mas ihr ins Ohr ſagt in den Stuben, foll auf 
5 den Dächern gefündet werden.“ 


Jeſus ſprach: „Das Reich Gottes gleicht einem 
Mann, der guten Samen in ſeinen Acker ſäte. Als 
alles ſchlief, kam ſein Feind und ſäte Unkraut mitten 
unter den Weizen und ging weg. Als die junge Saat 
id aufging und Frucht anſetzte, wurde auch das Un: 
kraut ſichtbar. Da traten die Knechte an den Bauern 
heran und ſprachen: ‚,Bauer! Du haſt doch guten 
Gamen in deinen Acker geſät. Woher kommt denn 
das Unkraut?‘ Er fprady zu ihnen: ‚Das hat der 
15 böfe Feind gefan.‘ Geine Knechte fprachen zu ihm: 
‚Sollen wir hingehen und das Unkraut augreißen?‘ 
Er fagte: ‚Nein, fonft entwurzelt ihr beim Auss 
reißen des Unkrautes zugleich den Weizen. ‚Laßt beide 
mifeinander twachfen big zur Ernte, und wenn Die 
»0 Ernte da ift, werde ich den Schnitfern fagen: ‚Sam: 
mel£ zuerft dag Unfraut, bündelt es und verbrennt 
es, den Weizen aber fammelt in meine Scheune.“ 





d) Jeſus ruft zum Glauben 


Die Sünger fprachen zu Jeſus: „Herr, ſtärke uns 
den Glauben!” Er fprady: „Hättet ihr Glauben, 
35 mie ein Genfforn groß, dann könntet ihr zu diefem 
Maulbeerbaum fagen: Reiße dich aus und pflanze 
dich im Gee anl Er müßte eudy gehorchen. Wahr: 
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lich, ich ſage euch: Wer da ſpräche zu dieſem Berge: 
Erhebe dich und wirf dich in den See! und er zwei— 
felte nicht in feinem Herzen, fondern häfte Glau— 
ben, daß geſchieht, was er fagt, — es würde ihm 
zufeil.“ 5 


Bei feiner Rückkehr nady Kapernaum frat ein 
Föniglicher Hauptmann an Jeſus heran und bat: 
„Herr, mein Diener liegt gelähmt daheim und leidet 
große Dual.” Da fagfe Jeſus zu ihm: „Ich gebe 
mit und will ihn heilen.“ Aber der Haupfmann ent: 10 
gegnefe: „Herr, ich bin nidyt mwerf, daß du unter 
mein Dad) Fommft. Spridy nur ein Wort, fo wird 
mein Diener gefund. ch bin Goldat und habe 
Goldafen unter mir. Gage id) zu einem: ‚Geh!‘, fo 
gebt er, zum anderen: ‚Komm!‘, fo kommt er, und 15 
zu meinem’ Diener: ‚Tu dies!‘, fo tut er's.“ Als Je— 
fus das hörte, ſtaunte er und fprad) zu feinen Be: 
gleitern: „Wahrlich, ich fage euch, folcyen Glauben 
babe id) in Iſrael nicht gefunden.“ Und zum Haupt: 
mann ſprach er: „Sehe bin! Dir gefihehe, wie du 20 
geglaubt haft.“ Da ward fein Diener gefund zur 
gleichen Stunde. 


Es war Abend geworden; da ſprach Tefus zu 
feinen Jüngern: „Wir wollen hinüber ans andere 
Ufer fahren.” Da ließen fie das Volk gehen und 25 
nahmen ihn im Boot mit, wie er war. Auch andere 
Boote fuhren mit ihm. 
Da ftieß ein gewaltiger Fallwind herein, 
und die Wogen ſchlugen hinein in das Boot, 
ſo daß es mit Waffer ſich füllte, 39 
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Er felbft lag hinten am Steuer 
auf einem Kiffen im Schlafe. 
“ Sie weten ihn auf und fagfen zu ihm: 
„Ad, Meiſter, du fragft nicht, ob wir verfinfen?” 
5 Und er fland auf, bedrohte den Wind 
und ſprach zu dem Gee: „Schweig und vers 
ftumme!” 
Da legt fi) der Wind, und eg wird eine große Stille. 
Und er fprady zu ihnen: „Was feid ihr fo 
10 furchtſam? 
Warum fehlt euch der Glaube?“ 
Da ergriff ſie ein tiefes Erſchrecken, 
und ſie ſagten einander: 
„Wer iſt der, dem Wind und Wellen gehorſam 
15 find?” 


Jeſus ſprach: 

„Zu euch, meinen Freunden, ſage ich; Fürchtet 
euch nicht vor denen, die den Leib föfen, “aber dar: 
über hinaus nichts vermögen! Fürchtet allein den 

20 Böfen, der über den Tod hinaus Macht bat, ing 
Verderben zu ftürzen. 

Kauft man nicht fünf Eperlinge für einen Gro— 
ſchen? Und doch ift nicht einer von ihnen vor Soft 
vergeffen. ©o find aud) die Haare auf eurem Haupt 

25 alle gezählt. Darum fürchtet euch nicht! Ihr feid 
mehr wert als alle Sperlinge.” 


Jeſus ſprach: 
„Sorget nicht um euer Leben, was ihr eſſen ſollt, 
noch um euren Leib, was ihr anziehen ſollt. 
30 ft nicht das Leben mehr als die Speiſe, 
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und der Leib mehr als die Kleidung? 

Geht die Vögel unter dem Himmel an! 

Gie fäen nicht, fie ernfen nicht, 

haben weder VBorratsfammer nody Gcheune, 

und Gott nähret fie doch. 5 
Wieviel mehr feid ihr wert als die Vögel! 


Wer aber fönnte mit feinem Gorgen fein Leben 
auch nur um eine Furze Spanne verlängern? Liegt 
dag nicht einmal in eurer Macht, was foll euer 
ängftliches Sorgen um alles, was das Leben erhält? 10 

Denkt an die Lilien, wie fie weder fpinnen nod) 
mweben! Ich fage euch: Gelbft ein König in fagens 
bafter Pracht kann ſich nicht kleiden wie eine einzige 
bon ihnen. Wenn aber Gott fon die Blumen 
auf dem Felde, Die heute fichen und morgen 15 
verivelfen, fo Fleidet, wieviel mehr euch, Klein: 
gläubige! &o fragt auch ihr nicht voll Gorge: Was 
follen wir effen? Was follen wir frinfen? Womit 
follen wir uns leiden? Um all das machen fich Sorge 
nur, die Gott nicht Fennen. Euer Vater aber weiß, 20 
daß ihr das alles nötig habt. Strebet vor allem 
nach dem Reiche Gottes, fo wird euch alles andere 
als Geſchenk zufallen. Fürchte dich nicht, du kleine 
Schar, denn es ift der gufe Wille eures Vaters, euch 
das Reich zu geben. 25 

Bittet um das Große, fo wird euch das Kleine 
gegeben; und bittet um die himmlifchen Güter, fo 
werden euch auch die irdifchen gegeben.“ 


26 . 
Glaube achtet Auf ihrer Wanderung Famen fie in ein Dorf. Da 
aufgeht Bort nahm fie eine Srau mit Namen Martha in ihr 30 


Haus. Gie hafte eine Schweſter, die hieß Maria. 
38 








Gie feßte ſich dem Herren zu Süßen und hörte ihm 
zu. Martha aber war ganz durch die Bewirtung 
der vielen Säfte in Anfpruch genommen. Und fie frat 
hinzu und fprady: „Meifter, warum Fümmerft du 
5Ddich nicht darum, Daß meine Schweſter mic) allein 
bedienen läßt? Gag ihr doch, daß fie mit mir zus 
greifen fol!” Da enfgegnete ihr Jeſus: „Martha, 
Martha, du machft dir Sorge und Mühe um vieles. 
Nur wenig ift not. Maria hat das gufe Teil er: 


10 foren. Das foll nicht von ihr genommen werden.” 


Jeſus kam zu ſeinen Jüngern, und er ſah viel 
Volk um ſie herum und Schriftgelehrte im Streit 
mit ihnen. Als ſie ihn erblickten, waren ſie beſtürzt, 
liefen herzu und begrüßten ihn. Und er fragte ſie: 
15,Worüber ſtreitet ihr mit ihnen?“ Da antwortete 
ihm einer aus dem Volk: „Meiſter, ich habe meinen 
Sohn zu dir gebracht, der hat einen böſen Geiſt und 
kann nicht reden. Wenn es ihn packt, wird er von 
Krämpfen hin und her geriſſen. Schaum tritt vor 
20 ſeinen Mund, er knirſcht mit den Zähnen und wird 
ſtarr. Und ich habe deine Jünger gebeten, den böſen 
Geiſt auszutreiben, aber ſie konnten es nicht.“ Da 
wandte er ſich zu ihnen und ſprach: „D du 
glaubenslofes Gefchlecyt, mie lange muß ich bei 
35 euch fein? Wie lange muß ich euch erfragen? 
Bringt ihn her!” Und fie brachten den Befeffenen 
zu Ihm. Als der ihn fah, wurde er von Krämpfen 
bin und ber geriffen, flürzfe zu Boden, mälzfe 
° fi) herum, und Schaum fra£ vor feinen Mund. 
30 Jeſus fragfe feinen Vater: „Seit wann ergeht es 
ihm fo?* Der fprady: „Bon der erflen Kindheit 
an. Und oft wirft ihn der böfe Geift in Fieberhiße 
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27 
Blaube - 
vermag alles 








oder Schüffelfroft, um ihn umzubringen. Aber wenn 
du Eannft, Hilf ung und habe Erbarmen mit ung!” 
Sefus aber fagfe zu ihm: „Du fagft: wenn du 
kannſt! Alles ift möglich dem, der glaubt.” Da 
fhrie der Vater des Kindes auf: „ch mill glau= 5 
ben! Hilf meinem Unglauben!” Als Sefus fah, 
wie fi) das Volk um den Kranken zufammen: 
drängfe, brach er die Gewalt der Krankheit mit den 
Worten: „Spradjlofer und ftummer Geift, ich ge: 
biefe dir: heraus aus ihm! und kehre nie twieder zu 10 
ihm zurück!“ Der Kranke fchrie und murde hin 
und ber geriffen, und der Bann mid) von ihm. Und 
dann lag er da mie fof, fo daß die meiften fagfen: 
„Er ift geftorben.“ Jeſus aber ergriff feine Hand 
und richtete ihn auf. Und als er in das Haus hin: ı5 
einging, fragfen ihn feine Sünger, als fie unfer ſich 
waren: „Whrum konnten wir ihn nicht augfrei: 
ben?“ Und er fagfe zu ihnen: „Diefe Art kann 
durch nichts verfrieben werden als durch glaubens— 
ftarfes Beten.“ 20 
28 
Glaube findet Sie Famen nad) Sericho. Und als Jeſus weiter 
Erhörung zog von Jericho mit feinen Jüngern und vielen Be: 
gleitern, faß Bartimäus, ein blinder Bettler, am 
Wege. Als er börfe: Jeſus von Nazareth zieht 
vorüber, fing er an zu fchreien: „Heiland, er=25 
barme did, mein!” Viele bedrohten ihn, er folle 
ſchweigen. Er aber ſchrie noch viel laufer: „Heiland, 
erbarme did, mein!” Jeſus blieb ſtehen und ſprach: 
„Ruft ihn her!” Da riefen fie den Blinden: „Faſſe 
Mut, fteh auf! Er ruft dich.” Der warf fein Ge: 30 
wand ab, fprang auf und Fam zu Jeſus heran. 
Jeſus fragfe ihn: „Was mwillft du von mir?“ Der 
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‚ F —* 
Blinde ſprach zu ihm: „Meiſter, daß du mich 
ſehend machſt!“ Jeſus ſprach zu ihm: „Gehe hin, 
dein Glaube hat dir geholfen.“ Da blickte der 
Blinde auf und folgte ihm auf ſeinem Wege nach. 


© 
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Jeſus ſprach: 


Ich ſage euch: Glaube führt 
Biftet, fo wird euch gegeben! —— 


bi Bet 
Suchet, fo werdet ihr finden! En 


Klopfet an, fo wird euch aufgefan!! 

10 Denn wer da bittet, der empfängt. 
Wer da fucht, der findet. 2 
Und mer da anflopft, dem wird aufgefan. 


Wer unfer euch twird feinem Sohn, wenn er ihn 
um Brof bittet, einen Stein bieten? Der ftatt 
seines Fiſches eine Gchlange? Wenn ihre, die ihr 
unvollfommen feid, euren Kindern gufe ‚Öaben zu 
geben verfteht, wieviel mehr wird der Vater im 
Himmel gute Gaben geben feinen Kindern, die ihn * 
bitten? 
20 Auch ſprach er zu ihnen: Denke einmal nach! 
Du haſt einen Freund, gehſt um Mitternacht zu 
ihm und ſprichſt zu ihm: „Lieber, leihe mir ein 
Brot. Ein Freund von mir iſt auf der Reiſe zu 
mir gekommen, und ich habe ihm nichts vorzuſetzen.“ 
235 Wird der dann von drinnen zurückrufen: „Mache 
mic dod) Feine LImftände! Die Tür ift ſchon zu, und 
meine Slinder fchlafen bei mir im Zimmer. Sch Fann 
nich£ aufftehen und dir das Brof geben.” Ich fage 
euch: Wenn er auch nicht dir zuliebe aufſteht und 
3ogibf, weil er dein Steund ift, fo wird er doch 
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i 30 
Rechtes Beten 


wegen deiner Hartnädigfeit aufſtehen und dir — 
wieviel du brauchft. 


Darum: befef und werdet nicht müde! 


Wenn ihr betet, dann macht nicht viele Worte, 
wie es die tun, die euren Vater nicht kennen. Gie 5 
meinen nämlich, wenn fie viel plappern, dann müffe 
fie Gott erhören; gleicht ihnen nicht! Denn euer 


- Bater weiß, was ihr bedürft, che ihr ihn bittet. 


31 
Unſer Bater 


Darum fage ich euch: Bei allem, was ihr befef 
und bitfef, habt Ölauben, daß ihr es empfangf, und 10 
es wird euch zufeil! Und wenn ihr daſteht und 
befef, fo vergebf, wenn ihr efwas gegen jemand 
habt, daß audy euer Vater euch eure Übertretungen 
bergebe. 


Jeſus betete an einem einſamen Flecken. Als er 15 
geendet, ſprach einer ſeiner Jünger zu ihm: „Herr, 
lehre ung beten, wie auch Johannes die Seinen ges 
lehrt hat!“ Er fprach zu ihnen: „Wenn ihr betet, 
fo ſprecht: 


Unfer Bater! 20 


Dein Name werde geheiligt. 

Dein Reid) komme. 

Dein Wille gejchehe auf Erden wie im Himmel. 

Unfer fäglidy Brof gib£ ung heute. 

Unfere Schuld vergib uns, wie wir dem vergeben, 25 
der ums fchuldig ift. 

Und führe ung nicht in Berfuchung, fondern er: 
reffe ung vor dem Böfen. 

Denn dein ift das Reich und die Kraft und die 


Das malte Soft.” 


Herrlichkeit in Emigfeit! 30 











Als Jeſus auf ſeinem Wege durch die Grenzgebiete 
zwiſchen Samarien und Galiläa in ein Dorf Fam, 
begegnefen ihm zehn ausfäßige Männer. Gie blieben 
fern von ihm ſtehen und riefen ihm mit laufer 
5 Stimme zu: „Jeſus, lieber Meifter, erbarme dich 
unſer!“ Als Jeſus fie fah, fagfe er zu ihnen: 
„Gebet hin und zeigt euch den Prieftern, damit fie 
euch die Heilung beftätigen!” Gie gingen hin und 
wurden geheilt. Da Fehrfe einer von ihnen um, als 
10 er feiner Heilung gewahr murde, und prieg Gott 
mit lauter Stimme. Er fiel Jefus zu Füßen und 
dankte ihm. Es mar ein Gamarifaner. Da antı 
wortete ihm Jeſus: „Es wurden doch euer zehn ge: 
heilt! Wo find denn die andern neun? Hat fich nur 
15 diefer Nichtjude aufgemacht, um Goft die Ehre zu 
geben?” Dann fagfe er zu ihm: „Steh auf und 
gehe hin! Dein Glaube hat dir Heil gebracht.“ 


Jeſus ſprach: „Mühet euch um Glauben und Zu: 
verficht; Daraus wird geboren die Liebe zu Gott und 
20 den Menfchen. Gie gibt ewiges Leben.“ 


e) Jeſus ruft zur Gemeinfchaft der Tat 


An einem Morgen Fam Fefus in den Tempel. 
Da brachten ihm die GSchriftgelehrten und Pharis 
ſäer eine Stau, die fie beim Ehebruch erfappt hat: 
fen, ftellten fie in die Mitte und fragfen ihn: 
25 „Nteifter, Diefe Grau ift auf frifcher Tat beim Ches 
bruch erfappf worden. Im Gefeß bat ung Mofe 
geboten, folche Weiber zu fleinigen. Was fagft du 
num dazu?” Jeſus beugfe fi) nieder und fehrieb 
mif dem Singer in den Gand. Als fie aber harf: 
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33 
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34 
Bergebung 
öffnet das 
Gottesreich 


* 35 

Bergebung 
den 

"engen 


nädig an ihrer Srage fefthielten, richtete er fich 


auf und fprad) zu ihnen: „Wer unter euch ohne 
Schuld ift, werfe den erften Stein auf fie.” Aufs 
neue beugfe er fich nieder und fihrieb auf die Erde. 
Als fie es vernommen hatten, ftahlen fie fich hin= 5 
aus, einer nad) dem andern, angefangen von ihren 
Unführern, und Jeſus blieb allein übrig und Die 
Frau. Da richtefe ſich Jeſus wieder auf und ſprach 
zu ihr: „Srau, wo find deine Verkläger? Hat dich, 
Feiner verurfeilt?” Gie aber fagfe: „Keiner, Herr!” ı0 
Da ſprach Jeſus: „Dann verdamme ich dich auch 
nicht. Geh hin, ſündige von nun an nicht mehr!“ 


Petrus trat an Jeſus heran und fragte: „Wie 
oft muß ich meinem Bruder vergeben, der ſich an 
mir verfchuldet hat? ft es genug fiebenmal?* Da ıs 
ſprach Jeſus zu ihm: „ch fage dir, nicht fieben- 
mal, fondern fi fiebenundfiebzigmal. — 

Mit dem Gottesreich verhält es ſich wie mit 
einem Mann, der mit ſeinen Verwaltern Abrech— 
nung halten wollte. Als er anfing, abzurechnen, 20 
trat einer vor, der war ihm viele Laufende ſchuldig. 
Da er fie nicht bezahlen konnte, befahl der Guts— 


. befißer, ihn mit Weib und Sind und allem, was er 


hatte, als Arbeitsfflaven zu verfaufen, bis alles 
bezahl£ fei. Der fiel nieder und bat ihn Eniefällig: 25 
„Gib mir Auffchub! Ich mill dir alles bezahlen.” 
Der Herr haffe Mitleid mit jenem Verwalter, gab 
ihn frei, und die Schuld erließ er ihm auch. 

Kaum mar der Verwalter draußen, fand er 
einen feiner Mitarbeiter, der fehuldefe ihm ein paar 30 
Taler, den padte er, würgte ihn und rief: „Bes 


-44 








i 
i 
i 
{ 
: 
i 








zahle mir alles, was du mir ſchuldig biſt!“ Da fiel 
fein Mitarbeiter vor ihm nieder und bat ihn: „Gib 
mir Auffchub, fo will ich es dir bezahlen!” Er aber 
willigte nicht ein, fondern ging hin und ließ ihn in 

s Schuldhaft werfen, bis er die Schuldfumme bes 
zahlt habe. 

Als nun die anderen Mitarbeiter fahen, was ge: 
fhehen mar, gingen fie bitter enffäufcht bin und 
berichteten ihrem Herrn den ganzen Vorgang. Da 

10 ließ fein Herr ihn kommen und fprady zu ihm: „Du 
niederfrächtiger Menſch, alle deine Schuld habe ich 
dir erlaffen, als du mid) anflehteft. Mußteſt du nicht 
auch Erbarmen haben mit deinem Mitarbeiter, mie 
ich) mic) deiner erbarmt habe?” Und voller Zorn 

15 übergab ihn fein Herr zur Zwangsarbeit, big er ihm 
alles bezahlt habe, was er ihm fchuldete. 

Go wird mein Vater mit euch verfahren, wenn 
ihr nicht — jeder feinem Bruder — von Herzen 
vergebt. a 

2 Wenn du darum vor Gottes Angeſicht treten 
willft, und es kommt dir dorf in den Ginn, daß 
dein Bruder dir um einer Kränfung willen grollt, 
fo kehre wieder um und verföhne dich zuvor mif 
deinem Bruder; und dann fomme und nahe dich 

25 Öott im Gebet. 


Jeſus ſandte Boten vor ſich her. Die gingen hin 
und kamen in ein Samaritanerdorf, um ihm Her— 
berge zu beſtellen. Aber er wurde nicht aufgenom: 
men, weil er auf dem Wege nad) dem ihnen ver— 
30 haßten erufalem mar. Als das feine Jünger 
Safobus und Johannes erfuhren, fprachen fie: 
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37 
Gottesliebe 
und Nächſten⸗ 
liebe gehören 
zuſammen 


38 
Wer iſt der 
Naͤchſte? 


„Herr, willſt du, daß wir Feuer vom Himmel be— 
ſchwören, ſie zu vernichten, wie einſt der Prophet 
Elia tat?“ Da wandte ſich Jeſus herum und fuhr 
ſie an: „Wiſſet ihr nicht, wes Geiſtes Kinder ihr ſeid? 
Der Menſchenſohn iſt nicht gekommen, Menſchen 
zu verderben, ſondern fie dem Vater zu gewinnen!” 
Und fie gingen in ein anderes Dorf. 


or 


Ein Schriftgelehrter trat an Jeſus heran und 
fragte ihn: „Welches Gebot ift das wichtigſte von 
allen?” Da antwortete Jeſus: „Das wichtigfte ı 
ift: Du follft lieben Gott, deinen Herrn, von gan: 
zem Herzen, von ganzer Geele, von ganzem Gemüt, 
aus ganzer Kraft! Das andere ſteht ihm gleich: 
Du follft deinen Nächften lieben wie dich felbft! 
Kein anderes Gebot ift größer als diefe beiden.“ ı5 
Da ſprach gu ihm der Gchriftgelehrte: „Irefflich, 
Meifter, und der Wahrheit entfprechend haft du ge: 
antwortet. Gott lieben von ganzem Herzen, bon 
ganzem Gemüt, aus aller Kraft, und den Nächften 
lieben mie ſich felbft ift beffer als alle Brand: und 20 
Schlachtopfer.“ Als Jeſus bemerkte, daß er ver: 
fländig anfwortete, fagfe er zu ihm: „Du bift nicht 
ferne vom Reiche Gottes.” 


o 


Ein anderer Schriftgelehrter wollte ſich felbft 
rechtfertigen und ſprach zu Jeſus: „Wer iſt denn 28 
mein Nächſter?“ Da erwiderte Jeſus: „Ein 
Menſch reiſte von Jeruſalem nach Jericho hinab 
und fiel Räubern in die Hände. Die raubten ihn 
aus, ſchlugen ihn halbtot und ließen ihn liegen. Da 
traf es ſich, daß ein Prieſter den Weg herabkam, 30 
ihn erblickte und in großem Bogen an ihm vorüber: 





ging. Ölefcheriveife Fam auch ein Tempeldiener an 
den Ort, fah ihn und ging vorüber. 
Es kam aber auch ein Samarifaner auf der Reife 
dorfhin. Als der ihn fah, griff es ihm ang Herz; er 
5 trat herzu, behandelte feine Wunden mit Wein und 
Öl und verband fie; dann feßfe er ihn auf fein Reit: 
tier, brachte ihn in eine Herberge und forgfe für 
ihn. Andernfags zog er ein Goldftüd heraus, gab 
es dem Wirt und fprady: ‚Pflege ihn! Gollteft du 
1% mehr aufwenden müfjen, bezahle ich es dir auf der 
Rückreiſe.“ Welcher von den dreien wurde nad) dei— 
ner Meinung der Nächfte dem unter die Räuber 
* Gefallenen?“ Der Gchriftgelehrte ſprach: „Der ihm 
die Hilfe erivies.” Jeſus fprach: „Wohlan! Tue es 
15 Ihm gleich!” 


Jeſus erzählte den Jüngern von einem Begebnis: 
Ein reicher Mann hatte einen Verwalter auf ſei— 
nen Gütern. Bon dem wurde ihm hinterbracht, daß 
er des Herten Befiß durch ungerechte Pachffäße für 
20 ſich ausbeufe. Und er ließ ihn zu fich rufen und fagte 
zu ihm: „Was muß ich über dich hören? Lege Ab: 
rechnung bor über die Verwaltung meiner Güter, 
Du Fannft nicht länger mein Verwalter fein.” Da 
fagte fic) der Berwalter: „Was foll idy tun? Mein 
25 Here nimmt mir meine Ötelle. Schwere Handarbeit 
fann ich nicht verrichten; zum Betteln bin idy zu 
ftolg. Sch habe es, was ic) fun will. Die Gläubiger 
meines Herren, denen ich Eraft meines Amtes die 
Padytbriefe ausgeftellt und nad; meinem Ermeffen 
30 den Pachtſatz feftgefegt habe, ſollen mic) aufnehmen 
in ihre Käufer, wenn ich) aus meinem Amte entfernt 
werde.“ Und er rief jeden der Pächker in den Bes 
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fiungen feines Herren zu fic) und fagfe zu dem 
erften: „Welche Pacht follteft du nad) dem Vertrag 
zahlen?” Der antwortete: „Hundert Liter Öl habe 
ich abzuliefern.“ Er fagfe zu ihm: „Hole deinen 
Pachtvertrag, feße dich fofor£. her, und wir fehreiben 5 
fünfzig ein.” Dann ſprach er zum nächften: „Wel- 
che Pacht follteft du zahlen?” Er fagfe: „Hundert 
Scheffel Weizen habe ich abzuliefern.” Er aber fagte 
zu ihm: „Nimm deinen Pachtvertrag, und wir fchrei: 
ben achtzig ein.” Jeſus fügte, als er feinen Jüngern 10 
dieſes Begebnis erzählte, über den ſchlauen Ver: 
walter hinzu: „Die Mlenfchen, die allein diefer Welt 
zugehören, find im Verkehr ‘mit ihren Sreunden 
flüger als die Göhne des Lichtes. ch fage euch: 
Tut Öufes mif dem vergänglicyhen Mammon, und 15 
ihr werdet in eurer Todesſtunde aufgenommen wer: 
den in ewige Behaufung!“ 


Jeſus ſprach: 

Geben iſt ſeliger denn nehmen. 

Niemals ſollt ihr fröhlich ſein, wenn ihr nicht in 20 
Liebe eurem Bruder begegnet! 

Wer ſeinem Bruder begegnet iſt, iſt ſeinem Gott 
begegnet. 


Ein Herr hat vor einer Reiſe einem Verwalter 
feine Arbeiter und Knechte anvertraut. Er ſoll ihnen 25 
zur rechten Zeit zu efjen und zu trinken geben. 
Worin befteht nun die Treue und Slugbeit eines 
folchen Bermalters? ch fage euch: Gelig der Ver: 
mwalter, den fein Herr bei feiner Rückkehr nad) 
feinem Willen handeln fieht. Wahrlich, er wird ihm 30 
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alle feine Güter zur Verwaltung anverfrauen. 
Wehe aber dem Verwalter, der zu fid) fagf: Nein 
Herr braucht bis zu feiner Rückkehr Zeit! und der 
deshalb die Knechte und Mägde niederfrächfig bee 
5 handelt, ihnen Effen und Trinken für fich entzieht 
und fein eigenes Leben genießt! Gein Herr wird 
zurücfommen an einem Tag, an dem e8 der Ber: 
walter nicht ermwarfef, und zu einer Stunde, die er 
nicht kennt; und dann wird er ihn föten und ihm 
10 feinen Plaß bei den Treulofen geben. 


Wenn der Menfchenfohn die Menfchen feheidet, 
dann wird er zu feiner Rechten ftellen, die er an: 
nimmt, und zu feiner Linken, Die er verwirft. Er 
wird die zu feiner Rechten rufen: 

15 „Kommt ber, ihr von meinem Vater Gefegneten! 
Nehmt hin das Reidy, das euch bereitet ift, 
bevor der Welt Grund gelegt ward! 

Denn ich war hungrig, ihr gabf mir zu effen. 
Sch war durftig, ihr gabt mir zu trinken. 

20 ch war obdachlog, ihr habt mid, beherbergt. 

Sch war nad, ihr habt mid) beFleidet. 

Sch war krank, ihr habt mid, befucht. 

Ich mar im Gefängnis, ihr feid zu mir ges 
fommen.“ 

3 Dann werden ihm die efegnefen antworten: 


„Herr, warn haben mir dir das getan?“ 


Er wird ihnen enfgegnen: 
„In Gottes Namen fage ich euch: 
Was ihr einem diefer meiner geringften Brüder 
30 gefan habt, 
das habt ihr mir getan!” 
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Dann wird er denen zu feiner Linken zurufen: 
„Weg von mir, ihr Verruchten, ins Verderben! 
Denn ich war hungrig, ihr gabt mir nicht zu 

effen. 
Ich war durftig, ihr gabt mir nicht zu trinken. 5 
Sch war obdachlos, ihr habt mid) nicht befleidet. 
Sch war krank und im Gefängnis, ihr habt mid) 
nicht befucht.“ 

Dann werden aud) fie antworten: 

„Herr, wann haben wir das an dir verſäumt?“ 10 

Dann enfgegnet er ihnen: i 
„Su Gottes Namen fage icy eud): 

Alles, was ihr an einem Diefer Geringften ver: 
fäumt habt, 
das habt ihr an mir verfäumf.“ 15 

Und diefe werden weggehen ins Berderben; die Ge- 

fegneten aber werden eingehen ins ewige Leben. 
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‚4. Seine Hefolafchaft 


Jeſus ſprach: 


4* 


Die Leuchte des Leibes iſt das Auge. 

Wenn nun dein Auge lauter iſt, 

dann biſt du ganz und gar im Licht. 

Iſt aber dein Blick böfe, 

fo bift du ganz und gar in der Sinfternig. 

Gieh darum zu, daß nicht das Licht, das in dir 
leuchtet, verfinftert wird! 

Wenn du num ganz licht bift, ohne eine Spur 
von Sinfternis, fo wirft du bon innen her 
leuchten, als flündeft du im bellften Licht, 


Seid erfahrenen Wechſlern gleich: Prüfet alles, 
das Gute behaltet, vor jeder Art, des Böſen 
hütet euch! 


iu dich deine Hand verführen, fo du 
fie abbauen. 

Beffer einarmig zum Leben fommen, 

als mit beiden Händen insg Berderben gehen. 

Bill dein Fuß auf einen Abweg £reten, fo 
mußt du ihn abbauen! 

Befjer lahm zum Leben Eommen, 

als mit beiden Süßen ins Verderben ftürzen. 

Reizt dich dein Auge, fo mußt du es ausreißen. 

Beffer einäugig ins Reich Gottes gelangen, 

als mi£ beiden Augen ins Verderben fallen. 

Habt Galzfraft in euch und haltet 

Stieden miteinander! 
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Ihr ſeid das Salz der Erde! 

Wenn das Salz fade wird, womit ſoll man dann 
würzen? Es taugt zu nichts mehr, es kann nur 
noch hinausgeſchüttet und von den Leuten zertreten 
werden. 5 
Ihr feid das Licht der Welt! 

Eine Stadt auf dem Gebirge Fann nicht ver: 
borgen bleiben. Go leuchte euer Licht vor den Leu: 
fen! Gie follen gufe Taten von euch fehen und euren 


Vater dafür preifen. 10 


Unterwegs fprad) einer Jeſus an: „ch will dir 
folgen, wohin du gehſt.“ Da fprady Jeſus zu ihm: 
„Die Süchfe haben ihren Bau, und die Vögel unfer 
dem Himmel haben ihr Neſt; aber der Menfchen: 
fohn hat nichts, wohin er fein Haupt legen kann.“ 15 

Zu einem anderen fprady Jeſus: „Solge mir 
nach!” Er fagte: „Öeftatfe mir, daß ich zuvor bin= 
gebe und meinen Vater das gebotene Begräbnis 
ausrichte. Go erlange ich aud) ein großes Berdienft 
bei Gott.“ Aber Jeſus fprady zu ihm: „Laß Die 20 
Toten ihre Tofen begraben! Du aber gehe hin und 
bezeuge das neue Leben des Öoftegreicheg.” 

Wieder ein anderer fprady: „Herr, ich will Dir 
nachfolgen; aber erlaube mir, daß idy zuvor noch 
mit meinen Angehörigen zum Abſchied ein Seft2s 
feiere.“ Sefus aber fprady zu ihm: „Wer feine Hand 
an den Pflug legt und ſchaut zurück, der ift nicht 
geſchickt zum Reiche Gottes.“ 

Weiter fprach Jeſus: Wer unfer euch, der einen 
Turm bauen mill, feßf ficy nicht zuvor hin und 30 
überfchlägt die Koften, ob er es auch auszuführen 
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bermag? Wenn er den Grund gelegt hat und kann 
es nicht ausführen, ſpotten alle, die es fehen, über 
ihn: Diefer Menfch fing zu bauen an und beingt 
es nich£ zu Ende. 

5 Der welcher König macht ſich auf, gegen einen 
anderen König Krieg zu führen, und feßt ficy nicht 
zubor hin und beräf, ob er auch mit feinen zehn: 
faufend dem gewachfen ift, der ihm mit zwanzig— 
faufend enfgegenrüdt? Wenn nidyt, ſo ſchickt er 

10 eine Gefandffchaft, wenn jener nody ferne ift, und 
bittet um Frieden. 

So kann auch Feiner von eud) mein Jünger fein, 
der nicht alles hintanftellt, was ihm gehört. 


Mit dem Reich Goftes geht es fo: ein Kauf— 
5 mann fuchfe gufe Perlen zu Faufen. Als er eine 

ganz foftbare Perle fand, ging er hin und verfauffe 

jeinen ganzen Befiß und Faufte diefe eine Perle. 


Jeſus ſprach: Kein Haushalter kann zwei Herren 
zugleich dienen. Denn er wird den einen vernach— 
20 läſſigen und den andern vorziehen, ſich zu dem einen 
halten und den andern zurückſetzen. Ihr könnt nicht 
zugleich Gott dienen und unter der Herrſchaft des 
Mammons ſtehen. 
Als Jeſus unterwegs war, lief einer herbei, 
25 beugfe das Knie vor ihm und fragte ihn: „Guter 
Meifter, was foll ich fun, damit idy ewiges Leben 
erbe?“ 
Jeſus fprach zu ihm: „Was nennft du mic, gut? 
Gut ift nur einer: Gott! Die Gebote kennſt du: 
30 Du follft nicht morden, du follft nicht Ehebruch 
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8 
teich in Gott 


treiben, du ſollſt nicht ftehlen, dur follft nicht falfch 
Zeugnis reden, du follft niemand feinen Lohn vor: 
enthalten. Ehre Baker und Mutter.” Cr aber fiel 
ihm mit dem Gtolz des Pharifäers ins Wort: 
„Meiſter, das habe ich alles gehalten von meiner 5 
Jugend an.” Jeſus fah ihn an, begann ihn zu 
fehäßen und fprady: „Dann fehle dir nur nody eins! 
Geh hin, verfaufe, was du haft, und gib den Erlös 
den Armen, und Goff wird eg dir lohnen. Und dann 
fomm und folge mir nach!” Der aber wurde un: ı0 
mufig über diefe Worte und ging befrübt von dan: 
nen; denn er war fehr begüterf. 


Da blicte Jefus im Kreife umher und fprady zu 
feinen Süngern: „Wie ſchwer werden die, die an 
ihrem Befiß hängen, in das Reid) Gottes gelangen!“ ı5 
Die Jünger erfchrafen über feine Worte. Jefus hob 
abermals an:, „Slinder, wie ſchwer kommt man ing 
Reich Goftes! Leichfer kommt ein Kamel durdy ein 
Nadelöhr als einer, der fein Vertrauen auf feine 
Güter feßt, ins Neich Gottes.” Gie aber fpradyen in 20 
böchfter Aufregung zueinander: „Wer Fann dann 
überhaupt Heil finden?” Da ſchaute Jeſus fie an 
und fprady: „Bei Menſchen ift es unmöglich, nicht 
aber bei Gotf. Denn alles ift möglich bei Gott.“ 


Einer aus dem Volfe ſprach zu Jeſus: „Meiſter, 25 
ſage meinem Bruder, er ſoll das Erbe mit mir 
teilen!“ Er aber ſprach zu ihm: „Wer hat mich 
zum Schiedsrichter oder Erbteiler über euch ge— 
ſetzt? Seht euch vor und hütet euch vor der Raff— 
gier; denn ſelbſt, wenn einer im Überfluß lebt, hat z0 
er fein Leben doch nicht aus dem, was er befißt.“ 
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Dazu fagfe er ihnen folgendes Gleichnis: 


Eines reicyen Mannes Land hatte guf gefras 
gen. Er überlegte bei ſich: Was foll idy jegt fun? 
Sch Fann ja meine Srucht gar nicht alle unfer: 

5 bringen! Er kam zur dem Entfchluß: ch weiß, was 
ich £ue. Ich mill meine Scheunen abbrechen und grö= 
Bere bauen. Dorf werde ic) alles Öetreide aufjpeichern 
famı ullem anderen Out, das mir Acker und Bein: 
berg gebrady£ haben. Dann kann ich mic fagen: 

10 Mein Lieber, jetzt haft du viele Güter daliegen für 
viele Jahre. Höre auf zu arbeiten! Genieße dein 
Leben! Gott aber fprad) zu ihm: Du Narr, noch 
in diefer Nacht wird man dein Leben von dir fors 
dern. Wer aber befommt, was du gefchafft haft? 

15 So geht es dem, der ſich Schätze fammelt und ift 
nicht reich in Gott. 

Verkauft euren Überfchuß und gebt ihn zur Hilfe 
den Bedürftigen! Schafft euch bei Gott einen Schag, 
der nichf vergeht und an den fein Dieb kommt und 

20 Fein Mottenfraß. Denn wo eure Schäße find, da ift 
euer Herz. 

Haltet euch bereit gleicy Leuten, die ihren Herrn 
vom Geftmahl zurückerwarten, um ihm beim erften 
Antlopfen zu öffnen. Selig ſolche Diener, die der 

25 Herr, wenn er kommt, wach findet! Wahrlich, ich 
fage euch: Er wird fie zu Tifch in feinem Reich füh— 
ten und ihnen freundlich aufwarten. Und Fame er 
erft um Mitternacht oder im Morgengrauen, und 
fände fie fo, felig find fie! 
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Wer im Geringen treu iſt, 
iſt auch im Großen treu. 
Wer im Geringen unredlich iſt, 
iſt auch im Großen unredlich. 
Erweiſt ihr euch nicht 5 
mit der vergänglichen Habe treu 
wer wird euch 
das ewige Gut anverfrauen? 
Erweiſt ihr euch nicht treu an dem, 
was euch in dieſer Zeit anvertraut iſt, 10 
wer wird eud) geben, 
was euch in Ewigkeit zu eigen fein foll? 


’ 


Er ſagte ihnen dies Gleichnis: 

Ein Mann verreifte, rief feine Berwalter und 
berfraufe ihnen feine Güter an. Dem einen gab er 18 
zebnfaufend Zaler, dem anderen fünftaufend, dem 
driffen faufend, einem jeden nad) feiner Fähigkeit, 
und reiſte ab. Sofort ging der, der zehntauſend 
Taler empfangen hatte, hin, ſchaffte mit ihnen und 
gewann weitere zehntauſend. Ebenſo gewann der 20 
Empfänger der fünftauſend weitere fünftauſend. 
Der aber nur tauſend empfangen hatte, ging weg 
und vergrub feines Herren Geld in die Exde. 

Nach geraumer Zeit Fam der Herr zurück und 
hielt mit den Berwaltern Abrechnung. Da traf der, 25 
der zehnfaufend Taler empfangen hatte, herzu und 
ſprach: „Herr, zehntauſend haft du mir anver: 
frauf, fiehe, weitere zehnfaufend habe ich erworben!“ 
Da fprady fein Herr zu ihm: „Guf, du wackerer 
und freuer Bermwalter, über wenigem warſt du treu, 30 
ic) will dich über viel fegen, nimm teil am Sreuden: 
mahl deines Herrn.“ Auch der, der fünffaufend 
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Zaler empfangen hatte, trat herzu und fpradh: 
„Herr, fünftaufend haft du mir anverfrauf, fiche, 
iweifere fünftaufend habe ic) erworben.” Da fprad) 
fein Herr zu ihm: „Gut, du waderer und freuer 
5 Verwalter, auch du warft über wenigem treu, ic) 
will dic, über viel fegen, nimm feil am Freuden: 
mahl deines Herrn!” 


Zulegt trat auch der herzu, der faufend emp: 
fangen hatte, und fprady: „Herr, id) Eenne dich: Dur 
10 bift ein harter Mann, dur ernteft, wo du nicht ge: 
fät, und fammelft von überallher, wo du nicht aus: 
gefeilt haft. Darum fürdyfete idy mich, ging bin und 
verbarg deine faufend Taler in der Erde. Giehe, 
da hajt du das Deine!” Da antwortete ihm fein 
15 Herr: „Aus deinen eigenen Worten ridyte ic) dich, 
dem Bild enffprecyend, das du dir von mir ges 
macht haft, du fehlechter und fauler Bermwalter. 
Wußteſt du, daß ich ernte, wo ich nicht gefät habe 
und von überallher fammle, wo ich nicht ausgeeilt 
20 habe? Dann hätteft du twenigfteng mein Geld aus: 
leihen müffen, und ich häffe nach der Rückkehr das 
Meinige mit Zinfen geholt. Go nehmt ihn die tau— 
fend Taler ab und gebt fie dem, der die zehntaufend 
baffe. Denn jedem, der das Anverfraufe recht ver- 
25 waltet hat, wird dazugegeben werden. Und wer es 
nicht getan hat, von dem wird auch noch genoms 
men, was er haf. Den unnüßen Knecht aber werft 
binaus in die Sinfternig!” 
Und Jeſus jprady: „Wen viel gegeben ift, von 
30 dem wird man biel fordern, und wem viel anver: 
frauf ift, von dem wird man viel verlangen.” 
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&s entſtand ein Streit unfer den Jüngern, mer 
von ihnen als der Größte gelten könne. Da rief 
fie Jeſus zu fich heran und fprach: „Ihr wißt, daß 
die Tnrannen über ihre Bölfer ein Gemaltregiment 
führen und ihre Machthaber ſich als Heilande augs 5 
rufen laffen. Unter euch foll es nicht fo fein! Gon= 
dern mer groß daftehen mill bei euch, der ftehe zum 
Dienft bereit. Und wer unfer euch der Würdigfte 
fein will, halte ficy allen verpflicytet. Denn auch 
der Menfchenfohn Fam nicht, fidy dienen zu laſſen, 10 
fondern zu dienen und fein Leben hinzugeben zur 
Freiheit für viele.“ 

„Wachſet aus Eleinem Anfang und gebt euch 
nicht groß por Gott!“ 


Petrus ſprach zur Jeſus: „Siehe, wir haben 15 
alles verlaffen und find dir nachgefolge. Was wird 
uns dafür?” Jeſus antwortete ihnen: oft felber 
fag£ euch zu: Seiner hat Srau oder Brüder, Eltern 
oder Slinder um des Reiches Gottes willen ver: 
laffen, der fie nicht vielfältig tmwiederempfängf in der 20 
gegenwärtigen Zeit und in der kommenden Zeit 
erviges Leben erhält. 

Gott fchaltet und waltet wie ein Öufsherr, der 
gleich in der Srühe ausging, Arbeiter für feinen 
Weinberg zu Dingen. Er vereinbarte mit den Ar- 25 
beifern einen Taler als Tagelohn und fchickte fie 
in feinen Weinberg. Als er gegen neun Uhr aus— 
ging, fah er andere auf dem Markte müßig ftehen 
und ſprach zu ihnen: „Geht auch ihr in meinen 
Weinberg, und was recht ift, mill ich euch geben.” 30 
Gie gingen bin. Und wieder ging er gegen zmölf 
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und drei Uhr aus und handelte genau fo. Als er 
um fünf Uhr noch einmal ausging, fand er immer 
noch welche daftehen und fragte fie: „Was ſteht ihr 
hier den ganzen Tag müßig?“ Gie fagten ihm: „Es 

5 hat uns niemand zur Arbeif eingeftellt.” Er ſprach 
zu ihnen: „Geht auch ihr in meinen Weinberg!” 

Als es Abend geworden war, fagfe der Wein: 
bergbefißer zu feinem Verwalter: „Rufe die Arbei— 
fer und zahle ihnen den Lohn! Zange bei den leßfen 

!0 an, bis du zu den erften kommſt!“ Da Famen, die 
gegen fünf Uhr eingeftellt waren, und empfingen je 
einen Taler. Als aber die erften Famen, hofften fie 
mehr zu erhalten; doch empfingen aud) fie nur den 
Lohn von einem Taler. Da murrfen fie bei der 

15 Auszahlung gegen den Gufsheren: „Diefe Leften 
haben nur eine Stunde gefchafft, und du ftellft fie 
uns gleich, die wir des Tages Laft und Hitze ge: 
fragen haben!“ Er gab aber einem von ihnen zur 
Antwort: „Mein Lieber, ich fue dir Fein Unrecht. 

20 Haft du nicht mit mir einen Taler vereinbart? Go 
nimm das Deine und geh! Ich aber will diefen 
Letzten genau foviel geben wie dir. Darf ich mit 
den Meinigen nicht machen, was ich will? Dder 
bift du neidifch darüber, daß ich fo gütig bin?“ 


23 Hõrt einmal zu! Ihr habt einen Snecht beim 
Pflügen oder Weiden, der fommt abends vom 
Selde heim. Gprecht ihr dann zu ihm: Schnell, 
fomm ber und feß Dich zu Tifch!? Ihr fagt doch: 
Richte mir efivas zu effen ber, reinige dic) und 

30 warte mir auf, bis id, gegeffen und gefrunfen habe, 
Dann Fannft auch du effen und trinken. Zahlt ihr 
dem Diener nody einen befonderen Lohn dafür, daß 
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er den Auftrag ausgeführt hat? Darum, menn / 
ihr alles gefan habt, was euch befohlen wurde, 
ſprecht: Wir haben nur unfere Pflicht getan! 


“ Marker Jeſus durchwanderte die Dörfer ringgum und kün⸗ 


defu 


dete vom Reiche Gottes. Und er rief die Jünger zu 5 
fi, begann fie auszufenden, je zwei und zwei, gab 
ihnen Gewalt über die Befeffenen und gebot ihnen: 
„Zieht euren Weg, den ic) euch fende, wie Menfchen, 
die in Ehrfurcht eine heilige Stätte befrefen, um 


anzubefen: ohne Stab und Ranzen, ohne Schuhe 10 


und Geld.“ 

Er fprady zu ihnen: „Die Ernte ift groß, aber 
der Arbeiter find wenig. Bitte darum den Herrn 
der Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte fende. 
Geht Hin! Geht, ich fende euch wie Schafe mitten ı5 
unter Wölfe. Darum feid Elug mie die Schlangen 
und ohne Falſch wie die Tauben! 

Betrefet ihr ein Haus, fo fprecht zuerft: ‚Heil 
diefem Haufe! Wohnt dorf ein Menſch, der 


eucer Botſchaft aufgefchloffen ift, fo wird euer Sries ag 


densgruß auf ihm ruhen. In folcyem Haufe bleibt, 
eßt und trinkt, was fie euch vorfeßen; denn der Ars 
beiter ift feineg Cohnes ıwerf. Lauft nicht von einem 
Haus ing andere, fondern bleib£ in dem einen, bis 


ihr von dorf weiterzieht! 25 


Und wenn ihr in eine Ortſchaft kommt und ihre 
Bewohner euch aufnehmen, ſo lebt mit ihnen, heilt 
ihre Kranken und ſprecht: Das Reich Gottes iſt 
zu euch gefommen.‘ Betretet ihr aber eine Def: 
fchaft und man nimmt euch nicht auf, fo gehf aus 30 
ihr hinaus und ſprecht: ‚Selbft den Staub eures 
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Drfes, der an unferen Süßen hängt, ſchütteln wir 
ab. Aber wiffet: Das Neich Gottes war euch nahe.‘ 


Wer auf euch hört, hört auf mid). 
Wer euch verwirff, verwirft mic). 
5 Ber aber mich verwirft, verwirft den, der 
mic) gefandt hat. 


Das Reich Gottes gleicht einem Fifchneß, das ing 
Meer gervorfen wird und allerlei Fiſche erfaßt. Iſt 
es voll, wird es ans Land gezogen, und die Fiſcher 

10 feßen fich hin und fammeln die gufen Sifche in Be: 
bälter, die unbrauchbaren aber werfen fie eg.“ 

Da zogen fie aus, riefen zur Umkehr ing Goftes: 
reich und heilten viele Befeffene und Kranke. 

Die Boten ſammelten fich wieder bei Jeſus und 

15 berichfefen ihm alles, was fie gefan und gefündet 
baten. Da ſprach er zu ihnen: „Kommt mit in die 
Stille der Einfamkeit und raſtet ein wenig!” Denn 
derer, die famen und gingen, waren * und ſie 
hatten nicht einmal Ruhe zum Eſſen. 

20 Die Jünger berichteten mit großer Freude: 
„Herr, ſelbſt die böſen Geiſter ſind uns in deinem 
Namen untertan.“ Er aber ſprach zu ihnen: „Ich 
ſah den Satan vom Himmel fallen wie einen Blitz. 
Geht, ich habe euch Vollmacht verliehen, ohne 

25 Schaden über Gchlangen und giffiges Getier und 
über alle Macht des böfen Feindes hinwegzuſchrei— 
fen. Doch nicht darüber freut euch, daß euch Gei- 
ftermächte gehorchen, fondern freut euch, daß euer 
Bater euch kennt!“ 

30 Johannes ſprach zu ihm; „Meifter, wir fahen, 
tie einer in deinem Namen Dämonen austreibt 
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ohne mif uns dir nachzufolgen. Wir haben es ihm 
verbofen, weil er nicht zu ung gehört.” Jeſus aber 
ſprach: „Ihr follt ihn nicht hindern. Denn nie: 
mand tird in meinem Namen eine Taf wirken und 
im nächften Augenblid mic, ſchmähen. Wer nicht 5 


‚gegen ung ift, der ift für ung.” 


Jeſus tief das Volk zuſammen ſamt feinen Jün— 
gern und ſprach zu ihnen: 
„Will einer mein Jünger ſein, 
der überwinde ſein Ich 10 
und frage fein Kreuz 
und folge mir nach! 
Wer fein Leben für fich erhalten mill, 
verliert eg. 
Wer, es aber hingibt, 15 
gewinne e8 zum ewigen Leben. 
Was hülfe es dem Menfchen, wenn er die ganze 
Welt gemönne und verlöre darüber feine Geele? 
Was bäfte der Menfch dann noch einzufeßen, um 
feine Geele wieder zu gewinnen? 20 
Ber mir die Treue hält vor den Menfchen, 
für den will id) einfrefen vor meinem Vater. 
Wer mir die Treue bricht vor den Menfchen, 
deffen muß ich mich ſchämen vor meinem Vater. 
Wer nicht mit mir ift, ift wider mid). 25 
Wer nicht mit mir fammelt, zerſtreut.“ 


Zu den Jüngern gewandt, fagfe er: „Selig die 
Augen, die fehen, was ihr fehtl Ich fage euch: 
Viele Propheten und Könige wollten fehen, was 
ihr feht, und hören, was ihr hört, und haben es 2 
nicht erfahren.“ 


62 











9.Sein Kampf 


Jeſus ſprach: „Niemand flickt ein Stück von 
neuem Tuch auf ein altes Kleid, ſonſt reift das ein: 
geflidte Gtüd davon ab, das neue vom alten, und 
nur fchlimmer wird der Riß. Und niemand füllt 
s neuen Wein in alte Gchläuche, fonft fprengt der 
Bein die Schläuche, und der Wein geht verloren 
ſamt den Gchläuchen.” 


Wahnt ihr, ich ſei gekommen, 
Frieden zu bringen auf die Erde? 
10 Ich bin nicht gekommen, 
Frieden zu bringen, ſondern das Schwert. 
Ich bin gekommen, auch wider ſeinen Vater 
den Menſchen zur Entſcheidung zu rufen. 
Und feind werden dem Menſchen ſogar 
15 ſeine eigenen Hausgenoſſen. 


Die Anhänger des Johannes und der Phariſäer 
pflegten zu faſten. Sie kamen und fragten ihn: 
„Warum faſten die Anhänger des Johannes und 
der Phariſäer, aber deine Jünger faſten nicht?“ 

20 Jeſus ſprach zu ihnen: „Kann denn eine Hochzeitg- 
gefellfehaft faften, folange der Bräutigam bei 
ihr ift?“ 


Um Feiertag mwanderfe Jeſus durch die Korn—⸗ 
felder dahin, und feine Jünger rauften untermegs 
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5 
Das Herz 
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Ahren, denn fie waren hungrig. Da ſprachen die 
Pharifäer zu ihn: „Sieh doch, wie fönnen fie fich 
Nahrung am Gabbat verfdyaffen, an dem es ver— 
boten ift?” Er fpricht zu ihnen: „Habt ihr noch 
nie vorgelefen, mas David fat, als er in Not war 
und Hunger hatte mit feinen Genofjen? Wie er da 
in Gottes Haus ging und die Schaubrote af, die 
nur die Priefter effen dürfen, und fie auch feinen 
Genoffen gab. Und das war auch am Gabbaf!” 

Der Menfch ift nicht um des Feiertags millen, fon: ı0 
dern der Seierfag um des Menfchen willen ges 
fehaffen. Daher ift der Menfch Herr audy über den 
Seierfag. 

Um gleichen Tage ſah Jeſus einen, der am 
Sabbat arbeitefe, und fprady zu ihm: „Mann, ı5 
wenn du weißt, was du £uft, Heil dir! Weißt du 
es aber nicht, fo ftehft du als Überfreter des Ge: 
feßes unfer feinem Fluch.“ 


u 


Jeſus ging in die Verſammlung der Gemeinde. 
Es war dort ein Menſch mit einer verkrüppelten 20 
Hand. Der ſprach: „Ein Maurer war ich, der 
mit ſeinen Händen den Lebensunterhalt ſich ver— 
diente. Ich bitte dich, Jeſus: Gib mir die Geſund— 
heit wieder, damit ich nicht mit Schande meine 
Nahrung erbetteln muß.“ Und ſeine Gegner be— 25 
lauerten ihn, ob er am Sabbat heile, damit ſie 
einen Grund zur Anklage gegen ihn hätten. Er 
ſprach zu dem Menſchen mit der verkrüppelten 
Hand: „Stell dich hierher in die Mitte!“ Und 
dann zu ihnen: „Was iſt denn am Feiertage das 30 
Rechte: Gutes tun oder ſchlecht handeln, ein Leben 
retten oder zugrunde gehen laſſen?“ Sie aber 
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ſchwiegen. Da blickte er fie ringsum an voller 
Zorn, fraurig über die Erftorbenheit ihres Herzens, 
und fprad) zu dem Manne: „Öfrede deine Hand 
aus!“ Der ftrecfte fie aus, und fie war wieder— 
s hergeſtellt. Da gingen die Pharifder hinaus und 
bielten fogleich mit den Leuten des Herodes eine Bes 
ratung, auf welche Art fie ihm ang Leben Fönnten. 


m Seierfag ſprach Sefus zu einer Gemeinde. 
Zu ihr gehörte eine Frau, die feit achtzehn Jahren 
lounfer der Gewalt einer Krankheit ftand. Ver— 
krümmt war fie und konnte fidy nicht ganz auf: 
tichfen. Als Jeſus fie fah, tief er fie heran: „Stau, 
fei von deiner Krankheit geheilt!” Und er legte ihr 
die Hände auf. Sogleich richfefe fie ſich auf und 
15 dankte Gott. Da ergriff der VBorfteher das Wort, 
unwillig darüber, daß Jeſus am Gabbat geheilt 
hatte, und fprach zur Gemeinde: „Sechs Tage hat 
die Woche zum Arbeiten. Kommt doch an diefen 
Werktagen und laßt euch heilen und nihf am 
20 Feiertag!“ Jeſus enfgegnete ihm: „hr Heuchler, 
[öft nicht jeder von euch am Feiertag fein Rind oder 
feinen Efel von der Krippe und führt ihn zur 
Zränfe? Und da follte diefe Frau, die Gott zum 
Eigenfum gehört, und — hört doch! achtzehn Jahre 
25lang in Satansbanden lag, nicht am Feiertag von 
ihrer Not erlöft werden?“ Da er das fagte, ſchäm— 
ten ſich alle feine Widerfacher, und alles Volk freute 
ſich über die herrlichen Taten, die von ihm ges 


ſchahen. 
so Es ſammelten ſich um ihn Pharifäer und Schrift⸗ 


gelebrfe, die aus Jeruſalem gefommen waren, um 


6 hi 
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zu fehen, was in Galiläa vorging. Sie bemerften, 
iwie feine Jünger ihr Brot aßen mit Händen, die 
fie nicht in der vorgefchriebenen Weife durch eine 
Waſchung geweiht haften. 


Die Phariſäer und alle Juden eſſen nämlich über— 
haupt nicht, ohne ihre Hände ſo geweiht zu haben, 
wie es die Vorſchriften ihrer Alteſten ihnen auf— 
legen. Auch wenn ſie vom Markt kommen, eſſen 
ſie nicht ohne ſolche Waſchung. Und vieles andere 
beobachten fie ſtreng, nämlich die Reinigung von 10 
Bechern, Krügen und Kupfergeſchirr nad) gefeß: 
licher Borfchrift. e 

Die Pharifäer und Schriftgelehrten befragten 
Sefus: „Warum halten ſich deine Anhänger nicht 
an die Überlieferung der Ülteften, fondern effen das ı5 
Brof mit ungemeihten Händen?" Er aber fagfe 
zu ihnen: „Wie recht hat doch Jeſaia von euch 
Heuchlern gefagf: ‚Dies Volf ehrt midy mit den 
Lippen, aber ihr Herz hat ſich weit von mir abge: 
mandf. Schein ift ihr ganzer Gottesdienſt, da fie 20 
Menfchengebote lehren.‘ — Ihr verlaßt den Willen 
Gottes und haltet feft an Mlenfchenfagungen.” 


Und er ſprach zu ihnen: „Wie geſchickt macht 
ihr Gottes Gebot zunichte, um eure Überlieferung 
zu halten! Gott bat geboten: ‚Ehre deinen Vater 25 
und deine Muffer‘ — und: ‚Wer da Vater und 
Mutter fchmäht, foll mit dem Tode enden!‘ Ahr 
aber lehrt: Es darf einer zu feinem Vater und 
feiner Mutter fagen: Was du von mir zum Unter: 
halt haben müßteft, ift dem Tempel geweiht! Und 30 
dann laßt ihr ihn nicht mehr feine Pflicht gegen 
feinen Bater und feine Mutter erfüllen. Go feßt ihr 
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Gottes Willen außer Kraft durch eure dumme Übers 
lieferung, und noch viele derarfige Stücke bringt ihr 
fertig.“ 
Und abermals rief er das Volk heran: „Hört 
5alle auf mich! Merkt euch: Nichts, was bon 
außen in den Menfchen hineingeht, kann ihn ente 
tweihen. Dod) dag, mas aus dem Menfchen ber: 
ausgeht, entweiht ihn.“ 
Als er aus der Menge hinweg in das Haus ging, 
10 fragten ihn feine Jünger um den Ginn des Gleich— 
niswortes. Und er fagte ihnen: „So Fönnt aud) 
ihr nichts begreifen? Verſteht ihr denn nicht, daß 
nich£s, was der Menſch ißt, ihn je entweihen Fann? 
Es geht doch nicht ins Herz hinein, fondern in feis 
is nen Magen, und wird verdauf. Was aus des Mens 
fhen Herzen hervorgeht, das ift’s, was den Men: 
[hen entweiht. Denn von innen, aus dem Herzen 
der Menſchen, Fommen die fchlechten Gedanken: 
Schamlofigkeit, Nafffucht, Schlechtigkeit, Heimz 
20 tücke, Lüſternheit, Neid und Läfterung, Überhebs 
lichfeit und Unvernunft. AU dies Schlechte kommt 
bon innen und entweiht den Mlenfchen.” 
Da fagfen die Jünger zu ihm: „Weißt du auch, 
daß ſich die Pharifäer geärgert haben?” Er aber 
25gab ihnen zur Antwort; „jedes Gewächs, das 
mein Vater nicht gepflanzt hat, wird ausgeriffen 
werden. Laßt fie doch gehen: die blinden Blinden: 
führer! Wenn ein Blinder einen Blinden führt, fo 
werden fie beide in die Grube fallen.” 


. 8 
30 Die Pharifäer trafen an Jeſus heran und frag» Ehe, von Gott 
fen ihn: „Darf ein Mann feine Frau entlafjen?* geist 
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Gie wollten ihn damit auf die Probe ftellen, denn 
fie hielten dag Gcheidungsrecht des Mofe für einen 
Vorzug Iſraels vor den Völkern. Er aber gab 
ihnen zur Antwort: „Was hat eu Mofe ge: 
boten?“ Sie antworteten: „Moſe hat geftattet, 5 
einen Scheidungsbrief zu ſchreiben und die Ehefrau 
damit zu entlaſſen.“ Jeſus aber ſagte ihnen: „Um 
der Härte eures Herzens willen haf er euch diefe 
Drdnung zugeftanden. Urfprünglich aber hat Gott 
die Menfchen männlicy und weiblich gefchaffen. 10 
Deshalb wird ein Menſch feinen Vater und feine 
Mutter verlaffen und feinem Ehegemahl anhangen, 
und eg werden die zwei zu einem Wefen. Alfo find 
fie nicht mehr zwei, fondern eins. Was nun Gott 
zufammengefügt bat, foll der Menfch nicht ſchei— 15 
den!“ 
Im Haufe befragfen ihn die Jünger wieder über 
feine Worte, und er fagfe ihnen: „Wer feine Stau 
fortſchickt und eine andere heiratet, bricht die Ehe an 
J ihr. Und wenn die Frau vom Manne forfgeht und 20 
einen anderen heiratet, fo brich£ fie die Ehe.“ 


— 


9 
Die Jeſus ſprach zu den Phariſäern: „Wehe euch, 
ensfpeidende ihr Phariſäer! Ihr reinigt die Außenſeite von 
Rampſamge Becher und Teller, euer Inwendiges aber ſtrotzt 
von Gier und Bosheit. Ihr Narren, hat nicht der, 25 
der das Außere ſchuf, auch das Innere geſchaffen? 
Reinigt das Innere, und ſehet, alles wird euch rein! 
Wehe euch Phariſäern! Ihr gebt den zehnten 
Teil als geſetzlich vorgeſchriebene Abgabe von 
Minze, Raute und aller Urt Kraut und geht vor 30 
über am Rechtfun und an der Liebe zu Gott. 
Ihr Verblendeten, die ihr Menfchen leiten wollt, 
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ihr feihef das Waſſer, um eine Müde aus ihm zu 
entfernen, aber ein Kamel verſchluckt ihr. 
Wehe euch, ihr Pharifäer, euch geht eg darum, in 
den Berfammlungen den Ehrenplaß zu erhalten und 
5auf den Märkten vor aller Augen gegrüßt zu er: 
den. hr verfchlingt der Witwen Häufer und dedt 
euren Betrug durdy eure Zürbittgebefe, die ihr für 
fie halten wollt. hr werdet ein befonders hartes 
Urteil empfangen. 

10 Wehe euch! hr feid tie die unbezeichnefen Grä- 
ber. Die Menfchen laufen über fie hin, und nad) 
eurer Lehre verunreinigen fie ſich dabei, ohne eg zu 
wiſſen.“ 

Da gab ihm einer der Schriftgelehrten zur Ant— 

15 work: „Meifter, mit diefen Worten ſchmähſt du 
auch ung.“ Er aber fprady: „Fa, auch euch Schrift: 
gelebrfen wehe! Denn ihr bürdet den Menfchen mit 
euren Öefegesbeftimmungen unerträgliche Laften auf 
und macht nicht den geringften Berfuch, fie fragen 

20 zu helfen. j 

Wehe euch Gchriftgelehrten, ihr Heuchler! Ihr 
Ichließt Gottes Reich vor den Leufen zu: ihr Eommt 
nichf hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht 
hinein. 

235 Wehe euch! Ihr bauf Grabdenfmäler für die 
Propheten, die von euren Vätern getötet wurden. 


So verewigt ihr die Taten eurer Väter und ſtimmt 


ihnen zu. Gie föteten, ihr aber baut. 
Deshalb fagt die Schrift ‚Bon der Weisheit Got⸗ 
30 tes‘: ch fende zu ihnen Weife und Propheten, und 
fie föfen und verfolgen fie, fo daß das Blut aller Pro: 
pbeten, das von der Gründung der Welt an big zu dies 
fem Geſchlecht vergoffen ift, nach Bergeltung fchreit. 
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Wahrlich, ich fage euch, es wird an diefem Ge: 
ſchlechte vergolten werden. 

Und weiter ſagt die Schrift ‚Bon der Weisheit‘: 
Serufalem, Serufalem, du töteſt die Propheten und 
fteinigft, Die zu dir gefandt find. Wie oft habe ich 
deine Kinder fammeln wollen, mie die Henne ihre 
Küchlein unter ihre Flügel fammelt, und ihr habt nicht 
gewollt. Euer Haus wird euch wüſt gelaffen werden.” 

Und er ging fort, und die Gchriftgelehrten und 
die Pharifäer feßten ihm hart zu, ſahen ihm bei ıo 
jedem Wort auf den Mund und lauerfen darauf, 
ihn mit feinen Worten zu fangen. Jeſus ſprach zu 
feinen Süngern: „Hütet euch vor dem Gauerfeig 
der Pharifäer: vor der Heuchelei!” 


hei 


Es berichteten Jeſus einige über die Galiläer, die ı5 
Pilatus mit ihren Opfertieren in einem einzigen 
Blutbad niedermachen ließ. Und er fagte zu 
ihnen: „Ihr feid der Meinung, daß diefe Galiläer 
fündiger gewefen feien als alle übrigen, mweil fie das 
erlitten haben. Nein, fage ich euch, aber wenn 20 
ihr euch nicht hinkehrt zu oft, werdet ihr ebenfo 
umfommen. Dder meint ihr, daß jene achtzehn, die 
unfer dem einftürgenden Turm von Siloah ihr Leben 
liegen, mehr Gchuld hatten als alle übrigen Be: 
wohner von Jeruſalem? Nein, fage ich euch, aber 25 
wenn ihr nicht umkehrt, werdet ihr genau jo um: 
kommen.“ 

Dann fagte er dies Gleichnis: Es hatte jemand 
einen Seigenbaum in feinen Weinberg gepflanzt, 
kam und fuchfe Frucht daran und fand Feine. Da 30 
ſprach er zu dem Weingärfner: „Öiehe, nun fomme 
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ich fchon drei Jahre und fuche Frucht an diefem 
Seigenbaum und finde Feine. Hau ihn ab! Wozu 
faugf er nod, das Land aus?“ Der gab ihm zur 
Antwort: „Herr, laß ihn noch dies Jahr! Ich will 

5 noch einmal rings um ihn ber den Boden behaden 
und düngen. Vielleicht bringt er Fünftig Frucht. 
Sonſt magft du ihn abbauen laffen.” 


Die Schriftgelehrfen, die von Serufalem herab: 
gefommen waren, fpracyen: „Er hat den Beelze: 
10 bub, und mit diefem Dberften der Teufel im Bunde 
bannt er die Teufel.“ Da rief Yefus die Menge 
beran und machte ihnen in Gleichnisbildern Elar: 
„Wie kann der Gafan den Satan austreiben? 
Wenn ein Reid) mit ſich felber zerfällt, ſo kann ein 
15 ſolches Reich nicht beftehen. Und wenn fich eine 
Hausgemeinfchaft in ſich felber fpaltet, fo kann auch 
ein foldyes Haus nicht mehr beftehen. Und wenn nun 
gar der Satan gegen ſich felber aufgeftanden ift 
und fidy gefpalten hat, dann fann er nicht mehr be: 
20 ftehen, fondern es hat ein Ende mit ihm. Es kann 
einer in das Haus eines Starken nur eindringen 
und feine Waffen rauben, wenn er zuvor den Öfar: 
fen gebunden hat. Dann fann er feinen Hausrat 
als Beute entführen. Wenn ich aber in Gottes 
235 Kraft Dämonen austreibe, dann ift Gottes Reid) 
zu euch gefommen. 

Alles Läftern und Gündigen mird dem Menfchen 
vergeben. Wer fidy aber läfternd verfchließt vor 
Gottes Geift, der fein Herz erfaffen will, der hat 

30 Feine Vergebung ewiglich, fondern ift in ewiger 
Sünde gefangen.“ 
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12 
Singer um 
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Und er redefe von den Stödten, in denen er ges 
wirkt hatte: „Wehe dir, Chorazin, wehe dir, Beth: 
faida! Denn wären in Iyrus und Gidon die Taten 
gefchehen, die bei euch gefchehen find, fie hätten ſich 
längft in fiefer Reue und Scham zu Gott gekehrt. 
Doch Tyrus und Gidon wird es im Gericht erfräg: 
licher gehen als euch. Und du, Kapernaum, bift dir 
nicht bis zum Himmel erhöht? Ins DVBerderben 
twirft du hinabſtürzen! 

Bei eudy erzählte man fit): Haf ein unreiner 10 
Geift einen Menfchen verlaffen, fo zieht ec durch 
twafferlofe Wüfte, fucht Ruhe und findet fie nicht. 
Und er fpridyt: Ich will in meine Behaufung zu: 
rück, die id) verlaffen habe. Und er kommt und 
findet fie gefegt und geſchmückt. Dann geht er hin ıs 
und bringt fieben andere, noch fehlimmere Geifter 
mif, und fie fahren hinein und haufen dorf. Go. 
wird es hernach mit foldyen Menfchen fcehlimmer 
als zuvor.“ Und Jeſus fuhr fort: „Sch fage euch: 
Alfo wird es auch diefem böfen Gefchlech£ ergehen.“ 20 


u 


Es fragte Jeſus einer: „Herr, Fommen nur 
wenige zum Heil?” Da fprady er zu ihnen: „Ringet 
danach, durch die enge Pforte in Gottes Reich zu 
kommen, denn viele, fage ich euch, werden fich be: 
müben hineinzufommen, und werden e8 nicht Eönnen. 25 
Wenn fi) der Hausherr erhoben und die Tür 
abgefchloffen bat, dann ſteht ihr draußen und pocht 
an die Tür: Herr, mad) uns auf! Er wird euch 
zur Antwort geben: Ich weiß nicht, woher ihr feid. 
Dann ſagt ihr: Wir haben mit dir gegeffen und zo 
getrunken, und auf unferen Straßen haft du ge 
fündef. Er aber wird zu euch fagen: Ich weiß 
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nicht, woher ihr feid. Geht weg bon mir, denn ihr 
habt unrecht gehandelt. Und es wird Wurfgeheul 
und Zähnefnirfchen beginnen, wenn ihr eure Ur— 
väter und Propheten im Reiche Gottes ſeht, euch) 
5aber ausgefchloffen; und fie werden fommen von 
allen Enden der Erde zur Tiſchgemeinſchaft in 
Goftes Reich.” 


Einer von denen, Die mit Jeſus zu Tiſche faßen, 
fprady zu ihm: „Gelig, wer das Brot im Reiche 
10 Gottes ige!“ 

Sefus erwiderte ihm: „Ein Menfch veranftal: 
fefe ein großes Mahl und lud viele ein. Zur 
Stunde des Mahles fandfe er feinen Knecht aus, 
den Öeladenen mitzufeilen: ‚Kommt, es ift alles be= 

15reit.‘ Da fingen plößlich alle an, ſich zu entfchuls 
digen. Der erfte ließ ihm fagen: ‚Sch habe einen 
Ader gekauft und muß ihn befehen. Sch bitte dich: 


13: 35%, 
Das Gottes⸗ 


veich wird den, · 


noch aufger ;, 
richte  / 


Entfhuldige mich!“ Ein anderer fprady: „Sch habe 


fünf Paar Dibfen gefauft und bin auf dem Weg, 

20 fie anzufehen. ch bitte dich: Entfchuldige mich!‘ 
Wieder ein anderer fprady: Ich habe geheiratet 
und Fann deshalb nicht Fommen.‘ Der Diener fam 
und meldete dies feinem Herrn. Da ward der 
Hausherr zornig und fagfe zu feinem Diener: ‚Seh 

25 fchnell hinaus auf die Straßen und Gaffen der 
Stadt und nöfige herein, wen du £riffft, damit mein 
Haus voll werde.‘ Und er ging fort auf die Wege 
und brachte alle zufammen, die er fand, Gute und 
Döfe, und dag Haus wurde voll. Und es ſprach 

30 der Hausherr: Ich fage euch aber: Feiner von 
jenen Männern, die zuerft geladen waren, wird 
mein Mahl Eojten.‘“ 
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6. Sein Kreuz 


a) Der legten Entjcheidung enfgegen 


s Jeſus ſprach: 


Sendung und „Feuersbrand auf die Erde lern 
| Opfer bin ich gefommen, 
BE und was mollfe id) lieber, 
I als er loderte ſchon! 5 


Aber durdy den Tod 
muß ic) zubor geweihf werden, 
und wie ſchlägt mir mein Herz, 
bis es vollbracht iſt.“ 


2 
Nur in Einige Phariſäer machten fidy an Jeſus heran und 19 
derufalem riefen ihm: „Geh meg! Herodes will dich um: 
— bringen!“ Er ſprach: „Geht hin und ſagt dieſer 
Kreatur: Beſeſſene mache ich frei. Heilung voll: 
bringe id) heufe und morgen und erft am driffen 
Zage bin ich am Ziel; jeßt muß ich nody wandern, 15 
heufe und morgen und übermorgen, denn nur in 
Serufalem darf ein Prophet umkommen.“ 





3 
Nicever Weit nad) Norden, ins heidnifche Land, zog 
Menſchen Er Jeſus, in Die Dörfer um Cäfarea Philippi; unter: 
— wegs fragte er ſeine Jünger: „Wofür halten mid) 20 
te8 ®edantenı Die Leute?“ Gie antworteten: „Die einen für So: 
bannes den Täufer; andere für Elias, der mieder: 
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kommen foll, die driffen für einen Propheten.” Er 
fragte fie: „Und ihre? Wofür haltet ihr mich?“ 
Da ſprach es Petrus aus: „Du bift der Meffias!” 
Da verbot er ihnen ſtreng, dieſe Anſicht zu vers 
5breifen, und belehrte fie: „Des Menfchen. Sohn 
muß biel leiden, und mit Schimpf und Gdyande 
ausgeftoßen werden von feinen Zeifgenoffen.” 
Aber Petrus zog ihn allein zu fi) und fing an, 
ihm foldye Rede zu verbieten, denn der Meffiag, tie 
10 er ihn erwartete, follte Feine Leiden Fennen. Er 
ſprach: „Behüte dich Gott! Gchone dich, Meifter!” 
Jeſus aber fuhr herum, fehaufe feine Jünger ernft 
an und drohte dem Petrus: „Du Gatan! Zurüd in 
meine Nachfolge! Denn du meinft nicht Gottes, 
15 fondern der Menfchen Gedanken.“ 


Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, 
traten an Jeſus heran und ſprachen zu ihm: „Mei: 
fter, wir möchfen, daß du ung germährft, um mag 
wir Dich bitfen.” Er fragte fie: „Was moll£ ihr von 
20 mic?” Da fprachen fie zu ihm: „Vergönne ung, 
daß einer dir zur Rechten und einer dir zur Linken 
figen darf in deiner Herrlichkeit.“ Jeſus aber ſagte 
ihnen: „Ihr wißt nicht, was ihr erbiftet. Könnt 
ihr den Leidenskelch £rinfen, den id) £rinfe, und die 
25 Todesweihe empfangen, die ich empfangen muß?“ 
Gie fpradyen zu ihm: „Sa, wir können es.” Jeſus 
aber fagfe ihnen: „Den Leidenskelch, den ich £rinke, 
werdet ihr trinken, und die Todesweihe, die mir be: 
borfteht, iwerdef ihr empfangen, aber Ehrenpläße 
30 an meinem Tiſche zu verleihen, ſteht nicht bei mir, 
fondern der Vater gibt fie, wen er fie zugedacht.“ 
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"5 
Sei getreu bis 
in ben Tod! 


6 
Einzug in 
derufalem 


7 
Keinigung 
bes Tempels 


Jeſus ſprach: Ein Mann, der nicht geprüft iſt, 
iſt nicht von Gott erprobt. Gelig der Mann, der 
die Prüfung befteht;, denn ift er bewährt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen. 


b) In der Stadt der Entjcheidung 


Es waren Seftpilger unfermwegs nad) Serufalem. 
Sefus zog vor ihnen ber, und fie erfihrafen dar: 
über. Geine jünger aber befiel Angft. Als fie in 
die Nähe von Terufalem Famen über Bethanien, 
zum Ölberg, holten fie für Jeſus ein Reittier, be: 
deeften es mit ihren Mänteln, und er feßfe ſich 10 
darauf. Viele breitefen ihre Gewänder auf den 
Weg, andere hieben Zweige von den Bäumen ab, 
und die ganze Menge rief: „Heil und Gegen dem 
Gottgefandfen! Gelobt fei Gott!” 

As er in Jeruſalem einzog, geriet die ganze ı5 
Stadt in Aufregung. Gie raunten ſich zu: „Wer ift 
denn das?” Die galiläifchen Seftpilger aber fagten: 
„Das ift der Prophet Jeſus von Nazareth.“ An: 
gehörige der Pharifäer riefen ihm aus der Menge 
zu: „Meifter, gebiefe deinen Jüngern Schweigen!“ 20 
Er gab ihnen zur Antwort: „ch fage euch: wenn 
ihr die zum Gchweigen bringf, dann werden die 
Trümmer eurer Stadt fchreien.“ 


a 


Als Jeſus in den Tempel kam, trieb er aus, die 
dort kauften und verkauften, warf die Tiſche der 25 
Geldwechſler und die Stände der Taubenhändler 
um und ließ nicht zu, daß jemand mit dem, was 
er gerade bei ſich trug, über den Vorhof ging, um 
ſeinen Weg abzukürzen. Und er belehrte ſie: „Steht 
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nicht geſchrieben: Mein Haus ſoll der Anbetung 
dienen? Ihr aber habt eine Räuberhöhle daraus 
gemacht!“ Die Hohenprieſter und Schriftgelehrten 


hörten das und ſuchten, wie ſie ihm ans Leben 


5 fönnfen; denn das ganze Volk war in heller Auf— 
Tegung. 


Als Jeſus im Tempel umherging, traten Prie— 
ſter, Schriftgelehrte und Alteſte an ihn heran und 
ſtellten ihm die Frage: „In welcher Vollmacht tuſt 
10du das? Oder wer hat dir die Vollmacht gegeben, 
fo zu handeln?“ Jeſus aber enfgegnete ihnen: „Eine 
Stage mill ich euch ftellen; gebt mir Antwort, und 
ich will euch fagen, in weffen Vollmacht ich handle. 
War die Taufe des Johannes von Gott gebofen 

15 oder von Mlenfchen erfunden? Antwortet mir!” 
Da überlegten fie bei ſich: „Sagen wir: von Goft 
geboten, fo wird er fagen: Warum habt ihr ihm 
feinen Glauben geſchenkt? Aber follen mir fagen: 
Don Menfchen erfunden?” — das magten fi fie nicht 

20 vor dem Volk, denn alle waren davon überzeugt, 
daß Johannes ein Prophet war. Go gaben fie 
Jeſus zur Antwort: „Wir wiffen es nicht.” Da 
fprach Jeſus zu ihnen: „Dann fage auch ich eudy 
nicht, in mweffen Vollmacht ich handle. 

35 Wie urfeilt ihr? Einer hatte zwei Göhne, wandte 
fi) an den erften und ſprach: ‚Mein Cohn, geh 
heute hin und arbeite im Weinberg!‘ Er antwor⸗ 
tete: Ich mag nicht.‘ Später befann er ſich und 
ging doc) hin. Der Vater ging zum zeiten und 

30 fprad) ebenfo zu ihm. Diefer Sohn antwortete: a, 
Bater‘, ging aber nicht hin. Weldyer von beiden 
bat des Vaters Willen getan?” Gie fagfen: „Der 
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9 
Die böfen 
Weingärtner 


erfte.” Jeſus fprach zu ihnen: „Wahrlich, idy fage 
euch: Zöllner und Dirnen fommen leichter ins Gottes— 
reich als ihr.“ 


„Dort noch ein anderes Gleichnis! Es pflanzte 
einer einen Weinberg, umgab ihn mit einem Zaun, 5 
grub eine Kelter und baufe einen Turm hinein. 
Dann verpachtete er ihn an Weingärfner und zog 
über Land. Zur Weinlefe ſandte er zu den Wein: 
gärfnern einen Sinecht, um von ihnen die Früchte 
des Weinbergs abzuholen, die auf ihn entfielen. Gie 10 
ergriffen den Knecht, ſchlugen ihn und ſchickten ihn 
mif leeren Händen zurüd. Da fandte er zu ihnen 
noch einen zweiten Knecht; den mißhandelten und 
befchimpften fie. Und einen driffen Knecht fandfe er; 
den föfeten fie. Nun konnte er nur nod) einen ſchik- 15 
Een, feinen Sohn. Ihn ſandte er als legten zu ihnen 
und fagfe ſich: ‚Meinen Sohn werden fie wohl 
feheuen.‘ Jene Weingärtner aber fagten zueinander: 
‚Das ift der Erbe! Kommt! Töten wir ihn, dann 
frefen wir ing Erbrecht ein.‘ Sie ergriffen ihn, töte— 20 
fen ihn und warfen feinen Leichnam aus dem Weinz 
berg hinaus. Was wird der Weinbergbefißer tun?“ 
Geine Zuhörer fagfen zu ihm: „Er wird fommen, 
die Pächter mit gerechter Strafe verderben und 
den Weinberg andern Pächtern geben.” Da fagfe 3 
Sefus zu ihnen: „Ihr habt mohl niemals die 
Gchriftftelle gelefen: Der Stein, den die Bauherrn 
beifeitegerworfen haben, der ift zum Schlußſtein des 
ganzen Baues erfehen. Vom Herrn geſchah es, und 


ein Wunder ift es vor unferen Augen.“ 30. 


Da hätten fie ihn am liebften gleich feftgenommen. 
Gie hatten nämlich erkannt, daß das Bleichnis auf 
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fie gemünzt war. Weil fie fi) aber vor dem Volke 
fürchtefen, ließen fie ihn ftehen und gingen weg. 


Der Hohe Rat fchiete einige Pharifäer und 
Leute Des Herodes zu Jeſus, um ihm einen vers 
5 fänglichen Ausſpruch zu entloden. Als fie zu ihm 
famen, fagten fie ihm: „Meifter, wir wiffen, du 
bift aus der Wahrheit und nimmft nicht Rückſicht 
auf irgendeinen Menſchen und redeft den Leuten 
nidye nach dem Munde, fondern lehrft den Willen 
10 Gottes, wie es die Wahrheit erfordert, So fage uns: 
Darf man dem Kaifer die Kopffteuer entrichten oder 
nicht? Gollen wir fie zahlen oder verweigern?“ 
Er durchſchaute ihre Hinterhältigkeit, denn fie 
tollfen ihn zum Aufftand verloden, wie fie es von 
15 ihrem Meffias ertvarteten, und fagfe zu ihnen: „Was 
ftell€ ihr mir dieſe Galle? Zeigt mir die gefeßliche 
Steuermünze, ich will fie mir anfehen.” Gie brady: 
fen fie. Und er fprach zu ihnen: „Weffen Bild und 
Aufſchrift trägt fie?” Gie antworteten ihm: „Des 
20 Kaifers.” Da fpricht Jefus zu ihnen: „Darum gebt 
dern Kaifer, was dem Kaiſer gehört, und gebt Gott, 
was Gott gehört.“ Und fie entjeßten fich über ihn. 


Als Jeſus im Tempel lehrte, ſtellte er die Frage: 
„Wie kommen die Schriftgelehrten dazu, zu behaup: 
23 fen: Der Meffiasg muß Davids Sohn fein? David 
fagt doch felbft: ‚Es fprady der Herr zu meinem 
Heren: Geße dich an meine Geite, bis icy dir deine 
Seinde befiegt zu Füßen lege!‘ David nennt den 
Meffias alfo feinen Herrn. Inwiefern ift er dann 
29 fein Sohn?“ Und das Volk hörte ihm gern zu, wie er 
die Schriffgelehrten mit ihren eigenen Waffen fihlug. 
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Die Frage 
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13 
Das Scherf 
fein der 
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23 


Da kamen Sadduzäer, denen die Vornehmen der 
Stadt und die meiften der Priefter zugehörten. Gie 
halten feft am Gefeß des Moſe, veriverfen aber die 
Auslegung der Schriftgelehrten und beftreiten ein 
Leben nach dem Tode. Gie ftellten ihm folgende 
Stage: „Meifter, Mofe hat uns vorgefchrieben: 
Ein Mann, deffen verheitafefer Bruder ſtirbt, ohne 
einen Sohn zu binterlaffen, foll feine Schwägerin 
beirafen, um feinem Bruder einen Erben zu fehen: 
fen. Wie ift eg nun? Es waren einmal fieben Brüs 10 
der. Der erfte nahm eine Frau und farb und 
binterließ Eeinen Sohn. Da heiratete fie der zweite 
und ftarb auch ohne einen Gohn. Und beim dritten 
mar eg genau fo. Gchließlidy haffe Feiner von den 
fieben einen Gohn hinterlaffen. Da ftarb zu aller: 15 
leßt die Frau. Wen gehört nun die Frau in der 
Auferftehung, wenn es eine gibt? Alle fieben haben 
fie doch zur Frau gehabt.“ Yefus fprady zu ihnen: 
„Ihr feid im Irrtum. Ihr kennt die Schrift nicht 
und auch nicht Gottes Allmacht. Denn wenn es 20 
zur Auferftehung vom Tode kommt, fo freien fie 
nicht, noch laffen fie fi) freien, fondern find tie 
Engel in Gott, Gottes Söhne. Daß es eine Auf: 
erftehung gibt, ift gewiß. Denn Gott ift nicht der 
Toten, fondern der Lebendigen Bott. hr feid im 25 
Serum.” Von da an wagten fie nicht mehr, ihn 
zu fragen. 


w 


Als Jeſus einmal dem Opferſtock gegenüberſaß, 
beobachtete er, wie das Volk Geld hineinwarf; und 
viele Reiche legten viel ein. Da Fam auch eine arme 30 
Witrve und gab zwei Grofchen. Da rief Jeſus feine 
Sünger herbei und fprady zu ihnen: „Wahrlich, ich 
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ſage euch, dieſe arme Witwe hat mehr geopfert als 
alle. Denn fie alle haben aus ihrem Überfluß in 
den Opferſtock gefpendet. Gie aber hat von ihrer 
Armut alles, was fie haffe, ihren ganzen Lebens— 
5 unferhalt gegeben.” 


c) Das Vermächtnis an die Jünger 


Als Jeſus den Tempel verließ, ſprach einer ſeiner 
Jünger zu ihm: „Meiſter, iſt dag eine Pracht! Was 
für Bauten!“ Und Jeſus fprach zu ihm: „Bon dem 
mächtigen Bau, den du bemunderft, bleibt Fein 
10 Sfein auf dem anderen; alles fällt in Trümmer. 
Brecht dieſen Tempel ab, und ich werde in drei 
Tagen ein neues Heiligtum errichten.“ 
Als er allein auf dem Ölberg faß, gegenüber dem 
Tempel, fragten ihn feine Jünger: „Sage ung, wann 
15 wird das gefchehen, und mas ift das Zeichen für 
den Tag, an dem fich alles vollenden muß?” Da 
gab ihnen Jeſus zur Antwort: „Geht zu, daß euch 
niemand irre macht! Viele werden in meinem Namen 
auffrefen mit der Behaupfung, ich fei in ihnen mie: 
20 dergefehrf, und werden damit viele verführen. Habt 
acht auf euch felber! Ihr werdet den Gerichten über: 
geben und in den Synagogen ausgepeitfcht und vor 
Sandvögfe und Fürften geftellt werden um meinet— 
millen. Und wenn fie euch verhören, macht euch 
25 nice vorher Gorge, was ihr fagen follt, fondern 
mas euch Gott zu jener Stunde ins Herz gibt, das 
ſprecht aus. Und wenn ihr den Haß aller erfahrt, 
meil ihr euch zu mir befennt, fo wiſſet: Kein ein 
äiges Haar von eurem Haupte geht verloren. 


6 81 


14° 
Leldensnach⸗ 
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15 
Das Reich 
Gottes mitten 
unter euch! 


16 
Das Reich 
Gottes waͤchſt 
von felbft 


Wer ausharrt bis ang Ende, wird ewiges Leben. ge 
winnen. 
Der Jünger ſteht nicht über ſeinem Meiſter, 
und der Knecht nicht über ſeinem Herrn. 
Es mag dem Jünger genügen, daß ihm geſchieht mie 5 
feinem Meiſter, 
und dem Knecht wie feinem Herrn. 
Haben fie dem Hausherren Teufelsbündnis vorge 
morfen, 
werden fie eg erft rechf feinen Hausgenofjen fun. 10 
Wahrlich ich fage euch: Es ftehen einige hier, die 
werden dag Grauen des Todes nicht ſchmecken, bis 
fie das Reich Gottes fehen.“ 


Sie fragten ihn: „Bann fommt das Reich Öotteg?“ 
Er antwortete ihnen: „Das Reich Gottes Fommt ı5 
nicht fo, daß’ man es ausrechnen Fann; man kann 
es auch nichf umgrengen und von ihm fagen: bier 
oder dorf ift eg. Denn fiebe, dag Reich Gottes ift 
mitten unfer euch. 

Bon den Tagen Johannes des Täufers an big 20 
feßt wird das Himmelreich geftürmt. Und die es 
ftürmen, reißen eg an ſich. 


Mit dem Reiche Gottes geht es fo mie mif dem 
Gamen, den ein Menſch aufs Land wirft. Dann 
fchläft er bei Nacht und wacht bei Tag, und draußen 25 
feimt der Game auf und wächſt heran, ohne daß er 


- weiß, wie e8 gefihieht. Ganz von felbft bringf das 


Land feine Frucht hervor: zuerft den grünen Halm, 
dann die Ühre, alsdann das volle Weizenforn in der 
Ahre. Neigt fich aber fruchtſchwer die Ähre, ſchickt 30 
er die Sichel, denn die Ernte ift de. 
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Vom Obſtbaum aber lernt ein Gleichnis. Wenn 
feine Zweige fproffen und feine Knoſpen fpringen, 
fo merf£ ihr, der Sommer ift nahe. Go auch ihr, 
wenn ihr dies gefchehen feht, erfennf: es ſteht vor 

5der Tür. 

Wie der Blitz leuchtet von einem Ende des Him: 
mels zum andern, fo wird eg mit dem Reiche Gottes 
fein. Wie eg in den Tagen des alten Noah war: 
Sie aßen, fie franfen, fie freiten, fie ließen fich 

10 freien, fie fauften und verfauffen, fie pflanzten und 
baufen; und dann fam die vernichtende Flut über 
fie alle: fo plöglicy bricht die Vollendung des Reis 
ches herein. Den Tag aber oder die Öfunde, wann 
das gefchieht, kennt niemand, weder die Engel Gottes 

15 noch) der Sohn, allein der Vater! 


17 
Die Boll: i 
enbung des: 
Reiches Gottes 


Ich ſage euch: Zwei Menſchen werden in der: 


Nacht auf einem Lager ruhen: der eine wird auf— 
genommen, der andere liegengelaffen. 


2 


Darum feid wachfam! Es ift, als verreife jemand 
20 und gäbe beim Berlaffen des Haufes feinen Dienern 
Vollmacht, jedem feine Arbeit, und hieße den Tür: 
hüter wachen. Go feid nun wachſam: Ihr wißt 
nicht, wann der Hausherr kommt, ob abends oder 
um Mitternacht, beim Hahnenſchrei oder frühmor—⸗ 
25 gend — daß er euch nicht im Schlafe finde, wenn 
er plöglich kommt. Was ic) euch aber fage, fage id) 
allen: Geid wachſam! 


So hat mir der Vater verheißen: Himmel und. 


Erde werden vergehen, aber meine Worte vergehen 
30 niemalg,* 
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19 
Der Todes⸗ 
beſchluß 


20 
Die Todes 
dalbung 


d) Im Zeichen des Kreuzes 


Zwei Tage vor dem Paſſah der Juden ſuchten die 
Hohenprieſter und Schriftgelehrten einen Weg, wie 
fie Jeſus mit Lift in ihre Gemalt bekämen und ums 
Leben brächten; und fie fagfen zueinander: „a nicht, 
wenn das Volk zum Zeft verfammelt ift! Gonft 
gibt es Aufruhr!“ 

Da ging Judas Iſcharioth, einer von den Zwöl— 
fen, bin zu den Hobenprieftern, bereit, ihnen Jeſus 
auszuliefern. Als fie das vernahmen, wurden fie 
hocyerfreuf und verfprachen ihm Geld dafür. Er 10 
aber ſuchte nady einer günftigen Gelegenheit, ihn 
auszuliefern. 


u 


Als Jeſus in Bethanien im Haufe Gimong, des 
Ausfäßigen, weilte und bei Tiſche faß, Fam eine 
Stau mit einem Fläſchchen echten. Nardenöls, zer ı5 
brad) es und goß das DI über fein Haupt. Einige, 
Die Ddabeifaßen, ärgerfen fih im ftillen darüber: 
„Barum vergeudet fie das DI? Es häfte doch für 
hundert Taler verfauft und den Bedürftigen gegeben 
werden Fönnen!” Und fie grollten ihr. Jeſus aber 20 
fpradh: „Laßt fie! Was kränkt ihr fie? Ein gufes 
Werf hat fie an mir gefan. Arme habt ihr allzeit 
bei euch und könnt ihnen Gutes fun, fooft ihr wollt, 
mich aber habt ihr nicht immer. Gie hat an mid) 
gewendet, was fie befaß. Gie hat im voraus meinen 25 
Leib zur Beſtattung gefalbt. Wahrlidy, ich fage 
euch: wo mein Kommen als Gottes Heil verfündet 
wird in der ganzen Belt, wird auch von ihrer Tat 
gejprochen und ihrer gedacht werden.“ 
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Zwei Jünger waren vorausgegangen, kamen nach 
Jeruſalem und bereiteten die Staͤtte für das ge: 
meinfame Mahl. Am Abend Fam Sefus mit den 
‚anderen. Als fie bei Tifche waren und aßen, fagte 
5 Jefus: „Bom Vater her weiß ich, einer unter euch 
wird mid), verraten.“ Da wurden fie verſtört und 
fingen an, ihn zu fragen, einer nach dem anderen: 
„Herr, bin ich's?“ Er antwortete ihnen: „Einer von 
euch Zmwölfen, der mit mir in die gleidye Gchüffel 
10 taucht! Denn der Menfchenfohn geht heim zum 
Bater, wie es ihm beftimmt ift. Wehe aber dem, 
durch den der Menfchenfohn ausgeliefert wird; es 
märe jenem Menfchen guf, er wäre nie geboren.” 


Es war aber ein Streit unfer den Jüngern ent: 
ısftanden, wem der Ehrenplaß neben ihm zufäme. 
Jeſus aber ſprach zu ihnen: „Wer gilt wohl mehr? 
Der zu Tifche fißt oder der bedient? Doch wohl, 
der zu Tiſche fißt! Ich aber bin in eurer Mitte wie 
ein Diener. Ihr habt in meinen Anfechtungen und 
20 Kämpfen mit mir ausgeharrf, und id) fliffe euch das 
Reid), wie es mir mein Vater gab, daß ihr effen 
und frinfen ſollt an meinem Tiſch im Reich.“ 
Während des Mahles nahm er das Brot, dankte, 
brad) es, gab es feinen Jüngern und fprady: „Nehmt! 
25 Das ift mein Leib!” Und er nahm den Kelch, dankte, 
gab ihnen den, und fie franfen alle daraus. Und er 
ſprach: „Das ift mein Blut, vergoffen zur Gtiftung 
des Reiches für viele! Wahrlich, ich fage euch: Sch 
werde nicht mehr von der Frucht des Weinſtöcks 
30 trinken, bis ich fie neu trinke in Gottes Reich.” 





Un» Jeſus fagte ihnen: „Ihr werdet alle an mic 
irre werden. Denn es heißt: ch werde den Hirten 
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23 
Gethſemane 


erſchlagen, und die Schafe werden auseinander⸗ 


laufen. Aber nach meiner Auferweckung werde ich 
euch voranziehen nach Galiläa.“ Petrus aber ſprach 
zu ihm: „Denn aud) alle an dir irre werden follten, 
ich gewiß nicht!“ Jeſus fagte ihm: „Simon, Gimon, 
fiehe, der Satan hat fidy ausgebeten, euch fieben zu 
dürfen wie Weizen. Ich aber habe um dich gebetet, 
damit dein Glaube nicht aufhört. Und wenn du 
dich dann zurückfindeft, fo ftärfe deine Brüder!” Er 
aber fprach zu ihm: „Herr, ich bin bereif, mit dir 10 
ins Gefängnis, ja in den Tod gu gehen.“ Jeſus aber 
fprach: „Ich fage dir, Simon, heufe wird der Hahn 
nicht krähen, ehe du dich dreimal von mir losfagft.“ 

Dann fragte er fie: „Als ich euch ausfandfe, da 
feid ihr ausgezogen ohne Geldbeutel, Ranzen und ı5 
Schuhe, hat euch je etwas gefehlt?" Gie ants 
worteten: „Nichts.“ Da fprach er zu ihnen: „Aber 
jeßt gilt es: Wer Geld hat, ftedfe e8 ein und nehme 
den Ranzen! Und wer fein Schwert' hat, verfaufe 
fein Gewand und kaufe ſich eins. Denn ic) fage euch: 20 
Sch bin am Biel.” Gie aber fprachen: „Herr, fiehe 
hier zwei Schwerter!” Er aber fprach zu ihnen: 
„Es ift genug.“ 


oa 


Sie kamen in einen Ölbaumgarten mit Namen 
Gethſemane, und Jeſus ſprach zu feinen Süngern: 25 
„Laßt euch hier nieder, ich will beten.” Er nahm mit 
fi) Petrus, Jakobus und Yohannes, und eg ergriff 
ihn Grauen und Zagen, und er fprady zu ihnen: , 
„Meine Geele ift zu Tode betrübf. Bleibet bier und” 
wachet!“ Er ging einige Schriffe weiter, warf fid) zur 39 
Erde und befefe: „Väter, alles ift dir möglich. Laß 
diefen Kelch an mir vorübergehen. Doch nicht, was 
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ich will, fondern was du willſt!“ Er Fam und fand 
fie im Schlafe. Da fprad) er zu Petrus: „Simon, 
du fchlafft? Vermochteſt du nicht eine Stunde zu 
wachen? Wachef und befet, daß ihr nicht in Uns 

5fechfung fallt. Der Geift ift entjchloffen, aber das 
Sleifch ohne Kraft. Die Stunde ift gefommen. Der 
Menfchenfohn wird ausgeliefert in die Hände der 
Verworfenen. Steht auf! Laßt uns gehen! Giehe, 
der mich ausliefert, ift da.“ 


10 Wahrend er noch redete, kam Judas Iſcharioth, 
einer der Zwölfe, und mit ihm ein Haufe, bewaffnet 
mit Schwertern und Lanzen, ausgeſandt von den 
Hohenprieſtern, Schriftgelehrten und Alteſten. Der 
ihn ausliefern ſollte, hatte mit ihnen ein Zeichen 

is verabredet: „Den ich mit dem üblichen Kuß be— 
grüße, der iſt es. Verhaftet ihn und führt ihn unter 
ſicherer Bedeckung ab.“ Sofort kam er auf Jeſus 
zu: „Heil dir, Meiſter!“ und grüßte ihn mit einem 
Kuß. Jeſus aber ſprach zu ihm: „Judas, wozu biſt 

20 du hier?” Da ergriffen und verhafteten fie ihn. 
Einer aber von den Umherſtehenden zug das 
Schwert, flug nady dem Knechte des Hohen: 
ptiefters und bieb ihm ein Ohr ab. Und Jeſus 
ſprach: „Wie gegen einen Näuber feid ihr auge 

235 gezogen, mit Schwert und Lanze, um mich zu grei⸗ 
fen. Zäglidy war idy im Tempel bei euch und habe 
gelehrt, und ihre habt mich nicht verhaftet. Aber 
das ift eure Stunde und die Macht der Finfternig!* 
Da verließen ihn die Seinen und flohen alle. 

30 Und ein SJüngling war ihm gefolgt, nur befleidet 
mit einem Leintuch um den Körper. Den wollten 
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25 
Das Berhör 
vorm Hohen« 
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ſie on verhaften. Er aber ließ das Leintuch Falk 
ten und floh ohne Kleid. 


Dann führten fie Sefus ab zum Hohenpriefter, bei 
dem ſich alle Priejter, Ülteften und Gchriffgelehrten 
verfammelt hatten. Petrus folgte ihm von ferne big 5 
in den Hof des Hohenpriefters hinein. Dorf faß er 
bei den Dienern und wärmte fi) am Wachtfeuer. 

Die Hohenpriefter und der ganze Hohe Rat ſuch— 
fen nad) einer Zeugenausfage wider Jeſus, damit fie 
ihn umbrädyfen, und fanden feine. Denn viele fag: ı0 
fen falfch gegen ihn aus, und ihre Ausfagen ſtimm— 
fen nicht überein. Auch frafen einige auf und fpra= 
chen: „Bir haben ihn reden hören: Ich werde diefen 
Tempel abbrecdyen und in drei Tagen einen anderen 
erbauen.“ Doch audy fo war ihre Ausſage nicht einz 15 
heitlich. 

Da trat der Hoheprieſter in die Mitte und fragte 
Jeſus: „Antworteſt du nichts auf dieſe Anklagen 
wider dich?“ Er ſchwieg und antwortete nicht ein 
Wort. Abermals fragte ihn der Hoheprieſter: „Biſt 20 
du der Meſſias, ſo ſage es uns!“ Er aber ſprach zu 
ihnen: „Würde ich euch ſagen, wer ich wirklich bin, 
ſo würdet ihr mir keinen Glauben ſchenken. Würde 
ich euch danach fragen, ſo könntet ihr mir keine 
Antwort geben. Bon nun an wird fein der Men: 25 
fohenfohn zur Geite Gottes.” Da fprachen fie alle: 
„So bift du Öottes Sohn?“ Er fprady zu 
ihnen: „Sch bin es.“ 

Da zerriß der Hohepriefter heit Gewand und rief 
aus: „Was brauchen wir noch Zeugen? hr habt 30 
die Läfterung vernommen. Was fcheint euch recht?“ 
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Gie aber urfeilfen alle, daß er des Todes ſchuldig 
ſei. Da vergaßen ſich einige ſo weit, daß ſie ihn an— 
ſpien und ihm ein Tuch über das Geſicht warfen, 
ihn mit Fäuſten ſchlugen und dazu höhnten: „Weis— 
s ſage uns! Wer iſt es, der dich ſchlug?“ Auch die 
Diener ſchlugen ihn in das Geſicht. 
26 
Petrus teilte unten im Hofe. Da Fam eine der Die 
Mägde des Hohenpriefters, fah Petrus fic) wärmen, Verleugnung 
blickte ihn fcharf an und fprach: „Auch du warſt des petrus 
10 mit Jeſus von Nazareth.” Er aber ſtritt es ab: Br 
„Ich weiß nicht und verftehe nicht, was du meinft“, 
und enffernte ſich hinaus in den Vorhof. Als ihn 
die Magd dort wieder erblidte, ließ fie nicht locker 
und fagfe zu den Umberftehenden: „Der hat auch 
15 dazu gehört!” Petrus aber beſtritt es erneut. Nach 
Eurzer Zeit fagten auch die Umftehenden zu Petrus: 
„Wirklich, du gehörft dazu! Du bift Galiläer. Deine 
Sprache verrät dich!” Da ſagte er ſich unfer Fluch 
und Schwur von Jeſus los: „ch Fenne diefen 
20 Menfdyen nicht, von dem ihr redet.” Da Erähte der 
Hahn, und Petrus erinnerte fi) an das Wort, das 
ihm Jeſus gefagt hatte: Ehe der Hahn Fräht, wirft 
du dich dreimal von mir losfagen. Und er ging hin: 
aus und weinte bitterlich. 
a Aße 6— ß ar 
25 In der Frühe hielten die Hohenpriefter mit den Aufforberung 
Ülteften und Schriffgelehrten, der ganze Hohe Rat, zum zufige * 
dern Gefeß enffprecyend, eine zweite Gerichtsſitzung "MP a 
und führten danach Jeſus in Feſſeln ab und über: 
gaben ihn dem römifchen Landvogt Pilatus, weil 
% fie nichts mehr mit ihm zu fun haben wollten. Dort 
verflagfen fie ihn: „Diefen haben wir dabei erfappt, 
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tie er das Volk aufwiegelt und davon abhält, dem 
Kaiſer Steuern zu zahlen, indem er fidy für den 
Meffias ausgibt.” 

28 


pilatus Da fragte ihn Pilatus: „Du biſt der König der 
Juden?“ Er aber gab ihm zur Antwort: „Das hat 5 
man Dir gefagf.” Immer neue Anflagen erhoben 
die Hohenpriefter gegen ihn. Pilatus fragte ihn 
abermals: „Antworteſt du nichts darauf? Höre doch, 
was fie alles gegen dic, vorbringen!” Sefus fagte 
Fein Wort, Pilatus wunderte fich. 10 
Es war Gitte, daß der Landvogt ihnen zum Feſt 
einen Öefangenen freigab, den fie ſich losbafen. Nun 
mar da ein gewiſſer Barabbas mit Aufftändifchen 
verhaftet worden. Die hatten bei einem meffiani- 
ſchen Aufruhr einen Mord verübt. Das Volk von ı5 
Serufalem 209 herauf und bat um den üblichen Be: 
fangenen. Pilatus enfgegnete ihnen: „Wollt ihr, 
daß ich euch den freigebe, den ihr mir als Juden— 
könig übergeben habt?” Denn ihm war Elargemwor: 
den, daß ihn die Hohenpriefter aus Bosheit ausge: 20 
Itefert hatten. Die aber hetzten das Volk auf, er 
folle thrten lieber den Barabbas freigeben. Da fragte 
Pilatus fie aufs neue: „Was foll ich denn mit dem 
anfangen, den ihr mir als Judenkönig bezeichnet?” 
Da ſchrien fie: „Uns Kreuz mit ihm!” Pilatus fragte 25 
fie: „Was hat er denn verbrochen?“ Da fehrien fie 
nody milder: „Sreuzige, Frenzige ihn!” Pilatus 
wollte dem verheßfen Pöbel enfgegenfommen. Er 
gab den Barabbag frei, Jeſus aber ließ er aus: 
peitfchen und übergab ihn zur Kreuzigung. 30 


29 
Die veapot Vie Soldaten führten Sjefus ab in den Innenhof 
tung deſu des Amtsgebäudes, riefen die ganze Leibwache zus 
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fammen, zogen ihm zum Gpoff eın Purpurgemwand 
an, umflocyfen feine Stirn mit einem Dornenkranz 
und höhnten ihn. „Sei gegrüßt, Judenkönig!“ Gie 
fhlugen ihn mit einem Rohrſtab auf den Kopf, 
5 fpien ihn an und beugten die Knie wie zur Huldis 
gung. Nachdem fie ihren Mutwillen mit ihm ges 
trieben haffen, zogen fie ihm das Purpurgewand 
aus und legten ihm feine eigenen Kleider wieder an. 


Gie führfen ihn zur Kreuzigung hinaus und zivan: 
iogen einen Vorübergehenden, Simon aus Kyrene, 
der vom Felde Fam, daß er ihm dag Kreuz frage. 


Sie brachten Jeſus nach Golgatha, das heißt: 
Schädelſtätte, und reichten ihm betäubenden Wein, 
mit Myrrhe gemiſcht. Er aber lehnte ihn ab. Dann 
is kreuzigten ſie ihn und mit ihm zwei Aufrührer, einen 
rechts, den andern links. Da fagte Jeſus: „Vater, 
vergib ihnen! Denn fie mwiffen nicht, was fie fun.” 
Über feine Kleider warfen die Soldaten dag Los, 
um feftzuftellen, was jeder befommen ’follte, und 
20 verfeilten fie. &g war neun Uhr, als fie ihn Ereus 
zigten. Als feine Schuld gab die Auffchrift am 
Kreuz an: „Der König der Juden“. Die Vorüber: 
gehenden aber läfterfen ihn, fchüftelten ihren Kopf 
und [prachen: „Geht dal Der du den Lempel ab» 
35 brichſt und in drei Tagen neu bauft, hilf dir doch 
felbft, fteige herab vom Kreuzl“ Gleicherweiſe fpots 
teten die Hohenpriefter famt den Gchriftgelchrten 
unfereinander: „Anderen hat er geholfen, fid) felber 
fann er nicht helfen. Der Meffias, der König von 
30 Iſrael, feige jeßt vom Kreuz herab, daß wir fehen 
und glauben.“ 
Auch einer von den Aufrührern, die mit ihm ges 
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Simon von 
Kyrene 


Golgatha 





2 


henkt waren, ſchmähte ihn: „Du follft doch der 7“ 
Neffias fein! Go rette dic) und ung!” Da mies ihn = 
der andre zurecht: „Sürch£eft dur dich denn gar nicht 
vor Gott, wo du doch genau fo dem Tod enfgegen: 
gebft? Und dabei empfangen wir nur die gerechfe 5 
Strafe für alles, was wir gefan haben. Diefer 
aber hat nichts Schlechtes getan!“ Dann bat er: 
„Jeſus, gedenfe an mid), wenn du in dein Reid, 
kommſt!“ Jeſus antwortete ihm: „Heute noch wirft 
du mit mir im Paradiefe fein.“ 10 

Um die Mittagsftunde ward eine Finfternis über 
das ganze Land bis in die driffe Stunde. Und in der - 
dritten Stunde rief Jeſus lauf: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mid) verlaffen?“ Einige, die 
dabeiftanden, mißverftanden feine Worte und fagten: ı5 
„Sieh, er ruft den Nothelfer Elia!” Da lief einer, 
füllte einen Schwamm mit Effig, fledte ihn auf 
einen Stab, gab ihm zu frinfen und ſprach: „Wir 
mollen doch fehen, ob Elia kommt und ihn herunter: 
holt.” Jeſus aber rief mit laufer Stimme: „Vater, 20 
in deine Hände befehle ich meinen Geiſt.“ Da er 
das gejagt, neigfe er das Haupt und verfchied. 

; 32 

Die Zeugen Und der Vorhang im Tempel riß entzwei von 

feines Todes oben an bis unfen aus. Als der Hauptmann, der 

ihm gegenüber ftand, fah, daß er fo verfchied, ſprach 25 
er: „Wahrlich! Diefer Menſch ift Gottes Sohn ge: 
weſen!“ Und eg fchaufen von ferne zu: Maria, die 
Magdalene, Maria, die Mutter des Jakobus des 
Kleinen und des Tofes, und Galome, die Mutter 
der Zebedäusſöhne, und viele andere rauen, die zo 
ihm fchon in Galiläa aufgewartet hatten und mit 
ihm binaufgezogen waren nad) Jeruſalem. 
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Als die Sonne zu finEen begann, Fam Joſeph bon 


Arimathia, ein geachtefer Ratsherr, der auch durch 
Jeſus dag Reich Goffes erwartete. Er haffe den 
Mut, zu Pilatus zu gehen, und erbat ſich den foten 
Jeſus. Pilatus wunderte fich, daß er ſchon tot mar, 
ließ den Hauptmann fommen und fragte ihn, wann 
er geftorben fei. Und als er es von dem Hauptmann 
erfahren hatte, überließ er Joſeph den Leichnam. 
Diefer Faufte Leinwand, legte Jeſus in ein Grab, 
das aus einem Selfen gehauen war, und mälzte 
einen Steinblock davor und verfchloß damit die Tür 
der Örabfammer. Maria aber, die Magdalene, und 
Maria, die Mutter des Joſes, fahen zu, wo er bei: 
geſetzt wurde. 
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7. Sein Sieg 


[2 


Einige der Jünger waren an den See Öenezareth 
zurücdgefehrt, Simon Petrus, Thomas, Nathanael 
von Kana in Öaliläa, die Zebedäusföhne und zwei 
andere von feinen Jüngern. Simon Petrus ſprach: 
„sch gehe wieder fifchen.” Da fagten fie zu ihm: 5 
„Bir gehen aud) mit.“ Gie gingen hinaus, fliegen 
in das Boot ein, fingen aber nicht viel in jener Nacht. 

"Als der Morgen tagte, ftand Jeſus am Gtrand. 
Doch mußten die Jünger nicht, daß eg Jeſus war. 
Da fprady Yohannes zu Petrus: „Der Herr ift ıo 
es.“ Als nun Gimon Petrus hörte, daß es der 
Herr fei, legte er fein Gewand an, das er zur Arbeit 
ausgezogen haffe, und warf fich in den Gee. Die 
anderen Jünger aber famen mit dem Boot — denn 
fie waren nur hundert Meter vom Lande entfernt ı5 
— und gogen das Netz mit den Fiſchen hinter ſich 
ber. Als fie ans Land geftiegen ıwaren, erblidten 
fie ein Kohlenfeuer mit Sifchen darauf und Brof. 
Jeſus ſprach zu ihnen: „Kommt und haltet das 
Mahl!" Niemand aber von den Jüngern magte 20 
ihn zu fragen: „Wer bift du?” Denn alle mußten: 
es ift der Herr. Jeſus kommt, nimmt dag Brot 
und gibt es ihnen, und von den Fiſchen in gleicher 
Weiſe. 

Als fie das Mahl gehalten hatten, fragte Jeſus 25 
den Gimon Petrus: „Simon, Sohn des Johannes, 
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haft du mich lieber als dieſe?“ Er fprady zu ihm: 
„Ja, Herr, du weißt es.” Jeſus fagfe zu ihm: „Dem 
gufen Hirten gleicy umforge die Meinen!” Aber: 
mals fragte er ihn: „Simon, Sohn des Johannes, 
5 haft du mich lieb?“ Er ſprach zu ihm: „Sa, Herr, 
du weißt, ich bin dir treu!“ Jeſus fprach zu ihm: 
„Wie ein guter Hirte leite die Meinen!” Zum drit: 
fenmal fragte er ihn: „Simon, Gohn des Johan⸗ 
nes, biſt du mir wirklich treu?“ Da ward Petrus 
10 betrübt, daß er ihn zum dritten Male danach fragte, 
und ſprach: „Herr, du weißt doch alles; du durch— 
fhauft mich: ich bleibe dir £reu.“ Sefus fagfe zu 
ihm: „Co fei den Meinen nun ein guter Hirte!“ 


5 
Jeſus befchied die elf Jünger auf den Berg. Sie Die Gemeinde 
15 gingen dorthin. Als fie ihn fahen, fielen fie vor ihm bezeugt ihre 
nieder. Einige aber hielten ſich zweifelnd zurüd. ae 
. Da £rat Jeſus herzu und ſprach zu ihnen: „Mir Enig-Begen 
ward alle Vollmacht gegeben im Himmel und auf märtigen 
Erden. Go gehet nun bin und gewinnt mir alle 
20 Völker! Nehme fie durch die Taufe auf in die Ge- 
meinjchaft des Baters, in die Gefolgfchaft des Soh— 
nes und in die Gnadenfraft des göftlichen Geiftes. 
Lehre fie alles bervahren, was ich euch gewieſen habe. 
Und ſeht, idy bin mit euch alle Tage bis zur Voll: 
25 endung der Welt.” 
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Feſus der Gottesſohn 
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20 


1.Die Offenbarung 
des Weltgeheimniffes 


Von lirbeginn an war der ewige Geift, 

und diefer ewige Geiſt war in Goft, 

und göftlid) war der ewige Geiſt. 

Der war von Urbeginn an in Gott. 

Alles tritt durch fein Wirken ins Dafein, 

Nichts hat ohne ihn ewigen Ginn. 

Was geworden ift, hat in ihm das Leben, 

und das Leben ift für die Menfchen das Licht. 

Das Licht ſcheint in der Sinfternig, 

und die Finfternis hat es nicht augzulöfchen 
vermocht. 

Er war das wirkliche Licht, das jeden erleuchtet, 

der in die Welt kommt. 

Die Welt trat durch ſein Wirken ins Daſein, 

aber fie erkannte ihn nich. 

Er fam in feine eigene Gchöpfung, 

und die Geinen nahmen ihn nicht auf. 

Wie viele ihn aber annahmen, 

denen gab er Vollmacht, Kinder Gottes zu 

werden. 


Denn die an ihn glauben, empfangen ihr Leben nicht 
nur aus dem Lebenstrieb und dem Kindeswillen ihrer 
Eltern, ſondern ſind aus dem Heilswillen Gottes 
geboren. 
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Und der ewige Geift ward Menſch, 

und miffen unter ung nahm er feine Wohnung, 
und wir fchaufen feine göfflicdye Art, 

tie fie der Einzigarfige vom Vater empfing, 
erfüllt von Gnadenfraft und Goffeswahrheit. 5 
Aus feiner Fülle haben wir alle gefchöpft 
immer neu Gnade und Kraft. 


Das Gefeß ſtammte von Moſe. Die OGnadenfraft 


und 


Gottesmahrheit erfchien durch Jeſus Chriftus. 


Seiner vor ihm hat Goft je gefehen. Der einzig: 10 
arfige Sohn, der in des Vaters Herz fchaut, hat 
ihn offenbart. 
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2. Der Aufbruch 
des Gottesſohnes 


Es kam ein Menſch, geſandt von Gott, der hieß 
Johannes. Als Zeuge kam er, um vom Licht zu kün— 
den, damit alle am Licht zum Glauben kämen. Er 
war nicht das Licht; er war geſandt, vom Licht zu 
s zeugen. Und fo lautet das Zeugnis des Johannes: 


Die Juden aus Serufalem hatten eine Gefandt: 


ſchaft aus Prieftern und Tempelbeamten zu ihm ges 
fandf. Gie follten ihn befragen: „Wer bift du?” 
Ohne Zögern geftand er ihnen: „Ich bin nicht der 
10 Öffenbarer.” Und fie fragfen ihn: „Was dann? 
Bift du Elias, der wiederfommen foll, um Iſrael 
tiederherzuftellen?“ Und er fagfe: „Nein.“ Da frag: 
fen fie ihn wieder: „Bift du der verheißene Pro: 
pbet, der dem Moſe gleich) iſt?“ Und er antwortete: 
15 „Rein.” Da drangen fie in ihn: „Wer bift du? Wir 
müffen Antwort bringen denen, die uns gefandf 
haben. Weldyen Anfprudy erhebft du?“ Er fprad): 
„Wie der Prophet Jeſaja gefagt hat, rufe ich als 
Herold in der Einöde: Bereitet den Weg für den 
29 Herrn!“ Da fragten fie ihn: „Wie fommft du dann 
dazu zu faufen, wenn du nicht der Dffenbarer bift 
und nicht Elias und nicht der Prophet?” Johannes 
antwortete ihnen: „ch faufe mit Waffer, aber mit: 
fen unfer eudy ſteht unerfannf mein Nadyfolger. 
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Ich bin nicht wert, ihm die Schuhriemen zu Iöfen. 
Aber dazu bin ich gefommen und faufe mit Waffer, 
daß er denen, die feiner harten, befannt werde. Ich 
kannte ihn nicht. Aber der mich gefandt haf, mit 
Waſſer zu taufen, hat mir gefagt: Der wird mit 5 
heiligem Geifte faufen, auf den du den Geift herab: 
fommen fiehft, um ihn zu erfüllen. Das habe ich ge: 
feben und ich lege Zeugnis ab: Er ift der Erforene 
Gottes.” Das geſchah in der Einöde jenfeitg des 
Jordans, wo Johannes faufte. 10 

Am folgenden Tage ſieht Johannes Jeſus zu ſich 
kommen und ſpricht: 

„Siehe, der Erkorene Gottes, 
der die Schuld der Welt tilgt!“ 

Von ihm habe ich zu euch geſprochen. Ihn habe 15 
ich getauft, obwohl er mir überlegen iſt, denn er 
war von Uranfang an bei Gott. 


ir “2 ; 
krſte Befolg- Um Tage darauf ftand Johannes wieder dorf mit 


haft: Durch 
Blauben zum 
Schauen 


zweien feiner Jünger. Und er fah auf Sjefus, alg er 
borüberging, und fprach: „Siehe, der Erforene Got: 0 
tes!“ Die beiden Jünger vernahmen das Wort und 
folgten Jeſus nad). Jeſus wandte fi) um, fah, fie 
folgen und fragte fie: „Was fucht ihr?“ Gie aber 
enfivorfefen ihm: „Meifter, wo bift du zu Haufe?“ 
Er fprady zu ihnen: „Kommt und ſeht!“ Und fie Fa 25 
men und fahen, wo er zu Haufe war, und blieben 
an diefem Tag bei Jeſus. Es war zwei Stunden 
vor Abend. 2 
Einer von den beiden, die Jeſus auf das Zeugnis 
des Johannes bin gefolgt waren, war Andreas, der 30 
Bruder des Gimon Petrus. Diefer fand am Mor: 
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gen darauf feinen Bruder Gimon und ſprach zu 
ihm: „Wir haben den Berheißenen gefunden“, und 
brachte ihn zu Sefus. Jeſus fah ihn an und fprach: 
„Du bift Simon, der Sohn des Johannes. Dur follft 
5den Namen Petrus fragen.” Das heißt Selfenmann. 


Am.nächften Tage wollte Jeſus nach Galiläa 
zurüdfehren, fand Philippus und ſprach zu ihm: 
„Solge mir!” Philippus ſtammte aus Bethfaida, der 
Heimat des Andreas und Petrus. Er traf Natha— 

10 nael aus Kana und fprad) zu ihm: „Den die Väter. 
ung verheißen, den haben wir gefunden: Jeſus, den 
Sohn Joſephs aus Nazareth.” Da wehrte Natha: 
riael ab: „Kann aus Nazareth das Heil kommenꝰ“ 
Philippus fprady zu ihm: „Komm und fieh!” Jeſus 

15 fah Nathanael fommen und ſprach von ihm: „Giehe, 
einer, der mit aufrichfigem Ernft Gott ſucht.“ Da 
fragte ihn Nathanael: „Woher weißt du das?“ 
Jeſus antwortete ihm: „Ehe Philippus dich rief, 

ſah ich Dich unfer einem Feigenbaum über den 

20 Schriften der Väter.“ Da enfgegnete ihm Natha- 
nael: „Meifter, du bift der Sohn Gottes, der die 
Suchenden zum Leben führt.“ Jeſus antwortete ihm: 
„Beil ich dir ſagte, daß ich did, fah, glaubft du. 
Größeres noch wirft du ſchauen. Im Namen Öoftes 

3 fage ich euch: hr werdet den Himmel offen fehen, 
und die Engel Gottes Fommen und gehen zum 
Menfchenfohn.“ 
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3. Die Offenbarung 
des neuen Gottesdienſtes 


Zwei Tage danach war eine Hochzeit zu Kana in 
Galiläa. Die Mutter Jeſu war dort. Auch Jeſus 
mit feinen Jüngeren wurde zur Hochzeit geladen. Als 
der Wein zur Neige ging, ſprach die Mutter zu 
Jeſus: „Sie haben Feinen Wein mehr.“ Jeſus ante 5 
morfefe ihr: „Dränge mich nicht, Srau! Meine 
Stunde ift noch nichf gefommen.“ Da ſprach feine 
Mutter zu den Dienern: „Was er euch fagt, das 
tut!“ Nun ftanden dorf fechs fteinerne Krüge, wie 
fie die Juden für ihre vorgefchriebenen Wafchungen 10 
brauchen. Die faßten durchfchnittlicy zehn Eimer 
IBaffer. Jeſus gab den Dienern den Auftrag: „Füllt 
die Krüge mit Waffer!“ Und fie füllten fie bis zum 
Rande. Da ſprach er zu ihnen: „Jetzt fhöpft und 
bringt davon dem Küchenmeifter.” Gie taten es. Als ı5 
der davon Foftefe, war das Wafjer Wein geworden, 
und er wußfe nicht, wie dag Fam. Die Diener aber, 
die das Waſſer gefchöpft haften, mußten es. Da rief 
der Küchenmeifter den Bräufigam herbei und ſprach 
zu ihm: „Jedermann feßf zuerft den edlen Wein 20 
bor, und wenn die Gäſte frunfen find, den gerinz 
geren. Du haft den edlen Wein bis jeßt zurück— 
gehalten.“ 


Golches wird erzählt als erſter Erweis feiner 
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göftlicdyen Gendung. Das Wandlungswunder be: 
deufef: Durch Jeſus ift Außerlicher Gefeßesdienft 
zu Ende. Mit ihm bricht an der frohe Gotfesdienft 
gewandelter Menfchen, die fehöpfen aus der Zülle 
5deg Geiſtes. Geine Jünger verftanden das und 
glaubten an ihn. 


Danach zog Jeſus hinab nach Kapernaum mit ſeiner 
Mutter, ſeinen Brüdern und ſeinen Jüngern, blieb 
aber nur wenige Tage dorf. Das Paffahfeft, das 
id die Juden zur Erinnerung an den Auszug aus 
Ügypten feiern, ftand bevor, und Jeſus ging nad) 
Jeruſalem hinauf. Im Tempel fand er Berfäufer 
von Rindern, Schafen und Tauben und Geldwechf: 
ler an ihren Tiſchen. Da floch£ er eine Peitfche aus 
15 Ötriden und frieb fie alle aus dem Tempel hinaus 
famt den Schafen und Rindern, verfchütfete den 
Wechſlern das Geld, ftieß ihre Tifche um und ſprach 
zu den Taubenverfäufern: „Hinaus damit! Macht 
meines Baters Haus nicht zum Kaufhaus!” Da 
20 traten ihm die Juden entgegen mit der Srage: „Mit 
welchem Zeichen willſt du ung dag Recht zu diefer 
Tat beweiſen?“ Jeſus antwortete ihnen: „Brecht 
diefen Tempel ab, und ich mill in drei Tagen ein 
neues Heiligtum bauen.” Die Juden ftellten 
2s feſt: „Sechsundvierzig Jahre lang wurde an Die: 
fem Tempel gebaut. Und du willft in drei Tagen 
ein neues Heiligtum bauen?” Als Jeſus von den 
Toten auferweckt war, erinnerfen ſich feine Jünger 
an diefes Wort, erfannten, daß er von feiner Gen: 
30 dung geredet haffe, und glaubfen daran. 
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5 — Wahrend des Feſtes in Jeruſalem kamen viele 
as Geſpräch 23 — 

mie zum Glauben an Jeſus, weil fie feine Taten ſahen. 
Nikodemus: Jeſus felbft aber vertraute ſich ihnen nicht an; denn 


‚Enbeder er durchſchaute fie alle. 
Schriftge⸗ 
Iehrfamteit Es war unter den Phariſäern ein Mitglied des 5 
—— Hohen Rates mit Namen Nikodemus. Der kam 
a m bei Nacht zu Jeſus und ſprach: „Meifter, wir 
Bottesfopneg wiſſen, daß du als Lehrer von Gott ausgegangen 
bift. Denn niemand vermag die Tafen zu vollbrin: 
gen, die du £uft, wenn nicht Gott mit ihm iſt.“ Jeſus 10 
enfgegnete ihm: „Im Namen Gottes fage ich dir: 


Wird einer nicht von oben her geboren, 
kann er Gottes Reich nicht fchauen.“ 


Da fprady Nifodemus zu ihm: „Wie Fann einer 
inieder geboren twerden, wenn er ſchon im Öreifen 15 
alter fteht? Kann er denn zum, zweiten Male in 
feiner Mutter Schoß fommen und geboren wer: 
den?“ Jeſus antwortete: „Wahrlich, ich fage dir: 
Wenn einer nicht geboren wird aus Gottes Geift, 
fann er nicht ins Reich Goffes gelangen. 20 

Was aus der menfchlichen Natur geboren ift, 

ift vergänglich. 

Bas aus Gottes Geift geboren ift, 

iſt ewig. 
Wundere dich nicht, daß ich ſagte: Ihr müßt aus as 
Gott geboren werden! 

Der Wind meht, wo er mill, 

und du börft fein Gaufen mohl, 

auch wenn du nicht weißt, woher er kommt 

und wohin er fährt. 30 
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So ſteht es mit einem Mlenfchen, der aus Gottes 
Geift zum. Leben erweckt ift.” 


Nikodemus enfgegnefe ihm: „Wie ift das mög: 
lich?” Da anfmwortefe ihm Jeſus: „Du willft der 
s Lehrer göttlicher Wahrheit fein und verftehft das 
nicht? 
Ihr bringt Eeinen Glauben auf, 
wenn id) euch fage: hr müßt aus Gottes Geift 
geboren werden. 
10 Wie wollt ihr Glauben faffen, 
wenn id) euch das Geheimnis der Geiftgeburt 
“ Ende? 
Gott wird nicht erfannt, 
wenn einer in den Himmel fteigt. 
15 Der. Sohn, der vom Vater kommt, 
offenbart ihn. 


Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen einzig: 
artigen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren gehen, fondern das ewige Leben haben. 

20 Soft hat den Sohn nicht in die Welt gefandt, daß 
er die Menfchen richte. Vielmehr foll der Welt durdy 
ibn Heil miderfahren. Wer ihm glaubt, wird nicht 
gerichfef. Wer ihm nicht glaubf, ift ſchon ge: 
tichfef, denn er haf den Ölauben dem einzigartigen 

25 Öotfesfohn verweigert. Darin beftehf das Gericht: 
‘Das Licht Fam in die Welt, aber die Mlenfchen lieb: 
ten die Sinfternis mehr als das Licht, denn ihre 
Zaten waren wider off. 


Denn jeder, der das Böſe tut, haft das Licht 
30 und kommt nicht zum Licht, um nicht über: 
führt zu werden. 
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Wer den ewigen Willen Gottes tut, kommt 
zum Licht, 
und ſo ſoll offenbar werden, daß ſeine Werke 
in Gott gewirkt find. 
Der vom Bater Fommt, fteht über allen. 5 
Ber der Erde entftammt, redet irdifche Dinge. 
Der vom Vater fommt, bezeugt, 
was er gefchauf umd vernommen hat. 
Und niemand nimmt fein Zeugnis an. 
Ber es aber annimmt, befiegelt, 10 
daß Goft wahrhaftig ift. 
Denn mas der Goffgefandte kündet, 
ift Gottes Wort. 
Gott gibt ihm aus feiner Fülle. 
Der Bater liebt den Gohn 15 
und hat alles in feine Sand gegeben. 
Ber art den Gohn glaubt, 
hat ewiges Leben. 
Wer den Sohn von ſich weiſt, 
wird das Leben nicht ſehen, 20 
und Gott miderfteht ihm.“ 


Danad) fam Jeſus mit feinen Jüngern aus Se: 
tufalem in das Sordantal, weilte dort mit ihnen 
und faufte. Johannes wirkte nahe dabei in M 
Ainon bei Galim, weil da viel Waffer zur Taufe a; 
war, und die Leute Famen und ließen fi) faufen. 
Da erhob ſich ein Streit zwifchen den Anhängern 
des Johannes und Jeſus über die Taufe. Sie Fa- 
men zu Johannes und fprachen zu ihm: „Meifter, 
der jenfeits des Jordans bei dir war, für den du ao 
Zeugnis abgelegt haft, fiehe, der tauft felbft, und 
alles läuft ihm zu.“ Da antivorfete Johannes: „Der 
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Menſch kann ſich nichts nehmen, was ihm nicht bon 
Gott gegeben ift. Ihr felbft feid meine Zeugen, daß 
id) geſagt habe: Ich bin nicht der Dffenbarer, fon: 
dern fein Herold. Dem Bräutigam gehört die Braut. 
5 Der Sreund des Bräufigams, der fie ihm zuführt, 
freuf fi von Herzen, wenn er des Bräutigams 
Stimme vernimmf. Diefe meine Freude fehe icy nun 
‚erfüllt. Er muß wachfen, ich aber muß abnehmen.” 
5 
Ars Jeſus erfuhr, die Pharifäer hätten gehört, Das Geſpräch 
10daß er fauft und mehr Jünger als Johannes ge mitber Sa 
winnt, verließ er Yudda und zog nad) Galiläa. Er —— 
mußfe durch Samaria ziehen. Go Fam er in eine Gottesdienft 
Gamaritanerftadf namens Gichar, die in der Nähe : 
des Grundftücs lag, das Jakob feinem Sohn Joſeph 
15 gefchenft hatte. Dort befand ſich der Jakobsbrun— 
nen. Ermüdet von der Wanderung fegte ſich Jeſus 
in der Mittagsftunde an den Rand des Brunnens. 
Da fam eine Gamaritanerin, Waffer zu ſchöpfen. 
Jeſus ſprach zu ihr: „Gib mir zu trinken!“ Geine 
20 Jünger waren nämlich in die Stadt gegangen, um 
Brof zu faufen. Da fagfe die Samaritanerin zu ihm: 
„Wie kannſt du, der du aus Judäad fommft, mic), 
eine Samarifanerin, um Waffer bitten?“ Jeſus anf: 
morfefe ihr: „Wüßteſt du, mas Gott dir geben will 
35 und wer did, um einen Trunk Waffers bittet, du 
mürdeft ihn bitten, und er gäbe dir Waffer aus 
lebendigen: Quell.“ Gie fprach zu ihm: „Herr, dur haft 
nicht einmal ein Schöpfgefäß, und der Brunnen ift 
tief. Wie willſt du zum Quellmaffer fommen? Bift 
30 du mehr als unfer Vater Jakob, der ung den 
Brunnen gab und felber daraus franf mit feinen 
Söhnen und feinen Herden?“ Jeſus antwortete ihr: 
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„Seder, der von diefem Waffer trinkt, 
wird wieder durftig. 
Wer aber von dem Waſſer trinkt, das ich ihm gebe, 
wird nimmermehr dürſten, 
fondern das Waffer, das ich ihm gebe, 5 
wird in ihm zu einem Duell, i 
der in ewiges Leben ſtrömt.“ 
Da fprady die Srau zu ihm: „Herr, gib mir foldyes 
Waffer, daß icy Feinen Durft mehr habe und fein 
Waſſer bier zu holen brauche.” Er ſprach zu ihr: 10 
„Geb und rufe deinen Mann her!” Die Srau antz ' 
wortete: „Ich habe Feinen Mann.” Jeſus ſprach zu 
ihre: „Mit Recht haft du gefagt: ic) habe Feinen 
Mann. Fünf Männer hatteſt dır. Und der, mit dem 
du jetzt lebft, ift nichf dein Mann. Damit haft du 15 
die Wahrheit geſagt.“ Die Stau ermiderte ihm: 
„Herr, ich fehe: du bift ein Prophet. Gäge mir 
darum noch eins: Unſere Väter haben auf diefem 
Berge Gott verehrt; und ihr fagf, zur rechten An: 
befung müffe man nad) Serufalem wallfahrten.“ Da 20 
ſprach Jeſus zu ihr: „Glaube mir, Grau, es fommt 
die Stunde, da werdet ihr weder auf diefem Berge 
nod) in Serufalem anbeten. Und jegt ift die Stunde 
da, wo alle, die Gott wahrhaft anbeten, ihn an: 
rufen werden als Vater, geboren aus feinem Geift, 25 
mit offenen Augen für feine Wahrheit, denn der 
Bater fucht, die ihn fo anrufen. Gott ift Geift, und 
"die ihn anbefen, müffen ihn im Geift und in der 
Wahrheit anbeten.” Die Frau fagfe zu ihm: „ch 
meiß: der Verheißene kommt, und wenn er kommt, 30 
wird er ung alles offenbaren.” Da ſprach Jeſus zu 
ihr: „Sch bin es, der ich mif Dir rede.” 
Unterdeffen Famen feine Jünger und munderfen 
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fi, daß er mit einer Frau fprady. Doch Eeiner 
fragte: „Bas willſt dur von ihr, oder worüber redeft 
du mit ihr?” Die Frau ließ ihren Krug ftehen, lief 
in die Stadt und fprady zu den Leuten: „Kommt 
s doch umd feht euch den Menſchen an, der mir alles 
gefagf hat, was ich gefan habe. ft das etwa der 
Verheißene?“ Da kamen fie aus der Stadt zu ihm, 
In der Zwiſchenzeit ermunterten ihn die Jünger: 
„Meifter, iß!“ Er aber erwiderte ihnen: „Ich Iebe 
10 bon einer Öpeife, die ihr nicht kennt.“ Da fprachen 
die Jünger zueinander: „Haf ihm etwa jemand zu ' 
effen gebracht?” Jeſus aber fagte zu ihnen: „Die 
Speiſe, von der ich lebe, befteht darin, daß ich den 
Willen des DBaters erfülle, der mich gefandt hat, 
ı5 und fein Werk vollende. Gagt ihr nicht: Vier Mo: 
nafe liegen zmifchen Saat und Ernte? Giehe, ich 
fage euch: Erhebt eure Augen und ſchaut die Gelder 
an: fie find reif zur Ernte. Schon empfängt der 
Schnitter feinen Lohn und fammelt die Frucht zum 
20 ewigen Leben, und fo freuen ſich zuglefh Gämann 
und Gchnitter. Der Bater ift der Sämann, ich Fam 
in feine Ernte; fo bewahrheitet fi) das Wort: der 
eine fäf, der andere erntet.“ 
Viele der Samaritaner aus jener Stadt fingen 
3an, an ihn zu glauben um des Wortes willen, das 
die Stau über ihn bezeugfe. Als nun die Samari— 
faner zu ihm kamen, bafen fie Jeſus, bei ihnen zu 
bleiben. Go blieb er zwei Tage dort. Da Famen, 
auf fein eignes Wort hin noch viel mehr Leute zum 
9 Glauben und fprachen zu der Frau: „Jetzt glauben 
wir nicht mehr auf dein Reden hin; denn wir felbft 
haben gehört und find überzeugt: Er ift wahrhaftig 
der Heiland der Welt.” 
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Die 
Heilung zu 
Kapernaum; 
Der rechte 
Blaube 


4. Die Entfcheidung in Galiläa 


Als die beiden Tage um waren, zog Jeſus von 
dannen nad) Galiläa, und die Galiläer nahmen ihn 
freundlich auf, weil fie alles miterlebt hatten, was 
er in Serufalem bei dem Feſte gefan hatte. So Fam 
er wieder nad) Kana in Galiläa, wo er das Waffer 5 
zu Wein gewandelt hatte. 


Es mar ein königlicher Beamter, defjen Sohn in 
Kapernaum franf war. Als er hörte, daß Jeſus aus 
Judäa nach, Galiläa gekommen ſei, ging er zu ihm 
bin und bat ihn, er möchte herabfommen und feinen 10 
Sohn gefund machen, denn der fei dem Tode nahe. 
Da fprad) Jeſus zu ihm: „Wenn ihr nicht Zeichen 
und Wunder feht, fo glaubt ihr nicht.“ Der Beamte 
ließ nicht ab zu bitten: „Herr, komm herab, ehe 
mein Kind ſtirbt!“ Da ſprach Jeſus zu ihm: „Geh ı5 
bin, dein Cohn lebt!“ Der Mann verließ ſich auf 
das Wort, das Yefus ihm fagfe, und ging heim. 
Schon auf dem: Heimmege famen ihm Diener ent: 
gegen mit der frohen Kunde: „Dein Kind lebt!" Da 
fragte er fie nad) der Stunde, in der eg befjer mit 20 
ihm geworden fei. Sie berichteten ihm nun: „Öeftern, 


“eine Stunde nady Mittag, hat ihn das Fieber ver: 


laſſen.“ Da merkte der Vater, daß es die gleiche 
Stunde mar, in der Jeſus zu ihm gefprochen hatte: 
„Dein Cohn lebt.“ Und er und fein ganzes Haug 25 
glaubten. 
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Danach ging Jeſus fort ans andere Ufer des gali⸗ 
läifchen Gees in die Gegend von Ziberias. hm 
folgfe eine große Menge Volks, weil fie die Taten 
fahen, die er an den Kranken fat. Sefus aber ftieg 
5den Berg binan und ließ. fich dorf mit feinen Jün— 
gern nieder. Es ftand aber ein jüdifches Feſt bevor. 
Als nun Jeſus die Augen erhob und viel Bolf her: 
anfommen fab, fprach er zu Philippus: „Woher 
follen wir für fie Brot zu effen kaufen?“ Philippus 
10 antwortete ihm: „Brof für hundert Taler würde 
nicht genügen, tvenn jeder auch nur ein Stück be— 
fommen fol.“ Einer von den Jüngern, Andreas, 
der Bruder des Simon Petrus, berichtete ihm: „Es 
ift ein Knabe hier, der hat fünf Gerftenbrote und 
15 zwei Sifche. Aber was bedeufef das für fo viele?“ 
Sefus ſprach: „Laßt die Leute fic) lagern!” Un der 
Stelle war viel Gras. Go lagerfen ſich an fünf— 
faufend Mann. Da nahm Jeſus die Brofe, dankte 
und berfeilte fie unter die Lagernden, desgleichen aud) 
20 von den Sifchen,_foviel fie wollten. Als fie aber fatt 
waren, fprad) er zu feinen Süngern: „Sammelt die 
übriggebliebenen Broden, damit nichts umfommt!“ 


Sie lafen fie auf und füllen zwölf Körbe mit den, 


Broden, die von den fünf Gerftenbrofen nad) dem 
35 Eſſen übriggeblieben waren. 

Als die Leufe das Zeichen fahen, das er voll 
brachte; Sprachen fie: „Wahrhaftig, das ift der Pro: 
phet, der in die Welt kommen ſoll.“ Jeſus jedoch 
merf£e, daß fie fommen und ihn entführen wollten, 

zo um ihn zum König auszurufen, und entwich wie⸗ 
der allein ins Gebirge. 

Gegen Abend gingen ſeine Jünger zum See hinab, 
ſtiegen ins Boot und fuhren über den See auf 
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Die Speifung ; 


der Fünf 
taufend: Das, 
Zeichen vom 
Nebensbrot 


Kapernaum zu. Da überfiel fie die Finſternis, und 
Jeſus war noch nicht zu ihnen gefommen. Und wild 
wogte der Gee, aufgewühlt durdy einen gewaltigen 
Wind. Gie wurden an die drei Meilen abgefrie: 
ben. Da fahen fie Sefus über den Gee Fommen, im: 5 
mer näher zum Boof. Und Surcht überfiel fie. Er 
fprady zu ihnen: „Ich bin es. Fürchtet euch nicht!“ 
Da wollten fie ihn ins Boof nehmen, und alsbald 
war das Boot am Land, zu dem fie toollten. 

Am folgenden Tage Famen Boote aus Tiberias 10 
nahe an die Stätte, wo fie gegeffen haften. Als 
die Bolfsmenge fah, daß Jeſus und feine Jünger 
nicht mehr dorf waren, beftiegen fie die Boote und 
fuhren nad) Kapernaum, um Jeſus zu fuchen. Und 
als fie ihn jenfeits des Gees gefunden hatten, fragten ı5 
fie ihn: „Seit wann bift du hier?“ 


3 
Die Botſchaſt. Da antwortete ihnen Jefus: „Wahrlich, ich fage 
vom Lebens“ euch: Ihr fucht mich nur, meil ihr Brot gegeffen 


b 


* Habt und fatt geworden feid. Aber ihr feht nicht 


das Zeichen meiner göftlichen Gendung. Müht euch 20 
nicht ab um vergängliche Gpeife, fondern um das 
ewige Brot, dag euch der Menfchenfohn gibt. Denn 
ihn hat durch dieſes Zeichen der Vater beglaubigt.” 
Da fprachen fie zu ihm: „Was wirkft du ſchon? 
Unfere Väter haben Brot vom Himmel, das Manna, 25 
in der Wüſte gegeffen, wie es gefchrieben fteht: 
Brot vom Himmel gab er ihnen zu effen.“ Jeſus 
enfgegnefe ihnen: „Im Namen Gottes fage ich euch: 
Nicht Mofe hat euch Brot vom Himmel gegeben, 
mein Vater gibt euch das wirkliche Brot vom Him: 30 
mel. Das Öottesbrot ift der, der von Gott kommt und 
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der Welt Leben ſpendet.“ Da ſagten fie ihn: „Oib ung 
immerzu foldyes Brot, Herr!” Jeſus ſprach zu ihnen: 
„Ich bin das Brot des Lebens. 
Wer zu mir fommt, 
5 den wird nicht hungern, 
wer mir glaubt, 
den wird nimmer dürften. 
Jeder, den mir mein Vater gibt, 
wird zu mir fommen, 
10 und wer zu mir Fommt, 
den werde ich nicht hinausſtoßen; 
denn ich Fam nicht vom Vater zu euch, um meinen 
Willen zu fun, fondern den Willen deffen, der mid) 
geſandt hat. Nicht das ift der Wille meines Vaters, 
15daf ich einen von denen, die er mir gab, verliere. 
Gondern das ift der Wille meines Vaters, daß 
jeder, der den Sohn ſchaut und ihm glaubt, ewiges 
Leben babe.“ 
Da empörten ſich die Juden über ihn, meil er 
20 gefagt hatte: Ich bin das Brof des Lebens, das von 
Gott Fam. Gie fprachen: „ft das nicht Jeſus, der 
Sohn Joſephs? Wir Fennen doch feinen Bater. Wie 
fann er da fagen: Ich bin von Gott gekommen?“ 
Sefus gab ihnen zur Antwort: „Empört euch nicht 
3 miteinander! Keiner Fann zu mir fommen, wenn nidy£ 
der, der mic) geſandt hat, ihn zu mir hinzieht. Jeder, 
der in feinem Gewiſſen auf meinen Vater hört und 
ihm folgt, findet zu mir. Keiner hat den Vater ge: 
feben. Nur der von Gott gefommen ift, der bat ihn 
30 gefeben. Lind in Goffes Namen fage ich euch: Wer 
an den glaubt, haf ewiges Leben. Eure Bäter haben 
in der Wüfte das Manna gegeffen und find doch 
geftorben. Mit wirklichem Himmelsbrot aber ift es 
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ſo: Wer von ihm ißt, ſoll nicht dem Tode verfallen. 
Ich bin das lebendige Brot, das von Gott gefom: 
men iſt. Wenn einer davon ißt, wird er in Ewig— 
feit leben. Und das Brot ift mein Leib, den ic) 
opfere für das Leben der Welt.” 5: 


Es firitten fi) nun die Juden unfereinander: 
„Wie kann er uns feinen Leib zu effen geben?“ Da 
fprach Jefus zu ihnen: „Im Namen Gottes fage 
ich euch: Empfangt ihr nicht den Leib des Menfchen: 
ſohns zum Lebensbrot, fo habt ihr Fein Leben in eud). 10 
Er ift das Brof von Bott, und das ift nicht von der Art, 
wie e8 eure Väter aßen und ftarben. Wer von diefen 
Brote zehrt, wird in Ewigkeit leben.“ Das fagte er, 
als er in der Gemeinde zu Kapernaum lehrte. 


Da fpradyen viele von feinen Anhängern, die 8815 
gehört haften: „Was ift das für eine Zumufung! 
Ber kann fie anhören?“ Jeſus war fidy deffen bes 
wußt, daß fid) auch feine Jünger darüber empörten, 
und ſprach zu ihnen: „Daran ſtoßt ihr euch? Was 
wollt ihr erft fagen, wenn ihr den Menfchenfohn das 20 
din zurückkehren feht, von wo er ausgegangen ift? 

Der Geift ſchafft das ewige Leben, 

die vergängliche Natur nüßf dazu nichts, 
Die Worte, die ich zu euch gefprochen habe, find 
Geift und find Leben. Aber es gibt Leute unfer 3 
eud), die haben feinen Glauben. Darum babe ic) 
euch gefagt: Keiner Fann zu mir kommen, dem es 
nicht vom Vater gegeben ift.“ 

Seitdem mandfen fidy viele feiner Jünger von 
ihm ab und zogen nicht mehr mit ihm. Da ſprach 30 
Jeſus zu den Zwölfen: „Wollt ihr etwa audy weg: 
gehen?” Gimon Petrus antwortete ihm: 
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„Herr, wohin follen wir gehen? 

Du haft Worte ewigen Lebens. 

Und wir haben geglaubt und erkannt: 
du bift der Erforene Gottes.” 


5 Danach zog Sefus in Galiläa umher. Denn er Pen 
bermied den Aufenthalt in Judäa, weil die Juden olaubenstofe 


ihn bis auf den Tod haften. Es ftand aber das 
Paubhüttenfeft der Juden vor der Tür. Da fprachen 
feine Brüder zu ihm: „Du mußt von hier weg nach 
10 Judäa gehen, damit deine Jünger deine Taten zu 
fehen bekommen. Es mill doch Feiner im Berborge: 
nen toirken, fondern fucht öffentlidy anerkannt zu 
iwerden. Wenn du fo Großes zu wirken vermagft, 
dann zeige dich auch der Welt!“ Auch feine Brüder 
15 glaubfen nicht an ihn. Da fprady Jeſus zu ihnen: 
„Meine Stunde ift noch nicht gefommen. 
Euch aber ift jede Stunde rech£. 
Euch kann ja die Welt nicht haſſey; 
mich aber haft fie, [Gott find. 
20 denn ich Dezeuge ihr, daß ihre Werke mider 
Zieht ihr zum Seft hinauf! Ich gehe zu diefem Seft 
noch nicht hinauf; denn meine Zeit iſt noch nicht 
erfüllt.“ So ſprach er zu ihnen und blieb in Gali— 
läa. Als aber ſeine Brüder zum Feſt hinaufgezogen 
25 waren, da ging er auch hinauf, nicht im Pilgerzug, 
fondern ftill und unerfannt. 

Die Juden fuchten nach ihm auf dem Feſt und 
fragten: „Wo ift er?“ Und eine ſtarke Erregung 
mar im Bolfe. Die einen fagten: „Er ift ein Heil: 

30 bringer.“ Andere meinten: „Nein, fondern ein Volks— 
verführer!* Doch wagte niemand offen über ihn 
zu fpredyen, aus Furcht vor den Juden. 
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j 5. Der Kampf in Fudäa 


ı 
. Der Geheilte Es gibt in Jeruſalem am Schaftor einen Teich, 
vom Teich der heißt Bethesda und hat fünf Hallen. Darin 
re lagen viele Kranfe, Blinde, Lahme, Ausgezehrfe. 
gefangenes Unfer ihnen war ein Menfch, der fehon achtund— 
Judentum dreißig Jahre an feiner Krankheit litt. Den fah Sefus 5 
daliegen, und alg er merkte, daß er ſchon lange Frank 
war, ſprach er zu ihm: „Du willft gefund werden?“ 
Der Kranke antwortete ihm: „Herr, ich habe nie: 
mand, der mid) in den Teich frägf, wenn ſich das 
Waffer bewegt. In dem Augenblick aber, wo ich 10 
mich Dingefchleppt habe, fleigt ein anderer vor mir 
binab und zieht die Heilfraft an ſich.“ Jeſus fprach 
zu ihm: „Steh auf, nimm deine Liegematfe und 
wandle!“ Alsbald wurde der Mann gefund, nahm 
feine Matte und ging umher. Das gefcehah aber am 15 
Gabbat. 


Da fprachen die Juden zu dem Geheilten: 
„Heute ift Sabbaf. Da ift es dir nicht erlaubt, deine 
Matte zu fragen.” Er aber enfgegnete ihnen: „Der 
mich gefund machte, hat zu mir gefagt: Nimm 20 
deine Matte und mwandle!” Da fragten fie ihn: 
„Ber war der Menſch, der das zu Dir gefagt hat?” 
Der Geheilte aber wußte nicht, wer eg war. Denn 
Jeſus mar im Gedränge, das dorf herrfchte, ent 
ſchwunden. Danad) fand ihn Jeſus im Tempel und 2 
ſprach zu ihm: „Siehe, du bift gefund geworden. 
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Berfündige dich nicht mehr, damit dir nichts Arge— 
res widerfährt!“ Der Mann ging hin und zeigte 
den Juden an, Jeſus fei es, der ihn gefund gemacht 
babe. Daraufhin ftellfen die Juden Jeſus, weil er 
5 ſolches am Gabbat gefan hatte. Er aber trat ihnen 
enfgegen und fprad): 

„Hat euch nicht Mofe das Gefeß gegeben? Aber 
feiner von euch hält das Geſetz. Was fucht ihr mich 
zu töten?“ Das Volk antwortete: „Du bift be 

10 feffen! Wer fucht dich zu töten?” Yefus gab ihnen 
zur Antwort: „Ein Werk habe ich vollbracht, und 
ihr erregt euch alle darum. Bedenft aber: Moſe 
bat euch das Bundeszeichen geboten — und ihr voll: 
zieht e8 ad) am Gabbat. Wenn es ein Menſch am 

15 Sabbat empfängt, ohne daß das Gefeß des Moſe 
aufgelöft wird, warum frefet ihr mir enfgegen, weil 
ich einen ganzen Menfchen am Gabbat gefund gemacht 
habe? Richtet doch nicht nach dem Augenfchein, fon: 
dern fällt ein gerechtes Urteil! Mein Vater wirkt 

20jeden Tag bis zu dieſer Gfunde. Und ich wirke 
wie er.“ 


Nun ſuchten die Juden ihn erft recht zu föten, —— 
denn er hatte nicht nur die Sabbatordnung aufge— Vater und 
Löft, fondern gefagt, Gott fei fein Vater, und fidy Sohn 

25 damit Gott gleichgeftellt. Und Jeſus ſprach zu ihnen: 

„Im Namen Gottes fage ich euch: 

Nichts Fann der Sohn von fidy aus fun, 
fieht er es nicht den Vater wirken. 
Was der Vater £ut, 
3 das tut der Gohn in gleicher Weiſe. 
Der Vater bat den Gohn lieb 
und zeigt ihm alles, was er tut, 
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und noch größere Werke wird er ihm zeigen. 
Und ihr werdet ſtaunen. 

Denn wie der Vater in Erſtorbenen Leben wirkt, 
wirkt auch der Sohn Leben, in wem er will. 


Auch richtet der Vater niemand, ſondern bat alle 5 
Entfheidung in die Hand des Gohnes gelegt, da: 
mif alle den Gohn ehren, wie fie den Vater ehren. 
Ber den Sohn nicht ehrt, ehrt den Vater nicht, der 
ihn gefandt hat. In feinem Namen ſage ich euch: 
Es kommt die Stunde und ift ſchon jegt, 10 
daß die Erftorbenen den Ruf des Gottes: 
fohnes hören werden. 
Und wer ihn hört, kommt zum Leben. 
Denn wie der Vater in fidy felbft unbergäng: 
liches Leben bat, 15 
fo hat er audy dem Sohn gegeben, 
in fich foldyes Leben zu haben. 
Ih kann nichts von felber fun, 
fondern mie id) vom Bater höre, entfcheide ich, 
und meine Entfcheidung ift gerecht. 20 


Wenn ich mein eigener Zeuge bin, ift mein Zeug: 
nis nich ausfchlaggebend. Uber ic) babe einen an: 
deren Zeugen für mid), und idy weiß, fein Zeugnis 
über mid) bat Gewicht. Ihr habt zu Johannes 
gefandf, und fein Zeugnis über mic) hat der Wahr: 25 
heit entſprochen. Ich aber brauche von Menfchen 
fein Zeugnis. Nur zu eurem Seile weiſe ich darauf 
bin. Er war eine brennende und ftrahlende Leuchte, 
ihr aber mwollfet euch nur eine kurze Gfunde an 
feinem Lichte freuen. 30 
Für mid) fritt ein Zeuge ein, der mehr gilt als 
Johannes. Denn die Werke, die ich nad) des Vaters 


120 





Willen vellbringen ſoll und auch tue, ſind Zeuge 
dafür, daß mich der Vater geſandt hat. Der Vater 
hat darin ſelbſt ſein Zeugnis abgelegt über mich. 


Ihr habt des Vaters Stimme niemals gehört 
5und feine Wirklichkeit nie erſchaut, und fein Wort 
haftet nicht in euch; denn feinem Boten ſchenkt ihr 
feinen Glauben. Ihr durchforſcht die Schriften und 
wähnf darin das ewige Leben zu haben, und zu mir 
wollt ihr nicht fommen, um Leben zu empfangen. 
10 In Gottes Namen fage ich euch: 
Wer auf mein Wort hört 
und glaubt dem, der mich fandfe, 
hat ewiges Leben 
und kommt nicht ins Gericht, 
15 ſondern iſt vom Tod ins Leben hindurchge— 
drungen. 


Ehre von Menſchen nehme ich nicht an. Euch 
habe ich durchſchaut, daß ihr die Liebe zu Gott nicht 
in euch tragt. Wie könnt ihr auch glauben? Denn 

20 ihr nehmt Ehre voneinander, aber die Ehre bei 
Gott ſucht ihr nicht. Meint nicht, daß ich euch beim 
Vater verklagen will. Ihr habt euren Verkläger; 
Moſe iſt es, auf den ihr als Fürſprecher eure Hoff— 
nung ſetzt. Stelltet ihr euch zur ihm richtig, fo wür— 

35def ihr auch zu mir Die richtige Gtellung finden. 
Denn fein Gefeß forderf meine Gendung. Wenn ihr 
die rechfe Gfellung zu feinen Gchriften nicht habt, 
wie wollt ihr meinen Worten glauben?“ 


Da fagten die Pharifaer zu ihm: „Du legft alfo 
30 dody felbft von dir Zeugnis ab! Dein Zeugnis ift 
nich£ wahr.” Jeſus gab ihnen zur Antivort: „Auch 
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wenn ich für mich felber Zeugnis ablege, ift mein 
Zeugnis doch ausfchlaggebend. Denn ich weiß, mo: 
ber ich gefommen bin und mobin ich gehe. hr aber 
kennt mein Geheimnis nicht. Ihr urfeilt nach dem, 
mas ihr feht. Ich richte niemand. Und wenn ich 5 
eine Entfcheidung treffe, dann ift meine Entfcheidung 
wahrhaftig, denn ich bin nicht allein, fondern der 
mich gefandt hat, fteht mir zur Geite. Und in 
eurem Geſetz ſteht gefchrieben: Zweier Mlenfchen 
Zeugnis gilt. ch felbft Iege Zeugnis ab über mid), ı0 
und Zeugnis legt ab über mid) der Vater, der mid) 
geſandt hat.“ Da fprachen fie zu ihm: „Wo iſt dein 
Vater?“ Jeſus antwortete: 
„Ihr kennt weder mich noch meinen Vater. 
Kenntet ihr mich, 15 
ſo kenntet ihr auch meinen Vater.“ 
Und mit erhobener Stimme fuhr Jeſus fort: 
„Wer an mich glaubt, 
glaubt an den, der mich geſandt hat. 
Und wer mich ſchaut, 20 
ſchaut den, der mich gefandt hat.” 
Diefe Worte fprad) er an der Schatzkammer, als 
er im Tempel lehrfe. Und Feiner vergeiff ſich an 
ihm; denn feine Stunde war noch nicht gekommen. 


Das Seft mar fdyon halb vorüber, da Fam Jeſus 25 
wieder hinauf in den Tempel und lehrte. Erregt 
fprachen die Juden: „Wie kennt er die Schriften 
und hat doch nicht ſtudiert?“ 
Da gab ihnen Jeſus zur Antivort: 
„Meine Botfchaft ſtammt nicht bon mir, 30 
fondern von dem, der mich gefandt hat. 








Wer deffen Willen fun mill, 

wird an der Botfchaft erkennen, 
ob fie von Gott ſtammt 
oder ob idy aus mir felber rede. 

5 Wer aus fidy felber redet, 

fucht feine eigene Ehre, 

wer aber den zu Ehren bringen till, der Ihn 

gefandt hat, 

der ift wahrhaftig und ohne Falſch.“ 

10 Da ſprachen einige Leute aus Yernfalem: „ft das 
nich£ der, den fie zu töten fuchen? Giehe, er fpricht 
in aller ÖffentlicyEeit, und fie erwidern ihm nichts. 
Sollten fi) unfere Dberen tatſächlich überzeugt 
haben, daß er der Verheißene ift? Aber von ihm 

is wiſſen mir doch, woher er ſtammt. Vom Verhei— 
ßenen hingegen weiß bei ſeinem Auftreten niemand, 
woher er iſt.“ Da erhob Jeſus ſeine Stimme im 
Tempel und ſagte: „Wohl kennt ihr mich und wißt, 
woher ich bin. Ich bin nicht von mir ſelber ausge: 

20 gangen, fondern ein Wahrhaftiger hat mid) gefandt, 
und den kennt ihre nicht. Aber ich Fenne ihn; denn 
ich komme von ihm, und er haf mid) geſandt.“ Da 
ſuchten fie ihn zu ergreifen, aber niemand wagte 
Sand an ihn zu legen; denn feine Gfunde war nod) 

3nicyt gekommen. 


Um legten, dem großen Tag des Feſtes frat Jeſus 
bin, erhob feine Stimme und rief: 

„IBen da dürftet, der komme, 

und es frinfe, wer an mid, glaubt!” 


3 Da fprachen Leute aus dem Bol, die diefe Worte 
vernommen haften: „Er ift wirklich der Prophet.“ 
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Andere meinten: „Er ift der Verheißene.” Wieder 
andere fpradyen dagegen: „Geit waun fommt der 
Verheißene ausGaliläa? Heißt es nicht inder Schrift: 
Aus Davids Blut und aus dem Bethlehem, das 
Davids Heimatdorf ift, kommt der Verheißene?“ 5 
So Fam es feinefivegen zu einer Spaltung im Volk. 
Aus dem Volk glaubten viele an ihn umd 
fprachen: „Kann der Verheißene, wenn er kommt, 
größere Wunder vollbringen, als er fie tut?” Als . 
die Pharifäer vernahmen, daß das Volk fi) fo über 10 
ihn erregte, entfandfe der Hohe Rat auf ihr Bee 
treiben bewaffnete Zempeldiener, um ihn zu verhaf: 
fen. Da fprach Sefus: , 
„Nur nody Eurze Zeit bleibe ich bei euch). 
Dann gehe ich heim zu dem, der mic) fandte. ı5 
Da imgrdet ihr mich fuchen und nicht finden; - 
denn wo ich bin, könnt ihr nicht hinkommen.“ 


Nun befprachen fic) die Juden untereinander: „Wo: 
bin will er denn gehen, daß wir ihn nicht finden 
follen? Will er denn zu unferen Gemeinden unfer 20 
den riechen gehen und die Griechen belehren? Was 
foll das Wort heißen: hr werdet mid) fuchen und 
nicht finden, und wo id) bin, Fönnt ihr nicht hin: 
fommen?“ 

Da Eehrfe die Tempelwache zum Hohen Rat zu: 25 
rück. Sie wurde von ihm befragt: „Warum habt 
ihr ihn nicht hergebracht?“ Die Tempeldiener anf: 
tworfefen: „Co hat noch niemand gefprochen wie 
diefer Menſch.“ Die Pharifäer fuhren fie an: „Geid 
auc, ihr verführt? Glaubt denn einer von den 30 
Oberen oder von den Pharifäern an ihn? Das tut 
nur der Pöbel, der das Gefeß nicht kennt! Der fei 
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verflucht!“ Nikodemus, einer aus ihrer Mitte; 
der früher Jeſus aufgeſucht hatte, ſprach zu ihnen: 
„Berdammf denn unfer Gejeß einen Menſchen, be 
vor man ihn verhört hat und den Tatbeftand kennt?“ 

5 ie fuhren ihn an: „Gehörft denn auch du zu den 
Galiläern? Forſche nacy und überzeuge dich: Aus 
Galiläa fteht Fein Prophet auf!“ 


Jeſus ſprach zu den Juden, die Vertrauen zu ihm 
gefaßt- haften: 


10 „Bleibet ihr in meinem Geift, 
fo feid ihr wahrhaft meine Sünger 
und werdet Goff erfennen, wie er wirklich ift, 
und dag wird euch frei machen.“ 


Gie erwiderfen ihm: „Wir find aus Abrahams Blur 

135 und find niemals Sklaven geweſen. Wie Fannft du 
fagen: hr follt frei werden?“ Jeſus gab ihnen zur 
Antwort: „Bon meinem Bater fage idyseuch: Wer 
Sünde tut, ift Knecht. Der Knecht hat Fein blei— 
bendes Heimatrecht im Haufe, der Gohn bleibt 

20 ewig. Wenn euch nun der Sohn befreit, feid ihr 
wirklich frei. Sch weiß: hr feid aus Abrahams 
Blut, aber ihr fradytef mid) zu töten; denn mein 
Wort hat in euch Feinen Raum. 


Was ich bei meinem Vater geſchaut babe, 
Eünde ich, 

und ihr tut, was ihr von eurem Vater ge: 
hört habt.” 

Gie gaben ihm zur Antwort: „Unfer Vater ijt 
Abraham.“ Jeſus ſprach zu ihnen: „Wäret ihr 
30 Abrahams Kinder, fo fätet ihr Abrahams Werke. 
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Aber nun frachfet ihr mir nad) dem Leben, der ic) 
euch die Wirklichfeit Gottes Fünde, wie ich fie bei 
ihm gefehen habe. Das haf Abraham nicht getan. 
Ihr fut die Werke eines anderen Vaters.“ Gie 
fprachen zu ihm: „Wir find nicht untechfmäßig 5 
geboren, fondern haben nur einen Vater: Gott.” 
Jeſus ſprach zu ihnen: „Wäre Gott euer Vater, 
fo würdet ihr mich von Herzen aufnehmen, denn ich 
bin von Gott ausgegangen. Nicht von mir felbft 
Bin ic) gefommen, fondern er hat mich gefandt. 10 
Warum ift euch meine Sprache fremd? Ihr feid 
nich£ fähig, auf mein Wort zu hören. 


Den Teufel habt ihr zum Vater, 
und eures Vaters Gelüfte wollt ihr erfüllen. 
Er war ein Menfchenmörder von Urbeginn, 15 
und in der Wahrheit ſteht er nicht, 
denn Wahrheit ift nicht in ihm. 
Wenn er die Lüge fpricht, 
tedef er aus feinem Weſen, 
denn er ift ein Lügner, der Vater der Lüge. 20 
Beil ich die Wahrheit fage, 
fchenft ihr mir £einen Glauben. 
Wer von Gott ftammt, 
vernimmt Gottes Worte. 
Deshalb hört ihr nicht.“ 25 


Die Juden gaben ihm zur Antwort: „Sagen wir 
nicht mit Recht: du biſt ein ſamaritaniſcher Lügen⸗ 
prophet und biſt beſeſſen?“ Jeſus antwortete: „Ich 
bin nicht beſeſſen, ſondern id) ehre meinen Vater, 
und ihr entehrt mich. Ich ſuche nicht meine eigene 30 
Ehre. Es iſt aber einer da, der ſie ſucht und richtet. 
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In feinem Namen fage idy euch: 
Wer an meinem Wort fefthält, 
wird den Tod nicht verfallen in Emigfeit.” 
Da riefen ihm die Juden zu: „Seßt fehen wir klar, 
s daß du befeffen bift. Abraham ift geftorben und Die 
Propheten auch, und du behaupfeft: Wer an mei 
nem Wort fefthält, wird den Tod nie fcehmeden. 
Bift du denn mehr als unfer Vater Abraham? 
Was machſt du aus dir?“ Sefus antiwortefe: „Wenn 
ich mir felber die Ehre zulege, fo gilt meine Ehre 
nichts. Mein Bater bringt mic) zu Ehren, von dem 
ihr fagt, er fei euer Gott, und habt ihn nie ers 
Fannt, ich aber kenne ihn. Würde id) fagen: ch 
Eenne ihn nicht, fo würde ich zum Lügner wie ihr. 
15 Uber ich Fenne ihn und halte feft an feinem Wort. 
Abraham freute fich, daß er meinen Tag fehen follte, 
und er fah ihn aud) und ward froh.“ Da fprachen 
die Juden zu ihm: „Noch bift du nicht fünfzig Jahre 
alt und willft Abraham gefehen haben?“ Da fprad) 
20 Jeſus zu ihnen: „m Namen Gottes ſage ich euch: 
Bor Abraham war idy.” Da hoben fie Steine auf, 
um fie auf ihn zu werfen. Jeſus aber enfzog fich 
ihnen und verließ den Tempel. 


Unterivegs ſah Jeſus einen Menfchen, der von 
25 Geburt an blind war. Da fragten ihn feine Jünger: 
„er hat gefündigt, fo daß er blind geboren wurde, 
— er oder feine Eltern?” Jeſus antwortete: „Keiner 
hat gefündigf, weder er noch feine Eltern, fondern 
die Werfe Gottes follen an ihm offenbar werden. 
30 Sch muß wirken die Werke deffen, 
der mich gefandt hat, 
folange es Tag ift. 
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Es kommt die Nacht, 

da niemand wirken kann. 

Solange ich in der Welt bin, 

bin ich das Licht für die Welt.“ 
Nach dieſen Worten machte er aus Erde und Spei⸗ 
chel einen Teig, wie die Arzte taten, und ſtrich ihn 
auf die Augen des Blinden und ſagte ihm: „Gehe 
bin und waſche dich im Teich Giloah.” Da ging er 
Din, wuſch ſich und Fam fehend wieder. 


Da fagten die Nachbarn und die ihn von früher ı0 
ber als blinden Bettler Eannten: „Hat diefer nicht 
am Weg gefeffen und gebettelt?” Die einen fagfen: 
„Er ift es.“ Andre meinten: „Nein, ec ſieht ihm nur 
ähnlich.“ Er aber fprach: „Ich bin es.” Da fragten 
fie ihn: „Wie wurden dir die Augen aufgetan?“ Er ıs 
antwortete; „Der Mann, der Jeſus heißt, hat mich 
geheilt“, und erzählte ihnen den Hergang. Da frag: 
fen fie ihn: „Wo ift er?“ Er fpradh: „Das weiß 
ic) nicht.“ Go brachten fie ihm zu den Pharijäern 
im Hohen Rat. Es war aber Gabbat, als Jeſus 20 
den Teig gemacht und feine Augen geöffnet hatte. 
Die Pharifäer fragten ihn ebenfalls, wie er das 
Augenlicht befommen habe. Er erzählte abermals 
den Hergang. Da meinten einige von den Phari- 
fäern: „Der Menfdy kommt nicht von Gott; denn 25 
er achtet die Gabbafordnung nicht.“ Andere mein- 
fen: „Wie kann ein Menfch, der wider Gott ift, 
folche Zeichen tun?“ Und fo entftand eine Spaltung 
unfer ihnen. 


a 


Da wandten fie fic) wieder an den Blinden: „Was 30 
bältft du von ihm? Dir bat er doch die Augen 
geöffnet!“ Er aber ſprach: „Er ift ein Prophet.“ 
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Da wollten die Juden nicht glauben, daß er blind 
gervefen war und das Augenlicht befommen hatte, 
bis fie feine Eltern gerufen haften. Und die wurden 
gefragt: „ft das euer Gohn, der nach eurer 
5 Ausſage blind geboren wurde? Wie fann er auf 
einmal fehen?“ Da gaben feine Eltern zur Antwort: 
„Daß der unfer Sohn ift und daß er blind geboren 
ift, miffen wir. Aber wie es kommt, daß er jeßt 
fiehf, oder wer ihm die Augen aufgefan hat, das 
10 wiffen wir nich. Fragt ihn felbft! Er ift alt genug. 
Er fol für ſich felber fprecdyen.” Go ſprachen feine 
Eltern aus Furcht vor den Juden. Denn die Juden 
hatten bereits vereinbart: Wer von ihm befennt, 
er fei der Verheißene, wird mit dem Bann belegt. 
15 Da riefen fie den Öeheilten zum zmweifenmal und 
fprachen zu ihm: „Gib Goft die Ehre! Wir wiffen: 
Diefer Menſch ift ein Günder.“ ener antwortete: 
„Db er ein Sünder ift, weiß ich nidyt. Eins aber 
weiß ic): ich war blind und fehe jegt.“ Da fragfen 
20 fie ihn: „Bag hat er mif dir gefan? Wie hat er dir 
die Augen geöffnet?“ Er antwortete ihnen: „ch 
habe eg euch bereits gefagt, und ihr habt nicht dar— 
auf gehört. Warum wollt ihr es noch einmal hören? 
Wollt ihr etwa auch feine Jünger werden?“ Da 
25 befchimpften fie ihn: „Du bift Jünger jenes Manz 
nes, wir aber find Jünger des Mofes. Wir mwiffen, 
daß mit Mofe Gott gefprochen hat. Bon dem aber 
wiſſen wir nich£ einmal feine Herkunft.” Der Geheilte 
gab ihnen zur Antivort: „Darin liege ja gerade das 
30 Verwunderliche, daß ihr feine Herkunft nicht wißt, 
und er hat mir doch das Augenlicht gefchenft. Bon 
euch haben wir gelernt: Gott hört die Sünder nicht. 
Wenn aber einer fromm ift und feinen Willen tut, 
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den hört er. Noch nie ift berichtet worden, daß 
jemand eineni Blindgeborenen die Augen geöffnet 
hat. Käme diefer nicht von Gott, Eönnte er nichts aus: 
richten.“ Da urteilten fie über ihn: „Du büßt mit 
deiner Blindheit von Geburt an Sündenfchuldundmillft 5 
uns belebten?“ Und fie belegten ihn mit dem Bann. 


Es Fam zu Jeſu Ohren, daß fie ihn ausgeftoßen 
hatten. Und als er ihn fand, fagfe er zu ihm: „Du 
glaubft an den Menfchenfohn.” Er gab zur Ant: 
iworf: „Herr, fag mir, wer es ift, damit ich an ıo 
ihn glauben kann!“ Jeſus fprady zu ihm: „Den du 
ſchauſt und der mit dir redet, der ift es.” Er aber 
ſprach: „ch glaube, Herr!” und betete ihn an. Da 
fagte Jeſus: 

„Zur Scheidung bin ich in die Welt gefommen, 15 
damit die Blinden fehend werden 
und die Gehenden in Blindheit verfinfen.” 

Das hörten einige Pharifäer in feiner Umgebung, 
und fragten ihn: „Sind wir etwa auch blind?“ 
Jeſus fprach zu ihnen: „Wäret ihr blind, fo trügt 20 
ihr Feine Schuld. Weil ihr euch aber einbildet: wir 
feben, bleibt eure Schuld. . 


Ich bin das Licht der Welt. 
Wer mir folgt, wandelt nicht in der Finſternis, 
fondern wird das Licht des Lebens haben. 25 
Als Licht bin ic) in die Welt gefommen, 
daß jeder, der an mich glaubt, 
nicht in der Sinfternis bleibe. 
Hörf einer meine Worte und achfet fie nicht, den 
Eichfe ich nicht. Denn ich Fam nicht, die Welt zu 30 
tichfen, fondern ihr das Heil zu bringen, Wer mich 
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verwirft und meine Worte nicht annimmt, hat ſchon 
feinen Richter. Das Wort, das ich gefprochen habe, 
wird ihm zum Gericht. Denn ich rede nicht aus mir 
felbft, fondern der Vater, der mic) fandte, hat mir 
5 felbft befohlen, was idy verfünden fol. Und ich weiß: 
Gein Gebot ift ewiges Leben. Wag ich verfünde, 
fage ich fo, wie es mir der Vater gefagt hat.” 


Und dann fprad) er zu denen, die dabeiftanden: 
„Sch gebe fort, und ihr werdet mich fuchen und 
10. werdet fterben in eurer Schuld. Denn wo idy hin- 
gehe, da Fönnt ihr nicht binfommen.” Da fpradyen 
die Juden: „Will er ſich das Leben nehmen, daß er 
das ſagt?“ Er ſprach zu ihnen: 
„br flammt von unten, 
15 ich von oben. 
Ihr gehört Ddiefer Welt an, 
ich) wuchs nicht aus diefer Welt auf. 
Wenn ihr nicht glaubt, daß ich eg bin, der 
den Vater offenbart, 
20 fo werdet ihr fterben in eurer Sünde.“ 


Da fragten fie ihn: „Wer bift du?” Jeſus fprach 
zu ihnen: „Wenn ihr den Menfchenfohn ans Kreuz 
erhöht, dann werdet ihr erkennen, daß ich es bin 
und daß ich nichts aus mir fue, fondern fo rede, 
25 wie mich der Vater gelehrt hat. 
Der mic) gefandt hat, ift mit mir. 
Er läßt mid) nicht allein; 
denn ich tue allezeit, was ihm gefällt.“ 
Da antwortete ihm die Volksmenge: „Wir haben 
zo im Geſetz gehört, daß der Verheißene für immer 
bleibt, Wie Fannft du da fagen, daß der Menfchen: 
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fohn erhöht werden fol? Wer ift dieſer Nlenfchen: 
ſohn?“ Da fprady Sefus zu ihnen: 
„Noch Furze Zeit weilt dag Licht unter euch. 
Macht euch auf den Weg, folange ihr das Licht 
habt, 5 
fonft überfällt euch die Sinfternig, 
Ber in der Finfternis wandelt, 
weiß nicht, wo er hingeht. 
Glaubt an das Licht, 
folange ihr es habt, 19 
damit ihr Göhne des Lichtes werdet.” 


Da entftand mieder eine Spaltung unfer den Ju: 
den wegen diefer Worte. Biele unter ihnen fagten: 
„Er ift befeffen und raſt. Was bört ihr auf ihn?” 
Andre fpradyen: „Das find nicht Worte eines Be: 15 
feffenen. Kann ein Befeffener Blinden die Augen 
öffnen?“ 


Es wurde in Jeruſalem die Tempelweihe gefeiert, 
mitfen im Winter, und Jeſus weilte am Tempel 
in der Halle des Galomo. Da umtingfen ihn die 20 
Juden mit der Srage: „Wie lange willſt du uns 
hinhalten? Bift du der Berheißene, dann fage es 
ung frei heraus!” Jeſus antwortete ihnen: „Ich 
Babe es euch gefagt, aber ihr glaubt nicht. Die 
Taten, die ich in meines Baters Namen fue, zeugen 25 
davon. Aber ihr glaubt nicht, denn ihr gehörf nicht 
zu meiner Herde. 
Ich bin der rechte Hirte. 
Der rechte Hirte feßt fein Leben für die Herde 
ein. 30 


Ein Mietling, der nicht Hirte iſt, und dem die Schafe 
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nicht zu eigen ſind, ſieht den Wolf kommen und läßt 

die Schafe und flieht. Und der Wolf reißt die Schafe 

weg und zerſtreut die Herde. Denn dem Mietling 
liegt nichts an den Schafen. 


5 Der Bater liebt mid, 
weil ich mein Leben einfeße, 
und ich foll es wieder empfangen. 
Keiner Fann eg mir nehmen, 
fondern idy opfere es aus eigenem Entfchluß. 
10 Ich Habe Vollmacht, es hinzugeben, 
und id) habe Bollmadyt, es wieder zu nehmen. 
Diefes Gebot empfing ich von meinem Bater. 


Im Namen Öottes fage ich euch: Wer nicht durch 
das Tor zum Gchafhof hereinfommt, fondern an— 

15 derswo einfteigt, der ift ein Dieb und Räuber. Wer 
zum Tor bereinfommt, ift der Hirte. Ihm öffnet der 
Torhüter, und die Schafe hören auf feine Stimme. 
Und er ruft feine Schafe bei Namen und, führt fie 
hinaus. Haf er dann alle, die zu ihm gehören, 

20 ausgefrieben, fo geht er vor ihnen her, und die 
Schafe folgen ihm, weil fie feine Stimme Fennen. 
Einem Fremden aber werden fie nicht folgen, fon: 
dern dabonlaufen; denn des Fremden Gfimme Een: 
nen fie nidyf. Alle, die vor mir Famen, find Diebe 

35 und Räuber, aber die Herde hat nicht auf fie ges 
börf. Der Dieb will nur ftehlen, fchlachfen und um: 
bringen, wenn er fommt. Sch Bin gekommen, daß 
fie Leben und volle Genüge haben. 


Ich bin der rechfe Hirte 
30 und bin mit den Meinen vertraut, 
und die Meinen find mit mir verfrauf, 


133 





J 

wie ich mit dem Vater vertraut bin 

und der Vater mit mir. 
Die Meinen hören meine Stimme 

und ſind mir vertraut 

und folgen mit, 5 
Ich gebe ihnen ewiges Leben, 

und fie fommen nicht mehr um, 
und niemand kann fie mir aus meiner Hand 

reißen, 

Was mir der Vater an Vollmacht gegeben bat, 10 

ift allem überlegen. 
Ich und der Vater find eins.” 


Da hoben die Juden aufs neue Steine auf, um fie 
auf ihn zu werfen. Jeſus enfgegnete ihnen: „Biel 
gute Werke ließ idy euch vom Vater fehen. Welches ı5 
gibt euch Anlaß, mic) zu fteinigen?* Die Juden anf: 
iworfefen ihm: „Nicht um einer gufen Tat willen 
fteinigen mir Dich, fondern wegen deiner Läſterung, 
denn du biſt ein Menſch und machſt dich zum Goft.* 
Jeſus enfgegnete ihnen: „Tue ich nicht die Werke 20 
meines Vaters, fo glaubet mir nicht! Wenn id) fie 
aber fue und ihr mir nicht glauben wollt, fo glaubt 
tmenigftens meinen Werfen! Und ihr werdet inne: 
werden, daß in mir der Vater ift und ich im Vater 
bin.” Da verfuchten fie nach ihm zu greifen, doch er 25 
gab ſich nicht in ihre Hand, 





6. Die Lebensipende 
als Todesanlaß 


Jeſus zog in das Oſtjordanland, wo Johannes ſeine 
Tauftätigkeit begonnen hatte, und blieb dort. Und 
viele kamen zu ihm und ſagten: „Johannes hat 
zwar kein Zeichen getan, aber alles, was er über 

5den Verheißenen ſagte, hat ſich als wahr erwieſen.“ 
Eine große Zahl glaubte dort an ihn. 

Es lag aber einer krank, Lazarus aus Bethanien, 
der dort zuſammen mit ſeinen Schweſtern Maria und 
Martha wohnte. Sie ſandten zu Jeſus und ließen 

io ihm fagen: „Herr, ſiehe, dein Freund liegt krank.“ 
Als Jeſus das vernahm, ſprach er: „Dieſe Krankheit 
führt nicht zum Tode. Gott will durch ſie ſeine herr— 
liche Macht erweiſen, um den Sohn zu Ehren zu 
bringen.“ Jeſus war mit den Geſchwiſtern befreun— 
15 def. Als er von der Erkrankung des Lazarus erfuhr, 
blieb er noch zwei Tage Dort, wo er war. Dann erft 
fprach er zu den Süngern: „Wir wollen wieder nad) 
Judäa gehen!” Die Jünger wehrten es ab: „Meifter, 
eben erft wollten did) die Juden fleinigen, und du 
20 gehft fehon wieder dorthin?“ Jeſus antwortete: 
„Hat der Tag nicht zwölf Stunden? 
Wer am Tage wanderf, ſtößt nicht an; 
denn er ſieht dag Licht, das dieſe Welt er: 
leuchtet. 
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Wer aber bei Nacht wandert, flößt fich, 
weil ihm das Licht fehlt.” j 


Nach diefen Worten fagte er ihnen: „Unfer Freund 
Lazarus ſchläft. Aber ich gehe hin, um ihn zu wecken.“ 
Da ſptachen feine Jünger zu ihm: „Herr, wenn er 
ſchläft, fo wird er gefund.” Da fagfe ihnen Jeſus 
frei heraus: „Lazarus iſt entſchlafen. Und ich bin 
froh um euretwillen, daß ich nicht da war. So 
werdet ihr glauben lernen. Alſo wollen wir zu ihm 
geben!” Da ſprach Thomas, auch Zwilling genannt, 10 
zu den Gefährten: „Auch wir wollen mitgehen, daß 
wir mit dem Meifter fterben!” 


un 


Als nun Jeſus Fam, fand er Lazarus fchon vier 
Tage im Grabe liegen. Bethanien aber lag nur eine 
gute halbe Wegftunde von Serufalem entfernt. Und ıs 
biele Juden waren zu Martha und Maria gefommen, 
um fie über ihren Bruder zu fröften. Als Martha 
. hörte, Jeſus komme, ging fie ihm enfgegen, Maria 
aber blieb zu Haufe. Martha ſprach zu Sefus: 
„Herr, wäreft du hier geweſen, fo wäre mein Bru: 20, 
der nicht geftorben.” Jeſus verhieß ihr: „Dein Bru: 
der wird auferftehen.“ Martha fagte zu ihm: „Sa, 
ich weiß: bei der Auferftehung am Jüngſten Tage.” 


Da ſprach Jeſus zu ihr: 
„Ich bin die Auferftehung und das Leben. 25 
Wer an mid, glaubt, 

wird leben, wenn er auch flürbe. 
Und wer im Glauben an mich lebt, 
für den hat der Tod auf ewig feine Schrecken 
verloren. 30 


Ölaubft du das?“ Gie ſprach zu ihm: „Ja, Herr, 
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ich glaube: du bift der erforene Gottesfohn, der in 
die Welt gefommen ift.“ 
Danach ging fie forf, rief ihre Schweſter Maria 
und fagfe heimlich zu ihr: „Der Meifter ift da und 
s ruft dich.” Als diefe das hörte, erhob fie ſich eilends 
und ging zu ihm; Denn Jeſus war noch nicht in 
das Dorf gefommen, fondern war an der Stelle 
geblieben, wo ihm Martha begegnet war. Als nun 
die Juden, die bei ihr im Haufe waren und fie 
10 £röftefen, Maria fo rafch aufftehen und hinaus: 
gehen fahen, folgten fie ihr in der Meinung, fie 
gehe zum Grabe, um ſich dorf auszumeinen. 
Maria Fam dorthin, two ſich Jeſus befand, erblickte 
ihn, fiel ihm zu Süßen und Elagte ihm auch: „Herr, 
15 wäreft du bier gemefen, fo wäre mein Bruder nicht 
geftorben.“ Als Sefus fie weinen fah, und die Juden, 
die ihr folgten, ebenfalls meinten, da erbebte er im 
Geift, ergrimmfe und fpradh: „Wo habt ihr ihn 
hingelegt?“ Gie fprachen zu ihm: „Komm, Herr, 
20 und ſiehe!“ Jeſus gingen die Augen über. Da fpra= 
chen die Juden: „Siehe, wie lieb hatte er ihn!” 
Einige aber von ihnen meinten: „Konnte der, der 
dem Blinden die Augen öffnete, nicht verhindern, 
daß diefer ſtarb?“ Da ergrimmte efus innerlich 
35 aufs neue und fraf ang Grab. Es war eine Höhle, 
und ein Stein verfchloß fie. Jeſus gab die Weifung: 
„Nehmt den Stein weg!” Da fagte Martha, die 
Schweſter des Entfdylafenen, zu ihm: „Herr, er liegt 
fhon in Verweſung. Geif vier Tagen ruhf er im 
30 Grabe.“ Jeſus fprach zu ihr: „Habe ich dir nicht 
gefagt, fo du glauben würdeft, mwürdeft du Gottes 
herrliche Macht ſchauen?“ Da nahmen fie den Stein 
fort. Jeſus aber erhob feine Augen und betete: 
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„Vater, ich danke dir, daß du mich erhört haft!” 
Und als er das gefagt, rief er mit laufer Stimme: 
„Lazarus, fomm heraus!” Und der Tote kam ber: 
aus, an Händen und Füßen mit Binden umwickelt 
und das Geficht mit einem Tuch ummunden. Da 5 
ſprach Jeſus zu ihnen: „Nehme ihm die Binden ab 
und laßt ihn geben.” 


Viele von den Juden, die zu Maria gefommen 
waren und Jeſu Tat gefchauf haften, glaubten an 
ihn. Einige aber von ihnen gingen zu den Phari: 10 
dern und berichteten ihnen, was Jeſus gefan hatte. 
Da verfammelten die Hohenpriefter und Pharifäer 
den Hohen Rat und fpracdyen: „Was machen wir? 
Diefer Menfch tut Zeichen über Zeichen. Laffen wir 
ihm freie Sand, fo finde£ er überall Glauben, und ı5 
ſchließlich kommen die Römer und nehmen ung Tem: 
pel und Volk.“ Einer aber unfer ihnen, Kaiphas, 
der zu diefer Zeit Hoherpriefter war, ſagte zu ihnen: 
„Ihr verfteht nichts und bedenkt nicht, daß es beffer 
für euch ift: ein Menſch ftirbt für das Volk, als 20 
daß das ganze Volk zugrunde geht.” Das fagte er 
aber nicht aus ſich, fondern als Hoberpriefter weis— 
fagfe er. Bon jenem Tage an hatten fie den Be: 
ſchluß gefaßt, ihn zu töten. Da zeigte ſich Jeſus 
nicht mehr öffentlich unter den Yuden, fondern zog 23 
fort in das Land nahe der Wüfte zu einer Stadt 
mit Namen Ephraim und blieb mit feinen Jüngern 
dorf. 

Es ftand aber das Pafjahfeft bevor, und viele 
zogen ſchon vor dem Feſt vom Lande nad) Jeruſa- 30 
lem hinauf, um Die vorgefchriebene Reinigung zu 
vollziehen. Da fuchten fie Jeſus; und wenn fie im 
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Tempel zufammenftanden, Fam das Gefpräd auf 
ibn: „Was meint ihr? Db er wohl zum Seft Eomme?“ 
Hatten doc) die Hohenpriefter und Pharifäer Ber? 
fehle ergehen laffen, wer feinen Aufenthalfsort Eenne, 
5 folle ihn angeben, damit fie ihn feftnehmen Fönnten. 


Da kam Jeſus fechs Tage vor dem Feſt nad) Be: 
thanien, wo Lazarus war, den er von den Tofen 
erweckt hatte. Gie bereifefen ihm ein Mahl, 
Martha wartete auf. Lazarus nahm auch mit 

1d0 ihm am Mable teil. Da nahm Maria ein Pfund 
echten, Eoftbaren Nardenöls, falbte feine Süße und 
frocdnete fie mit ihren Haaren. Und der Duft des 
Ols erfüllte dag ganze Haus. Da fprady) Judas 
Iſcharioth, einer von feinen Süngern, der ſchon mit 

15dem Gedanken umging, ihn auszuliefern: „Warum 
murde das Ol nicht für hundert Taler verkauft und 
der Erlös den DBedürftigen gegeben?" Da fprad) 
Jeſus: „Laß fie! Sie mag es aufbewahren für den 
Zag meines Begräbniffes.” 

20 Nun erfuhr die Bolfsmenge, daß er da fei, und 
fie kamen nicht nur Jeſu wegen, fondern vor allem, 
um Lazarus zu fehen, den er von den Toten er— 
weckt hatte. Da befchloffen die Hohenpriefter, auch 
Lazarus föten zu laffen, mweil viele Juden ſeinet— 

3 wegen bingingen und zum Glauben an Sefus Famen. 


Tags darauf hörte die Menge des Bolfes, die zum 
Feſt gefommen war: Jeſus kommt nad) Jeruſalem. 
Da nahmen ſie Palmzweige, zogen ihm entgegen 
und riefen: „Heil und Segen dem Gottgeſandten, 
30 dem König des Lebens!” Und die Schar, die mit ihm 
309, bezeugfe: „Er hat Lazarus aus dem Grab ge: 


139 


3 . 
Die Todes⸗ 
falbung: 
Dank für die 
Rebensfpende 


4 
Der König 
des Lebens ' 
tommt in die 
Stabt feines 
Todes 





\ 5 

Dem Opfer 
aitkeimt das 
- * Reben 


4 


rufen und von den Toten erweckt.“ Darum lief 
ihm auch ſo viel Volk zu, weil bekanntgeworden 
war, daß er dieſes Zeichen vollbracht hatte. Da fpra: 
den die Pharifäer untereinander: „Geht ihr, daß 
ihr nichts ausrichtet? Alle Welt läuft ihm nach.” 
Es waren aber einige Öriecyen unter den Seftpil: 
gern. Die traten an Philippus aus dem galiläifchen 
Bethfaida heran und baten ihn: „Wir möchten 
Jeſus gerne ſehen.“ Philippus ging hin und fagte 
es Andreas, und beide gingen zu Jeſus und fagfen 10 
es ihm. Da antwortete ihnen Jeſus: „Nun ift die 
Stunde gefommen, da der Menfchenſohn verklärt 
iwerden foll. Im Namen Gottes fage ic) euch: 


[3 


Fällt das Weizenforn nicht in die Erde und 
erftirbf, 15 
fo bleibt es für fich allein. 
Erftirbt es aber, 
fo frägt es reiche Frucht. 
Wer fein Leben für fich erhalten will, verliert es, 
Wer aber fein Leben in diefer Welt einfert, 20 
gewinnt ewiges Leben. 
. Will einer in meinen Dienſt treten, der folge 
mir, 
und wo ic) bin, dort foll auch mein Gefolge: 
mann fein, 25 
und mein Vater wird ihn ehren. 
Seßt erbebt meine Geele. 
Soll ich fagen: Bater, hilf mir aus diefer 
Stunde? 
Doch dazu bin ich in diefe Stunde gefommen: 30 


Baker, bringe deinen Cohn zu Ehren!” 





Da Fam eine Stimme vom Himmel herab: „ch habe 
ihn zu Ehren gebracht und will es aufs neue fun.“ 


Das hörfe die Menge, die dabeiftand, und ſprach: 


„Es hat gedonnerf.” Andere meinten: „Ein Engel 
5 haf mit ihm gefprocdyen.” Da antwortete Sefus: 
„Sicht mir galt diefe Stimme, fondern eud). 
Gert ergeht Gericht über diefe Welt, 
jeßt wird der Fürſt diefer Welt ausgeftoßen. 
Und bin ich) von der Erde erhöht, 
10 dann werde ich alle zu mir hinanziehen.” 
Rad) diefen Worten ging Jeſus fort und entwich 
ihnen. 


Viele Zeichen hatte Jeſus vor ihnen gefan, und 
dennoch glaubten fie nicht an ihn. Es mußte fidy das 
15 Wort des Propheten Jeſaja erfüllen, der gefagt hat: 

„Nett, wer glaubt unferer Botfchaft? 

Und wem ward der Arm des Herrn offenbar?“ 
Darum, Fonnten fie Feinen Glauben faffen. Denn 
Sefaja hat noch weiter geſagt: 

20 „Er hat ihre Augen verblendet 

und ihr Herz verſtockt, 

und mit ihren blinden Augen 

und mit ihrem fühllofen Herzen 

fommen fie nicht zu Umfehr und Heil.” 

25 So hat Yefaja gefprochen, als er die Herrlichkeit 
des Goftesfohnes ſah. Go redefe er über ihn. 
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7. Der Abſchied im Füngerkreis 


Es war vor dem Paſſahfeſt. Jeſus wußte nun, 
daß ſeine Stunde gekommen war, in der er heim— 
gehen ſollte aus dieſer Welt zum Vater. Wie er 
die Seinen immer geliebt hatte, fo erwies er ihnen, 
die in der Welt blieben, feine Liebe bis ang Ende. 5 

Bei einem Mahl erhob ſich Jeſus vom Tifch, 
legte fein Oberkleid ab und gürtefe ſich mit einem 
Schurz. Dann goß er Waffer in eine Schüffel und 
begann feinen üngern die Süße zu waſchen und 
fie mit dem Schurz zu trocknen, den er umgebunden 10 
hatte. So kam er zu Gimon Petrus. Der fagfe zu 
ihm: „Herr, du willft mir die Füße wafchen?“ Da 
antwortete Yefus: „Was id) fue, das Fannft du jeßt 
nicht verftehen, du wirft es aber hernach erfahren.” 
Petrus wehrte ab: „Nimmermehr follft du mit ıs 
die Süße waſchen!“ Da antivorfete ihm Sefus: 
„Wenn ich dich nicht waſche, fo haft du Feine Ge: 
meinfchaft mit mir.“ Petrus fagfe zu ihm: „Herr, 
dann aber nicht nur die Süße, fondern aud) die Hände 
und dag Haupt!“ Jeſus erwiderte ihm: „Nein, wer 20 
gereinigt ift, braucht fich nicht mehr zu mafchen. 
Sondern. er ift ganz rein. Und ihr feid rein.” 

Als Jeſus den Jüngern die Füße gewaſchen hatte, 
legte er fein Dberfleid an und feßte fich wieder zu 
ihnen an den Tiſch. Dann fprad) er: „Verſteht ihr, 25 
was ich euch gefan habe? Ihr nennt mich Meiſter 
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und Herr, und ihr tut recht damit, denn das bin ich. 
Wenn nun idy, euer Herr und Meifter, euch die 
Süße gemafchen habe, dann feid aud) ihr gehalten, 
einander die Süße zu mafchen. Denn ein Vorbild 
5 habe ic) euch) gegeben: Auch ihr follt fo handeln, tie 
ich an euch gehandelt habe. 
Ein neues Gebof gebe ich euch: 
Ihr follt einander Piebe erweiſen. 
Wie ich euch meine Liebe erzeigt habe, 
10 fo follt ihr einander Liebe erweifen. 
Daran werden alle erkennen, 
daß ihr meine Jünger feid, 
wenn ihr folche Liebe unfereinander habt. 
Wahrlich, wahrlich, icy fage euch: 
15 Ein Knecht ift nicht größer als fein Herr, 
noch ein Bote größer als der ihn gefandf hat. 
So ihr dag wißt, felig feid ihr, wenn ihr es tut.“ 


Tach diefen Worten bezeugte Jeſus, erſchüttert in 
feinem Herzen: „Bei Gott, icy fage euch: Einer aus 
zo eurer Mitte wird mich ausliefern.” Da fahen die 
Jünger einander befroffen an und fragten fich, 
von wem er rede. Nun faß der Sünger, den 
Jeſus liebhatte, zu feiner Rechten am Tiſch. Dieſem 
winkte Simon Pefrus zu, er folle in Erfahrung 
3 bringen, wer gemeint fei. Da neigfe diefer ſich zu 
Jeſus hinüber und fragte ihn: „Herr, wer ift es?“ 
Da antwortete ihm Jeſus: „Der ift es, dem ich 
das Brot einfauche und zureiche.“ Und er fauchte 
einen Biffen ein, nahm ihn und gab ihn dem 
3» Judas Iſcharioth, dem Sohne Gimons, und fprad) 
zu ihm: „Was du vorhaft, das fue bald!“ Da nahm 
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Diefer den Biffen und ging eilend hinaus. Und es 
war finftere Nacht. 


—* Als Judas Iſcharioth fort war, hob Jeſus ſeine 
er die Augen zum Himmel auf und betete: 
— „Vater, die Stunde des Kreuzes iſt da. 5 
Jetzt bringe deinen Gohn zu Ehren, 
damit der Gohn did) zu Ehren bringe. 


Denn du gabft ihm Vollmacht über alle Men: 
fen, damit er ihnen die Gülle fpende, die du ihm 
ſchenkteſt. 10 


Ich habe dich zu Ehren gebracht * der Erde. 
Ich habe das Werk vollbracht, das du mir 
auftrugſt. 
Und jetzt bringe du, Vater, mich bei dir 
zu der Ehre, die ich bei dir hatte vor Urz 15 
beginn der Welt. 
Ich babe deinen Vaternamen Fundgefan den 
Menfchen, 
die du mir aus der Welt gegeben haft. 
Dir find fie zu eigen und mir haft du fie ge: 20 
geben, 
und fie haben dein Wort in ſich aufgenommen. 


Jetzt wiſſen fie, daß alles, was du mir gegeben 
baft, von dir ſtammt; denn die Lebensworte, die du 
mir gabft, habe id) ihnen weitergegeben. Gie nahmen 25 
fie an und haben anerfannt, daß ich von dir aus: 
gegangen bin, und find im Glauben gemiß, daß du 
mich gefandt haft. ch bitte für fie. 

Nicht für die Welt bitfe ich, fondern für Die, die 
du mir gegeben haft, weil fie dir gehören. 30 





Und alles, mas mein ift, iſt dein und das 
Deine mein, 
In ihnen bin ich geehrt. 
Sch bleibe nicht in der Welt. 
5 ber fie müffen in der Welt bleiben, 
und ich komme zu Dir. 


Und noch in der Welt fage ic) das, damit fie 
meine Freude vollendet in ſich fragen. Sch habe 
ihnen dein Wort gegeben, und die Welt warf ihren 

10 Haß auf fie, weil fie nicht der Welt zugehören. Ich 
bitfe nicht darum, daß du fie aus der Welt heraus: 
nehmeft, fondern daß du fie bewahren mögeft vor 
dem Böfen. 

Sie gehören der Welt nicht zu, 
15 wie ich auch nicht der Welt zugehöre. 
Timm fie dir zu eigen in dein göftliches Weſen. 
Denn dein Wort offenbart dein göftliches 
Weſen. 


Ich gebe mich dir zu eigen für fie, daß auch fie 
20 dein eigen feien in deiner göfflichen Währbeit. 
Nicht für diefe nur bitte ich, fondern aud) für die, 
die durch ihr Wort zum Glauben an mid) fommen. 
Ich habe die göftliche Ehre, die du mir zu eigen gabft, 
ihnen gegeben. Gie follen eines fein, wie wir eines 
25 find; ich in ihnen und du in mir. Und fo follen fie 
zur Einheit vollendet fein. Die Welt foll erkennen, 
daß du mich gefande und fie geliebf baft, mie du 
mic) geliebt haft. Bater, ich mill: Wo ich bin, da 
follen auch die bei mir fein, die du mir gegeben haft. 
30 Gie follen die göttliche Ehre fehauen, Die ich von dir 
babe, meil du mic, geliebt haft von Urbeginn der 
Belt. 
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Gerechter Vater, die Welt hat dich nichf erfannt, 
id, aber Fenne did), und dieſe wiffen, daß du mic) 
gefandf haft, und ich habe ihnen deinen Baternamen 
fundgefan und werde es weiter fun, Denn die Liebe, 
mit der du mich geliebt haft, foll in ihnen fein und 5 
id) in ihnen.“ 
4 
Die <odes- Und Jeſus fagfe: 
——— „Jetzt kommt der Menſchenſohn zu ſeiner Ehre, 
Sohnes Ehre und durch ihn wird Gottes ewige Macht offenbar, 
und Gott wird ihn zu Ehren bringen 10 
und wird es bald tun. 
Freunde, noch eine kleine Weile bin ich bei euch. 
Ihr werdet mich dann ſuchen und, wie ich es ſchon 
den Juden geſagt habe, ſo ſage ich jetzt auch euch: 
Wo id, hingehe, dort könnt ihr nicht hinkommen.“ 15 
5 
Anh Petrus Da fragte ihn Simon Petrus: „Herr, wohin willſt 
wid Jefus du gehen?“ Jeſus antwortete: „Wo ich hingehe, 
SENDEN dahin Fannft du mir jeßf nicht folgen. Erſt fpäter 
wirft du mir nachfolgen.” Petrus fagfe zu ihm: 
„Herr, weshalb kann ich dir jeßf nicht nachfolgen? 20 
Mein Leben will ich für dich einfegen.“ Jeſus ant: 
wortete ihm: „Dein Leben willſt du für mic) ein: 
feßen? Bei Gott, ich fage dir: Bevor der Hahn 
kräht, wirft du dich dreimal von mir Iosfagen.” 
6 
Der weg Und Jeſus fagfe zu feinen Yüngern: „Euer Herz er: 25 
zum Daten ſchrecke nicht! Habt Glauben an Gott und verfrauet 
auf mich, In meines Baters Haufe find viele 
Bohnungen. Andernfalls würde ich es euch fagen. 
Ich gehe nun hin, für euch die Stätte zu bereiten. 
Und dann fomme ic) wieder und werde euch zu mir 30 





es 


holen, damit auch ihr dort feid, mo ich bin. Und wo 

ich hingehe, dahin wißt ihr den Weg.” 
Da fagfe zu ihm Thomas: „Herr, mir wiſſen 
nicht, wo du bingehft. Wie follen wir da den Weg 

swiſſen?“ Jeſus fagfe zu ihm: 
„Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 
Leben. 
Niemand kommt zum Bater denn durch mid). 
Wenn ihr mid) erfannt bäftet, 

10 mürdet ihr auch meinen Vater Fennen.” 
Philippus fagte zu ihm: „Herr, zeige ung den Vater! 
Das genügt ung.” Jeſus antwortete: „So lange 
bin ich nun bei euch, und du haft mich nody nicht 
erkannt, Philippus? 

15 Wer mid) fchauf, ſchaut den Vater. 

Wie Fannft du noch fagen: Zeige uns den Vater? 
Haft du denn nicht den Glauben, daß idy im Vater 
lebe und der Vater in mir wirft? Die Worte, die 
ich zu euch rede, habe ich nicht aus mit felbft, und 

20 der Vater, der in mir wohnt, tut feine Werfe durdy 

mich. Im Namen Gottes fage ich euch: 
Wer Glauben hat an mid), 
der wird die Werke aud) vollbringen, die ich 
pollbringe, 

25 ja, er wird noch größere vollbringen. 

"Denn ich gehe zum Vater, damit der Vater ver: 
klärt werde in dem Gohn. 


Sch werde euch nicht vermwaift zurüclaffen. Ich 
komme zu euch. Bald fieht mich zwar die Welt, die 
so mich ausftieß, nicht mehr, aber ihr fihaut mid), 


ni 147 


7 
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| 8 
Bleibet in 
mir! 


weil ihr das Leben Gottes empfangt, in den ic, 
ftehe. Und dann werdet ihr innewerden, daß id) 
in meinem Vater bin, denn ihr feid in mir und ich 
in euch. 


Da 


Wer meine Gebote hat und erfüllt fie, 5 
der liebt mid). ' 
Wer mid) aber liebt, 
der wird von meinem Vater geliebt werden, 
und ich werde ihm meine Liebe eriveifen 
und mid) ihm offenbaren.” 10 


fagfe einer der Jünger zu ihm: „Herr, warum 


willſt du dich nur uns offenbaren und nicht der 
Belt?“ Jeſus antwortete ihm: 
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„Benn einer mid) liebt, 

dann wird er mein Wort bervahren, 15 
und mein Vater wird ihn lieben, 

und wir werden zu ihm kommen 

und in feinem Herzen wohnen. 


Bleibet in mir, und ich bleibe in euch. 
Wie die Rebe nicht aus ſich felbft Frucht brin: 20 
gen kann, 
fondern nur, wenn fie am Weinftod bleibt, 
fo aud) ihr nur, wenn ihr in mir bleibt. 
Ich bin der Weinftod,, ; 
ihr feid die Reben. 25 
Ber in mic bleibt und id) in ihm, 
der frägf reiche Frucht, 
denn ohne mid, könnt ihr das nicht fun. 
Dadurch wird mein Vater geehrt, 
daß ihr reiche Frucht bringt 30 
und mir Jünger merdet. 





Wie mic, der Vater geliebt bat, 
fo habe ich euch auch geliebt. 

Bleibet in meiner Liebe! 

Wenn ihr meine Gebote erfüllt, 

5 dann werdet ihr in meiner Liebe bleiben, 

wie ich meines Vaters Gebote bewahrt habe 
und dadurch in feiner Liebe bleibe. 

Diefes habe ich euch gefagt, daß meine Freude in 

eurem Herzen fei und eure Freude ſich darin volle 

10. ende. 

Niemand hat größere Liebe denn die, 

daß er fein Leben läßt für feine Sreunde. 
Ihr feid meine Sreunde, 
- wenn ihr £uf, was ich euch gebiefe. 

15 Ich nenne euch nicht Knechte, denn der Knecht weiß 
nidyf, was fein Herr tut. Zu euch fage ich Sreunde. 
Denn alles, was idy von meinem Vater ee 
babe, habe id) euch Fundgetan. 

Nicht ihr habt mid, ermwählt, 

20 fondern ich habe euch erwählt und beftimmt, 

daß ihr Frucht bringt und eure Frucht bleibe. 


+ 


Wenn euch die Welt haft, denkt daran, daß fie 
mich vorher gehaßf hat. Denn wenn ihr zur Welt 
gehörfet, würde euch die Welt als ihresgleichen lieben. 

3 Weil ihr aber nicht zu der Welt gehört, fondern id) 
euch aus der Welt heraus erwählt habe, deswegen 
haft euch die Welt. Das alles werden fie euch fun 
um meines Namens willen, meil fie den Vater nicht 
fennen. Wenn ich nicht gefommen wäre und häfte 

30 zu ihnen geredet, dann frügen fie Feine Schuld. Jetzt 
aber haben fie feinen Deckmantel für ihre Günde. 
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0°, 
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11 
Trauer wird 
Freude 


12 
Die Freude 
der Gottes⸗ 
gemeinſchaft 


Wer mich haßt, haßt auch meinen Vater. Das habe 
ich zu euch geredet, damit ihr nicht irre werdet. 


Noch eine kleine Weile, 
dann ſeht ihr mich nicht mehr, 
und wiederum eine kleine Weile, 5 
dann werdet ihr mich ſchauen.“ 
Da ſprachen einige ſeiner Jünger zueinander: „Was 
fol dag bedeuten, mag er da zu ung ſagt?“ Jeſus 
merkte, daß fie ihn fragen wollten, und er fagte 
zu Ahnene „br grübelt unfereinander über meine 10 


Worte. Im Namen Gottes fage ich euch: 


Ihr werdet meinen und Elagen, 
aber die Welt wird fich freuen. 
Ihr werdet voll Trauer fein, 
aber eure Trauer wird ſich in Freude ver: 15 
wandeln, 


Eine Frau hat Gchmerzen, wenn die Geburt naht. 
Denn es ift ihre Stunde gefommen. Wenn aber dag 
Kindlein geboren ift, dann denkt fie nicht mehr an ihre 
Bedrängnis um der Freude willen, daß ein Menſch in 20 
die Welt geboren ift. Auch ihr feid jetzt voll Herzeleid. 
Aber idy werde euch mwiederfehen, euer Herz foll fich 
freuen, und eure Freude foll eudy niemand nehmen. 


Im Namen Gottes fage ich euch: Wenn ihr in mir 
bleib£ und meine Worte in euch bleiben, dann könnt 25 
ihr biffen, worum ihr wollt, und es wird euch zufeil 
werden. Was ihr den Vater biffen werdet, beruft 
euch auf mich, und er wird es euch geben. Big jeft 
habt ihr den Vater nicht gebeten in meinem Tla: 
men. Bittet, und ihr merdef nehmen, damit eure 30 
Freude vollfommen fei. 
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Ich fage euch nicht, daß ich den Vater für euch 
bitten werde. Denn er felbft, der Vater, ift euer 
Sreund, weil ihr meine Freunde feid und den Glan: 
ben habt, daß id) von Gott ausgegangen und in Die 

5 Welt gekommen bin. Nun verlaffe ich) die Welt und 
fehre wieder heim zum Vater.” 

Da fagten feine Jünger zu ihm: „Siehe, nun 
redeft du offen heraus und braucht Feine Bildrede 
mehr. Nun wiffen wir, daß du alles weißt, und 

10 wir glauben, daß du von Goft ausgegangen bift.” 
Jeſus antwortete ihnen: „Set glaubt ihr? Siehe, 
es kommt die Stunde und ift ſchon da, da werdet 
ihr zerſtreut werden, jeder in feine alte Heimat, und 
mic) laßt ihr allein. Aber ich bin nicht allein, fondern 

15 der Vater ift mit mir. 


13 
Zu euch habe id) geredet, damit ihr in mir Srieden Der 


habt. In der Welt habt ihr Bedrängnis, aber feid Friedensgruß 


getroſt: Ich bin der Sieger über die Welt. ne 
Stieden hinferlaffe ich euch, Allnagen 
20 meinen Frieden gebe ich eud). 


Wie ihn die Welt nicht zu geben bermag, 
gebe ich euch den Stieden. 


Euer Herz foll nicht erfchreden und bange fein. Ihr 

habt gehört, daß ich zu euch ſagte: Ich gehe fort 
2 und komme zu euch zurück. Jetzt werde ich nichts 

mehr zu euch reden können. Denn es kommt der 

Herrſcher der Welt. Aber an mir hat er kein Recht. 

Vielmehr ſoll die Welt erkennen, daß ich den Vater 

liebe und nach ſeinem Willen handle. Kommt, laßt 
30 uns gehen!“ 
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8. Die Erhöhung ang Kreuz 


1 

Jeſus gibt ſich Nachdem Jeſus das geſagt hatte, ging er hinaus 

in bie Hand mit feinen Jüngern über den Kidronbach in einen 
ſHiner geinde Ölbaumgarten. Auch Judas, der ihn ausliefern 
— wollte, kannte den Ort, weil Jeſus dort oft mit 
feinen Jüngern geweilt hatte. Judas kam mit einer 5 
Abteilung Soldaten und Tempeldienern, die waren 
ausgerüftef mif Laternen und Sadeln und Waffen. 
Sefus wußte alles, was über ihn Fommen würde, 
fraf ihnen enfgegen und fprady zu ihnen: „Wen 
fucht ihr?“ Gie antworteten ihm: „Jeſus von Ta: 10 
zareth!“ Da fprach er zu ihnen: „Ich bin es!” Gie 
wichen zurüd und fielen zu Boden. Er fragte fie 
abermals: „Wen fucht ihr?“ Gie fprachen: „Jeſus 
von Nazareth.“ Da antwortete Jeſus: „ch habe 
ed euch gefagt: ch bin es. Wenn ihr mid, fucht, 15 
laßt diefe da gehen.“ 

Gimon Petrus haffe ein Schwert, zog es und 
fhlug auf den Knecht des Hohenpriefters ein und 
bieb ihm das rechfe Dhr ab. Der Knecht hieg Mal: 
us. Da fprady Jeſus zu Pefrus: „Stecke dein 20 
Schwert in die Scheide! Goll ich den Kelch, den mir 
mein Vater reicht, nicht trinken?“ 

Die Soldaten, ihr Haupfmann und die jüdifchen 
Zempeldiener ergriffen Jeſus, Banden ihn und 


führten ihn zunächft zu Sannas, dem Gchmieger:235 - -. 


vafer des derzeitigen Hohenpriefters Kaiphas. 





Der Hobepriefter Hannas fragte Jeſus über feine —— 
or E ; 
Sünger und über feine Lehre. Jeſus anfrvorfefe gohenprieſter 
ihm: „Dffen habe ich zu aller Welt geredet; alle Hannas:Jefu 
Zeit habe ich in der Gemeinde und im Tempel ge: Überlegenheit 
5lehrf, wo alle Juden zufammenfommen, und heim: 
lich habe ic) nichts geſprochen. Was fragft dur mic) 
alfo? Srage meine Zuhörer, was ich zu ihnen ge: 
fagt habe. Gie wiffen es.” Als er das fagte, gab 
ihm einer der Ddabeiftehenden Tempeldiener einen 
10 Schlag auf die Wange und fagfe: „Du wagſt es, 
fo dem Hohenpriefter zu antworten?“ Jeſus ent: 
gegnefe: „Habe ich ungehörig geredet, fo Flage mic) 
an! Habe ich recht geredet, mas ſchlägſt du mich?“ 
Da fandte ihn Hannas gefeffelt zum Hohenpriefter 
15 Kaiphas. 


{4 


Simon Petrus war Jeſus mit einem anderen Jünger Die R 
gefolgt. Der war mit dem Kohenpriefter bekannt leuanung des 
und konnte deshalb mit Jeſus in den Hof des hohen: ie 
priefterlichen Amtsgebäudes hineingehen. Petrus 

20 aber fland draußen an der Tür. Da ging der an: 
dere Jünger wieder hinaus, wechfelte ein Wort mit 
der Türhüferin und brachte fo aud) Petrus mit 
berein. Da fprad) die Türhüterin zu Pefrus: „Se h 
hörſt du etwa aud) zum Jüngerkreis jenes INannes?“ 

25 Er antwortete: „Nein!“ Nun ftanden auch Knechte 
und Tempeldiener da, die fich ein Feuer angemacht 
baten, weil es Falt war, und wärmten fidy. Petrus 
traf in ihre Mitte und wärmte ſich auch. 

Da fagten die Tempeldiener zu ihm: „Gehörſt du 

30 etwa auch zu feinen Jüngern?“ Petrus ftritt es ab. 
Und einer von den hohenpriefterlichen Dienern, ein 
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Pr 


Verwandter des Malchus, fagte zu ihm: „Habe id) 


4 
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dich nicht im Garten mit ihm gefehen?“ Wiederum 
firitt es Petrus ab. Und fogleic, Erähte der Hahn. 


Von Kaiphas führten fie Jeſus in den Amtsfig 
des römifchen Landvogts Plakus. Es war am Mor: 5 
gen, und die Juden gingen nich£ hinein in den Hof 
des Amtsgebäudes, um ſich nicht durch den Verkehr 
mit den Heiden zu berunreinigen, denn fie wollten 
am Abend das Paffah effen. Pilatus ging zu ihnen 
binaus und ſprach: „Was für eine Anklage bringt 10 
ihr gegen diefen Menfchen vor?” Gie anfworteten 
ihm: „Wäre er nicht ein Übeltäter, hätten wir ihn 
dir nicht übergeben.” Da antwortete ihnen Pilatus: 
„Dann nehmt ihn und richtet ihm nach euren Ge: 
fegen.” Die Juden fprachen: „Uns ift es nicht er— 15 
laubt, jemand mit dem Tode zu beftrafen.“ 

Pilatus ging wieder in das Amtsgebäude hinein, 
tief Jeſus zu ſich und fragte ihn: „Du bift alfo der 
König der Juden?“ Da anfivortefe Jeſus: „Sagft 


‚du dag aus Dir felber oder haben dir das andere 20 


über mich gefagt?“ Pilatus enfgegnete: „Bin ich 
etwa ein Jude? Dein Volk und die Hohenpriefter 
haben did) mir überliefert. Was haft du getan?“ 
Da antwortete Jeſus: „Mein Reich ift nicht aus 
diefer Welt; wäre es aus diefer Welt, meine 25 
Gefährten würden e8 zu einem Kampf kommen 


laſſen, daß ich nicht den Juden überliefert werde. 


Nun iſt aber mein Reich nicht von hier.“ Da ſagte 
Pilatus zu ihm: „So biſt du alſo doch ein König?“ 
Darauf antwortete Jefus: „Du fagft, ich fei ein 30 
König. Ich bin dazu geboren und dazu in Die Welt 
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gefommen, daß idy Zeugnis ablege von Gottes Wirk: 
lichkeit. Jeder, der aus der Wahrheit ift, hört auf 
meine Stimme.” Da fagfe Pilatus zu ihm: „Was 
ift Wahrheit?“ 


5 Und darauf ging er hinaus zu den Juden und 
fprady zu ihnen: „Sch finde an ihm Feine Schuld. 
Es beftehbt aber bei euch die Gemohnheit, daß id) 
euch am Paffahfeft einen Gefangenen freigebe. Goll 
ich euch euren König freigeben?” Da fchrien fie und 

10fprachen: „Nicht Ddiefen, fondern den Barrabas!“ 
Barrabas war ein Aufrührer. Da ließ Pilatus Sefus 
geißeln. 

Die Goldaten flochfen einen Dornenfranz, drück⸗ 

fen ihn auf fein Haupt, legten ein purpurnes Gewand 

1s um feine Schultern und buldigfen ihm zum Spott: 

„Sei gegrüßt, Judenkönig!“ Und fie fchlugen ihn 
auf die Wange. 


Pilatus ging wieder hinaus und fagfe zu den 
Juden: „ch führe ihn euch jeßf heraus. Ihr follt 
20 erfennen, daß ich Feine Schuld an ihm finde:“ 
Jeſus trat heraus, frug die Dornenfrone und das 
Purpurgewand. Pilatus mies auf ihn mit den Wor: 
ten: „Gebet, welch ein Menſch!“ Als ihn die Hohen: 
priefter und ihre Selfershelfer fahen, fchrien fie: 
5 „Kreuzige ihn, Freuzige ihn!“ Da fprady Pilatus: 
„Nehmt ihr ihn und Ereuzigt ihn! Ich finde Feine 
Schuld an ihm.” Die Juden antworteten: „Wir 
haben ein Öefeß, und nad) dieſem Gefeß muß er 
fterben, denn er hat ſich zu Gottes Sohn gemacht.“ 
30 Als das Pilatus hörte, geriet er noch mehr in Furcht 
und ging mit Jeſus ins Amtsgebäude zurück und 
fragte ihn: „Bo ftammft du her?“ Jeſus aber gab 
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5 
Die Kreu⸗ 
zigung 


keine Macht über mich, wäre ſie dir nicht von oben 


ihm keine Antwort. Pilatus ſagte zu ihm: „Du 
willſt nicht mit mir reden? Weißt du nicht, daß ich 
die Macht habe, dich freizulaſſen, und die Macht, 
dich zu kreuzigen?“ Jeſus antwortete: „Du hätteſt 


— 


ber verliehen. Deshalb hat der, der mich dir über: 
gab, größere Schuld.” 

Bon diefem Augenbli an verfuchte Pilatus er 
neuf, ihn freizulaffen. Die Juden aber fchrien ihm 
zu: „Wenn du den freiläßt, dann bift du nicht der 10 


Freund des Kaifers. Wer ſich felbft zum König macht, 


empört fidy wider den Kaifer!” Pilatus hörte diefe 
Worte, führte Jeſus heraus und feßfe fic) auf den 
Richtſtuhl an dem Plaß, der nad) dem Gfeinbelag 
Gabbatha hieß. Das war gegen Mittag jenes Tages, 15 
an dem ſie das Paffah zurüftefen. Pilatus fprad) 
zu den Juden: „Geht euren König!” Da fehrien 
jene: „Weg, tveg mit ihm! Kreuzige ihn!“ Pilatus 
fragte fie: „Euren König foll ich Ereuzigen?“ Die 
Hohenpriefter anfmorfefen: „Wir haben feinen 20 
König außer dem Kaifer!” Da übergab er ihnen 
Sefus zur Kreuzigung. 


Sie nahmen Jeſus. Er trug ſein Kreuz und ging 
hinaus nad) Golgatha. Das heißt Schädelftätte. 
Dort Ereuzigfen fie ihn, und mit ihm kreuzigten 25 
fie zwei andere ihm zur Geite. Pilatus aber ließ 
die Schuld auffchreiben und am Kreuz anheften. 
Die lautete: Jeſus aus Nazareth, der König 


der Juden. Diefe Inſchrift lafen viele Juden, 


denn der Ort, wo Jeſus gefreuzige war, lag 30 
nahe bei der Stadt. Die Inſchrift war in jüdifcher, 
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lateiniſcher und griechiſcher Sprache gefchrieben. Da 
fagten die Hobenpriefter zu Pilatus: „Schreibe 
nicht: ‚Der König der Yuden‘, fondern fıhreibe, daß 
jener gefagt hat: Ich bin der König der Juden.“ 
5 Pilatus antwortete ihnen: „Was ich gefchrieben 
habe, habe ich gefchrieben.” ı 


Ss flanden aber bei Jeſu Kreuz feine Mutter 
und die Gchmefter feiner Mufter, die Frau des 
Kleopas, und Maria, die Magdalene. Als Jeſus 

10 feine Mutter fah und bei ihr den jünger, den er 
liebhatte, fprady er zu feiner Mutter: „Frau, fiebe, 
dein Sohn!” Dann fprach er zum Sünger: „Siehe, 
deine Mutter!” Bon diefer Stunde an nahm 
der Jünger fie in fein Haus. Danady mußte 

15 Yefus, daß alles zur Vollendung gefommen war, 
und ſprach: „Mid, dürfte!“ Es fland ein Gefäß 
mit Eſſig da. Sie ſteckten einen Schwamm voll Eſſig 
auf einen Stab und hielten ihn an ſeinen Mund. 
Als Jeſus den Eſſig zu ſich genommen hatte, ſprach 

20 er: „Es iſt vollbracht.” Und er neigte fein Haupt 
und befahl ſeinen Geiſt in Gottes Hand. 


Die Juden wollten nicht, daß die Leiber der Ge— 
kreuzigten am Kreuz blieben über den Sabbat, der 
zugleich der erſte große Feſttag war, und baten des— 

3 halb den Pilatus, daß ihnen die Glieder zerfchlagen 
und die Toten abgenommen würden. Da Famen 
Soldaten und brachen den beiden Mitgekreuzigten 
die Glieder. Alg fie zu Jeſus Famen und fahen, daß 
er ſchon tot mar, faten fie es nichf, fondern einer 

3o der Soldaten ſtach mit der Lanze in feine Geite, 
und es floß zerfeßfes Blut heraus, 
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Die — Darauf bat Joſeph aus Arimathia, der ein Jün⸗ 
abnahme ger Jeſu war, aber nur heimlicy aus Furcht vor 
den Juden, den Pilafus, daß er den Leichnam Jeſu 
bherabnehmen dürfe. Pilatus geflattete es ihm. Go 
Fam er, und mit ihm Nifodemus, der früher bei 5 
Nacht ihn aufgeſucht hatte. Der brachte ein Gemifch 
von Myrrhe und Aloe in großer Menge. Sie nahmen 
den Leichnam vom Kreuz herab, wickelten ihn mit den 
Spezereien in 2einenfücher ein, wie es die Beſtat— 
fungsfitfe der Juden war. An der Gfelle, wo Jeſus 10 
gefreuzigt worden war, mar ein Garfen, und in dem 
Garten ein neues Grab, in dem nody niemand bei: 
gefeßt worden war. Dorf befteten fie Jeſus hin um 
des jüdifchen Seftes willen, weil das Grab nahe war. 
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9. Der Sieg des Leben 


Am Zage nady dem Sefttag fam Maria früh: 
morgens vor Gonnenaufgang zum Grab und fah 
den Gfein weggemälzt vom Grabe. Gie ftand 
draußen am Grab und meinte. Alg fie ſich um: 
s wandte, fah fie Jefus ftehen und wußte doch nicht, 
daß es Jeſus war. Jeſus fagfe zu ihr: „Grau, mag 
weinſt du, wen fuchft du?” Gie meinte, es fei der 
Gärtner, und fagte zu ihm: „Herr, wenn du ihn 
mweggefragen haft, fage mir, wo du ihn hingelegt 
10 haft, und ich will ihn holen.“ Da ſprach Jeſus zu 
ihr: „Maria!” Cie kehrte ſich ganz zu ihm bin und 
fagte: „Mein Meifter!” Da fagte Yefus zu ihr: 
„Rühre mich nicht an, gehe hin zu meinen Brü— 
dern und fage ihnen: Ich Fehre heim zu meinem 
15 Bafer und zu eurem Vater, zu meinem Gott und 
zu eurem Gott.” Maria fam und verfündefe den 
Jüngern: „Ich habe den Herrn gefehen!“ 


Um Abend jenes Gonnfags waren die Yünger 
berfammelt und haften aus Furcht vor den Juden 
20die Türen verfchloffen. Da Fam Sefus und frat in 
ihre Mitte und ſprach zu ihnen: „Sriede fei mit 
euch!” Als er das gefagt haffe, zeigte er ihnen feine 
Hände und feine Geite. Da wurden die Jünger froh, 
daß fie den Herrn ſchauten. Jeſus ſagte zu ihnen 
25 abermals: „Stiede fei mit euch! Wie mid) der Vater 
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mr 


geſandt hat, fo fende ic) euch.“ Danach hauchte er 
fie an und ſprach zu ihnen: „Nehmet hin den heiligen 
Geiſt! Wem ihr die Sünden vergebt, dem ſind ſie 
vergeben. Wem ihr ſie behaltet, dem ſind ſie be— 
halten.“ 5 


Thomas, einer von den Zwölfen, Zwilling genannt, 
war nicht dabei, als Jeſus kam. Ihm erzählten die 
anderen Jünger: „Wir haben den Herrn geſchaut!“ 
Thomas antwortete ihnen: „Wenn ich nicht in ſeinen 
Händen die Nägelmale mit meinen eigenen Augen 10 
fehe und meine Singer bineinlege, und wenn ich nicht 
meine Hand in feine Seitenwunde lege, werde ich 
es nicht glauben.“ 

Acht Tage fpäfer waren die Yünger wieder Der: 
fammelt, und Thomas war bei ihnen. Jeſus fam, 15 


- obwohl wieder die Türen verfchloffen waren, und 


trat in ihre Mitte und fprach: „Sriede fei mit euch!“ 
Dann fagfe er zu Thomas: „Leg deinen Singer 
bierher und ſieh meine Hände und lege deine Hand 
in meine Geife, und fei nicht ungläubig, fondern 20 
glaube!” Anbetend antwortete Thomas: „Mein 
Herr und mein oft!“ Jeſus ſprach zu ihm: „Beil 
du mich gefeben haft, glaubft du jeft. Gelig find, 
die nicht fehen und doch glauben!“ 


4 
Beſchiuß Viele andere Zeichen hat Jeſus vor feinen Jün—- 25 


gern getan, die nicht in diefem Bud) aufgefchrieben 
find. Das alles aber ift gefchrieben, dag ihr glaubt: 
Jeſus ift der erforene Gottesfohn, und daß ihr duch 
diefen Glauben Leben habt in ihm, : 
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10. sn das Sohannesenangelium 
eingefügte Sprüche und Berichte 


„Wie Mofe die Schlange in der Wüſte erhöht hat, 
damit, wer fie anfah, nicht umfomme, fo muß der 
Nenfchenfohn erhöht werden, daß jeder, der an ihn 
glaubt, ewiges Leben habe.” 

5 „Sc habe eud) in eine Ernte gefandt, wo ihr vorher 
nicht gearbeitet habt. Andere haben gearbeitet, und ihr 
feid in ihre Arbeit eingetreten.“ 

„Wundert eudy nicht! Die Gtunde kommt, in der alle, 
die in ihren Gräbern liegen, die Stimme des Mlenfchen: 

10 fohnes hören werden. Und es werden herausgeben, die 
das Gute getan haben, zur Auferftehung des Lebens, und 
die das Böſe getan haben, zur Auferftehung des Ge: 
richtes.“ 

„Das iſt das Werk Gottes, daß ihr glaubt an den, 

15 den er geſandt hat.“ 

„Wer mein Fleiſch ißt und trinkt mein Blut, hat 
erviges Leben, und id) werde ihn aufwecken am Süngften 
Tage. Mein Sleifch ift die rechte Gpeife, und mein Blut 
ijt der rechte Trank. Wer mein Sleifdy ißt und trinkt 

20 mein Blut, bleibt in mir und-id) in ihm. Wie mich der 
lebendige Bater gefandt hat und ich um des Vaters mil: 
len lebe, jo wird, wer mid) ißt, um meinetmwilfen leben.” 

„sh bin die Tür zum Schafhof. Wenn einer durch 
mid) eingeht, wird er gereffet werden, und wird ausgehen 

25 und eingehen und Weide finden.” 

„Ich habe nod) andere Schafe, die find nicht aus diefem 
Schafhof. Auch diefe muß ich herzuführen, und fie werden 
meine Stimme hören. Und es wird werden: eine Herde 
und ein Hirte.“ 
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„Ich bin der wahrhaftige Weinftod, und mein Vater 
ift der Weingärfner. Jede Rebe an mir, die nicht Frucht 
trägt, nimmt er weg. Und jede Rebe, die Frucht trägt, 
teinigt er, daß fie mehr Frucht trägt. Ihr feid ſchon rein 
um des Wortes willen, das id) zu euch geredet habe. 5 
Wenn einer nicht in mir bleibt, wird er hinausgeworfen 
wie die Rebe, die dann verdorrt, und man ſammelt fie 
und mwirft fie ins euer, und fie brennt.“ 

„Erinnert euch an das Wort, das id) eud) fagte: Der 
Knecht ift nicht größer als fein Herr. Wenn fie mid) 10 
verfolgt haben, werden fie euch audy verfolgen. Wenn 
fie mein Wort bewahrt haben, werden fie das eure auch 
bewahren. Wenn ic) die Werke nicht getan häfte unter 
ihnen, die Fein anderer getan hat, hätten fie Feine Günde. 
Jetzt haben fie die Werfe gefehen und mich und meinen 15 
Bater gehaßt. Aber das geſchah, damit erfüllt würde das 
Wort, das in ihrem Gefeg gefchrieben ift: Ohne Grumd 
haben fie mid) gehaßt. Sie werden euch aus der Synagoge 
ausftoßen. Sa, es kommt die Stunde, mo jeder, der euch 
tötet, mähnt, Gott ein Opfer darzubringen. Das werden 20 
fie un, weil fie den Vater nicht kannten, und mich aud) 
nicht. Aber das habe idy euch gefagt, damit ihr euch an 
meine Worte erinnert, wenn die Stunde Fommt.” 

„Ich werde den Vater biften, und er wird eudy einen 
anderen Beiftand geben, daß er mit euch fei in Ewigkeit, 25 
den Geift der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen 
kann, meil fie ihn nicht ſchaut und Eennt. Ihr aber Fennt 
ihn, denn er bleibt bei eudy und wird in euch fein. 

Der Beiftand, der heilige Geift, den mein Vater in 
meinem Namen fenden wird, wird euch alles lehren und 30 
wird euch an alles erinnern, was id) euch gefagt habe. 

Wenn der Beiftand Fommt, den ich euch vom Bater 
fenden werde, der Geift der Wahrheit, der vom Vater 
ausgeht, dann mird er über mich Zeugnis ablegen, und 
ihr legt auch Zeugnis ab, denn von Anfang an feid ihr 35 
mit mir, 


Ich fage euch die Wahrheit: es ift gut für euch, daß 
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ih hingehe. Ginge ich nicht hin, käme der Beiftand nicht 
zu end. Wenn ich aber hingehe, werde ich ihn zu euch 
ferden. Und wenn jener kommt, wird er die Welt davon 
überführen, daß es Sünde und Gerechtigkeit und Gericht 

5 gibt: Günde, weil fie nicht an mid) glauben; Geredhtig: 
Feit, weil id) zum Vater gehe, und ihr mid) nicht mehr 
jeht; Gericht, weil der Fürſt diefer Welt ſchon ge 
richtet ift. 

Ich Habe euch noch viel zu fagen, aber ihr könnt es 

10 jeßt nicht tragen. Wenn jener Eommt, der Geift der 
Wahrheit, wird er euch in die ganze Wahrheit führen. 
Denn er wird nicht aus Eigenem reden, fondern mag er 
hört, wird er reden und wird eudy das Kommende ver= 
künden. Er wird mid) verklären, denn er wird es von 

15 dem nehmen, was mein ift, und wird es eud) verkünden. 
Alles, was der Vater hat, ift mein.“ 

„Das ift das ewige Leben, daß fie dich, den allein 
wahrhaftigen Gott, und den du gefandt haft, Jeſus 
Ehriftus, erkennen. 

20 Als idy mit meinen Jüngern zufammen war, habe ich 
fie berwahrt in deinem Namen und habe fie hehütet. Und 
feiner von ihnen ging verloren, außer dem Kind der Ver- 
lorenheit, auf daß die Schrift erfüllt werde. 

Wie du mid) in die Welt gefandt haft, fo fende ich fie 

25 in die Welt.” 

Maria Magdalena lief vom Grabe weg und Fam zu 
Eimon Petrus und dem anderen Jünger, den Jeſus lich- 
hatte, und fagte zu ihnen: „Cie haben den Herrn aus 
dem Grabe meggetragen, und mir wiffen nid)t, wo fie 

30 ihn hingelegt haben.” Petrus und der andere Jünger 
gingen hinaus und Famen zum Grab, Die beiden liefen 
miteinander, und der andere Jünger lief fchnelfer als 
Petrus und Fam vor ihm ans Grab, büdte ſich und fah 
die Schweißtücher daliegen, ging jedoch nicht hinein. Als 

35 Simon Petrus ihm nachkam, ging er in das Grab hinein 
und fah die Tücher dort liegen und die Binde, die um fein 
Haupt gebunden war; fie lag jedod) nicht bei den anderen 
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Tüchern, fondern zufanınıengemwidelt abfeits.. Da ging 
auch der andere Jünger hinein, der zuerft zum Grabe ge- 
formen war, und fah und glaubte. Sie mußten jedod) 
aus der Schrift noch nicht, daß er von den Toten auf: 
erftehen müfje. Die Jünger fehrten wieder nad) Haufe 5 
zurüd. 

Maria Magdalena büdte fidy in das Grab hinein und 
ſah zwei Engel in weißen Gewändern, den einen zu 
Häupten und den andern zu Füßen, dort, wo fie den 
Leichnam Jeſu hingelegt hatten. Und fie fprachen zu ihr: 10 
„Srau, was meinft du?” Da fagte fie zu ihnen: „Gie 
haben meinen Herrn weggetragen, und ich weiß nicht, 
wo fie ihn hingelegt haben.. 

Sefus ſprach zu Petrus: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
dir: als du jung warſt, gürteteſt du dich felbft und gingſt, 15 
mohin du mollteft. Wenn du aber alt wirft, wirft du 
deine Hände ausftreden, und ein anderer wird did) gürten 
und wird did) fragen, wohin du nicht willſt.“ Das fagte 
er aber, um deutlich zu madyen, mit weldyem Tod er Gott 
pteifen werde. Und als er das gefagt hatte, fprad) er: 20 
„Solge mir!” Petrus wendete ſich um und fah den Jünger, 
den Jeſus Tiebhatte, folgen, den Jünger, der beim Mahl 
an feiner rechten Geite gefeffen und gefragt hatte: „Herr, 
wer ift es, der dich überliefert?” Als ihn Petrus fah, 
fragte er Sefus: „Herr, was wird mit diefem?” Jeſus 25 
fprady zu ihm: „Wenn idy will, daß er bleibt, bis id) 
tiederfomme — mas liegt dir daran? Du folge mir!“ 
Diefes Wort verbreitete fidy unter den Brüdern in der 
Form: Jener Jünger ftirbt nicht. Jeſus hatte aber nicht 
zu ihm gefagt, er ftirbt nicht, fondern: Wenn idy will, 30 
daß er bleibt. 

Das ift der Jünger, der Zeugnis ablegt über Ddiefe 
Dinge, und der das aufgefchrieben hat. Und. wir, feine 
Freunde, mifjen, daß fein Zeugnis wahr ift. Es gibt 
nod) viele andere Dinge, die Jeſus getan hat. Wollte 35 
man fie zufammenfchreiben, ich glaube, die Welt könnte 
die Bücher nicht faffen, die damit vollgefchrieben würden. 
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III. 
Feſus der Herr 
Die 
Chriſtusbotſchaft 
der Apoſtel 

















1. Der Mittler deg neuen echend 


Viele Mächte und Gemwalten berrfchen im Himmel 
und auf Erden. 
Aber für ung ift nur Einer Gott: der Vater, Ur- 
fprung aller Dinge, unfres Lebeng Ziel — 
5 Und für uns ift nur Einer Herr: Jeſus Chriftus, 
Mittler alfer Dinge, unfres Lebens Bürge. 


Sort bat ung in die Freiheit und in feine Gemein— 
[haft gerufen ohne unfer DVerdienft, aus feinem 
freien Entfchluß. 

10 Er bat uns feine Gnade feit Urbeginn der Welt 
durch Jeſus Chriſtus zugedacht; ſie iſt nun offenbar 
geworden in der Erſcheinung unſres Heilandes. Er 
hat dem Tode die Macht genommen. Er hat ewiges 
Leben und unvergängliches Weſen ang Licht ge 

15 brachf durch feine Botfchaft. 


Sort till, daß allen Menfchen geholfen werde 
und daß fie alle zur Gemeinfchaft mit ihm kommen. 
Denn er allein ift Gott; und der Mittler zwifchen 
Gott und den Menfchen ift allein der Menſch Got: 

20 tes, Jeſus Chriftus: Er hat ſich felbft dahingegeben 
ang Kreuz zur Freiheit für alle. 


Gottes Herrlichkeit ſtrahlt auf in Jeſus Chriſtus, 
und in ihm iſt Gottes ewiges Weſen abgebildet. 
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Ein —F ein 
Herr 


2 
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3 
Der Mittler 


N 
Der Sohn 
Gottes 





5 
Der Befreier 
aus Todes⸗ 
macht 


6 
Durch Leiden 
vollendet 





Er trägt das Weltall durch fein wirkendes Wort. 
Er hat unſern Unglauben überwunden. Er iſt Gott 
gleich geworden an Macht und Ehre. Er hat den 
Namen „Gottes Sohn“ empfangen und iſt dadurch 
allen Mächten und Gewalten überlegen. 5 


Jeſus Chriſtus iſt Menſch geworden wie wir und 
hat in Gottverlaſſenheit die Schrecken des Todes 
für alle Menſchen auf ſich genommen. Um ſeines 
Leidens willen hat ihn Gott mit ewigem Weſen und 
göttlicher Ehre gekrönt. Der allmächtige Schöpfer, 10 
der viele als Söhne zu ſeiner ewigen Herrlichkeit 
führen wollte, hat den Herzog ihres Heiles durch 
das Leiden vollendet. Der Sohn, der für Gott ge: 
winnt, und die Menfchen, die für Gott gewonnen 
twerden, fie haben alle einen Baer. Darum fcheut ı5 
fid) der Sohn nicht, die Menfchen feine Brüder zu 
nennen. Er wurde ihnen völlig gleich in Sleifch und 
Blut, um durch feinen Tod die ſataniſche Macht 
des Todes zu vernichten und zur Freiheit alle zu 
führen, die in ihrem DBangen vor dem Tode ihr 20 
ganzes Leben lang unfer des Todes Zwingherr⸗ 
fhaft ftanden. Go lernte er mit feinen Brüdern 
empfinden und kann nun als £reuer Heiland bei 
Gott für fie einfrefen und ihre Schuld filgen. Durch 


‚die Anfechfungen, die er erlitten hat, ift er zum Hel- 25 


fer geworden für alle, die in Anfechtungen geraten. 


Sn den Tagen feines Erdenlebens hat Jeſus ſich 
aus bifferer Angft und tiefer Not mit Gebet und 
Slehen zu Gott gewandt, der ihn aus dem Tode 
treffen Eonnte. Er ift erhört und feiner Angſt ent: 30 
nommen worden. Uber er hat doch, obwohl er Got: 
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tes lieber Sohn war, in feinem Leiden Gehorfam " . 


lernen müſſen. Dadurch wurde er vollendet und 
allen, die ihm folgen, der Herzog ewigen Heiles, den 
Gott zum Heiland für ung eingefegt hat. 


s Meine Brüder, die ihr von Gott erkoren und zu 
ſeiner Herrlichkeit berufen ſeid, ſchaut auf zu Jeſus! 
Ihm, dem Boten Gottes und unſerm Heiland, ſind 
wir verpflichtet. Er blieb treu ſeinem Schöpfer. Sehet 
auch ihr zu, daß ſich euer keiner mit einem ungläu— 

10 bigen Herzen treulos don Gott losſage. Vielmehr 
ermahnt euch täglich, damit keiner ſich vom Böſen 
betrügen laſſe und ſich in Zweifel an Gott ver— 
härte. Denn wir gehören nur ſo lange zu Chriſtus, 
als wir unſer hoffnungsfrohes Vertrauen auf Gott 

15 unerſchüttert feſthalten bis zum Ende. 

Da wir einen mächtigen Heiland haben, der 
durch die Himmel geſchritten iſt vor das Angeſicht 
des Vaters, Jeſus, den Sohn Gottes, fo wollen wir 
ihm die Treue halten. Denn er Fann mittragen an 

2 unferm Zagen und Berfagen, weil er felbft in der 
Anfechtung ftand mie auch wir, ohne daß er ver: 
jagte. So wollen wir mif Zuperficht dem Vater 
nahen, und wir werden bei ihm Verſtändnis finden 
und Aufrichtung, wenn uns Hilfe not ift. 


25 So werft euer Vertrauen nicht weg, dag fo herrz 
lichen Lohn findet. Ihr müßt fapfer ausharten, 
wollt ihr den Willen Gottes erfüllen und dag Heil 
erlangen. Denn mir find nicht von denen, die da 
weichen und verloren werden, fondern von denen, 

30 die da glauben und ihr Leben erreften. 
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* Sieg 
des Glaubens 


10 
Gottes 
Erziehe rhand 
im Leid 


Glaube iſt gewiſſe Zuverſicht auf Gottes ſieg— 
haftes Wirken und Nichtzweifeln an Gottes ver— 
borgenem Walten. Ohne Glauben kann keiner vor 
Gott beſtehen. Wer ihm nahen will, muß glauben, 
daß er es den Aufrichkigen gelingen läßt. 5 

Der Glaube ftürzt Reiche, richtet das Recht auf, 
erfüllt das Gehnen der Herzen. Der Glaube greift 
in den Radyen des Löwen, löfcht die Gluten des 
Feuers, ſchreitet gefroft in die Gchreden des Krie— 
ges. Der Glaube gibt Zagenden neuen Mut, fchafft 10 
Helden im Streit und bringt die Reihen der Feinde 
ins Wanfen. Der Glaube überwindet Mangel, 
Zrübfal, Ungemach. Der Glaube erträgt Gpott 
und Geißel, Bande und Gefängnis, Marker und 
Zod. Der Glaube ift Gieg für Menfchen, die in ı5 
Wüften und Selfen, in Höhlen und Klüften umber: 
irren müffen. 

Weil mir das von den Menfchen des Glaubens 
wiſſen, laßt ung ablegen alle Laft, die ung hemmt, 
und allen Unglauben, der uns liftig umfchlingt! 20 
Laßt ung fapfer ausharren in dem Kampf, der uns 
verordnet ift, und laßt uns dabei auffehen auf 
Jeſus, der ung im Glauben vorangeht und ang Ziel 
führt! Alle Geligfeiten Eonnte er haben, und doc) 
wählte er das Kreuz, frug willig die Schmad) und 25 
gewann fo göftliche Ehre und Macht. Denkt daran, 
welchen Widerfpruch er von den Frevlern erfahren 
bat! Dann fönnt ihr nicht müde werden und nicht 
den Mut verlieren. 


Noch habt ihr nicht bis aufs Blut widerſtanden 30 
in eurem Kampf gegen den Unglauben. Wie Fann 
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euch fchon fo bald Gottes Verheißung entſchwin⸗ 
den? Erziehen will euch Gott, wenn er eudy hart 
anfaßt. Wie an Söhnen handelt er an euch. Denn 
alle, die Söhne find, werden von ihrem Vater er— 
s zogen. Gonft find fie nicht wirkliche Göhne. Wenn 
uns unſre irdifchen Väter nad) ihrer Einficht eine 
Furze Zeit erziehen, fügen wir uns. Go mollen wir 
auch dem ewigen Vater gehorchen. Er erzieht ung 
zu unferm Seil, damit wir an feinem Wefen und 
10 an feinem Leben £eilhaben follen. Jedes harfe Schief: 
fal ift freilich für den Augenblic® nicht Sreude, fon: 
dern Leid. Später aber reift daraus denen, die fich 
darunfer bewähren, der ewige Friede mit Gott. 


Gedenkt eurer Meifter, die euch Gottes Botfchaft 
15 gebracht haben! Schaut ihres Wirfens Ende an 

und eifert ihrem Glauben nad)! Jeſus ift Heiland 

geftern und heute und in Emigfeit! Laßt euch nicht 

abziehen von ihm durch fremde Einflitffe, woher 

fie auch kommen! Denn es ift ein Löftlich Ding, daß 
20 das Herz feft werde; das geſchieht durch Gnade. 


Sort hat ung dag neue Leben gefchenft, als er den 
großen Hirten der Geinen aus den Toten zum Leben 
führte, unfern Herrn Jeſus Chriftus. Durdy feinen 
Tod hat er die ewige Stiftung feines Reiches ke: 

25 fiegelt. Er mache euch füchtig, das Gute zu ſchaf— 
fen, feinen Willen zu tun! Er wirke felbft in euch, 
was er durch Jeſus Chriftus von euch fordert! Ihm 
fei Ehre in alle Ewigkeit! 
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12 
Bewährung. 
des neuen 
Lebens 


2. Gottes Boten 


— Es iſt nicht der Menfch, der mit feinem Wollen 
Menfh ſchaft und Laufen Gott gewinnt — Gott ift cs, der ſich 
ne ihm ſchenkt. Chriftus ift dag Ende jedes Anfpruchs 

Botſchaft vor Gott. Ihm gehört, wer glaubf. Denn, wenn 
wird es ihm du freudig befennft: „Jeſus Chriftus, mein Herr“ 5 
geihenkt und aus übermwundenem Herzen glaubft, daß Gott 

ihn ing Beben rief, findeft du Heil. Der Glaube des 
übertwundenen Herzens führt zu Gott, und das freu: 
dige Bekenntnis zum Heil. Denn wer fidy auf Jeſus 
Chriſtus verläßt, wird nicht zuſchanden. Er iſt ein 10 
Herr, der in feinen unerfchöpflichen Reichtum alle 
hineinzieht, die fi) ihm voll Vertrauen nahen. Denn 
jeder, der zum Herrn anbetend ruft, kommt zum Heil. 


Wie follen fie zum Seren rufen, wenn fie keinen 
Glauben an ihn gefunden haben? Wie follen fie 15 

‘ Glauben finden, wenn fie nicht von ihm gehörf 

haben? Wie follen fie hören, wenn er ihnen nicht 

verkündet wird? Wie foll er ihnen verfündef wer: 

den, wenn er nicht feine Boten fendef? Der Ölaube 
kommt aus dem Hören auf die Heilsbotfchaft Gottes. 20 


2 
Gottes Treue Ich danke Gott, ſooft ich an euch denke, für die 


verpflichtet Huld, die er euch erwies, als er euch den Glauben 
uns an Chriſtus ſchenkte. Je mehr das Zeugnis von 
Jeſus Chriſtus unter euch Wurzel ſchlug, deſto rei— 

cher wurdet ihr an Glaubenserkenntnis. Ihr habt 25 
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Feinen Mangel an irgendeiner Goffesgabe und 
ivarfef auf die Dffenbarung unferes Herrn Jeſus 


Ehriftus. Er wird euch feftigen bis zum Ende, fo daß | 


ihe pormurfgfrei feid, wenn ihr ihm von Angeficht 
5310 Angeficht begegnet. Treu ift Gott, durch den ihr 
gerufen wurdet in die Gemeinfchaft feines Sohnes, 
unferes Seren Jeſus Chriftus. 


Als Diener Chrifti und als Verwalter der Ge: 
heimniſſe Goftes wollen wir gelten. Bon den Ber: 

10 walfern wird vor allen gefordert, daß fie ihrem 
Herrn freu find. 

Ehriftus hat mich gefandt, daß ich die Botſchaft 
Gottes ausrichte. ch verfünde fie nichf mit Flugen 
menfchlichen Gründen, meil ic) dag Kreuz Chrifti nicht 

15 umfeine eigene Wirkungsmacht bringen will. Denn die 
Botfchaft vom Kreuz ift zwar ohne Ginn und Wert 
für Die, die ſich Goff entziehen. Wir aber, die wir auf 
Gott hören, haben in ihr Gottes Kraftezum Heil. 

Die Menfchen haben froß ihrer Weisheit, die 

20 Gott ihnen gefchenft bat, fein wahres Wefen nicht 
erfannt. Darum bat Gott einen andern Weg ge: 
wählt. In einer fchlichten Botfchaft hat er das 
Heil allen erfchloffen, die ihm verfrauen. Die u: 
den fordern Zeichen der Beglaubigung, die Griechen 

3 fuchen Gründe der Vernunft. Wir aber verfünden 
Jeſus Chriftus am Kreuz. Er ift den einen an— 
ftößig, den anderen finnlog. Ung aber, die wir 
durch ihn Die Sreiheit erlangen, ift Jeſus Ehriftus 
Gottes Kraft und Weisheit. Weifer als uller 

soMenfchen Weisheit, ftärfer als aller Menfchen 
Gewalt ift Jefu Kreuz, in dem fie nichts als Unfinn 
und Ohnmacht fehen. Gott bat Jeſus Chriſtus für 
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uns gefchaffen als Erfcheinung feiner göftlichen 
Weisheit, feines gerechten Waltens, feines heiligen 
Willens, feiner befreienden Macht. 


Wir künden auch Weisheit, Feine Weisheit frei: 
lich nach Urt diefer Welt und ihrer überwundenen 
Mächte. Für die in ihrem Glauben ©ereiften kün— 
den wir Gottes Weisheit in feinem Geheimnis. Gie 
ift allen verborgen. Auch die Mächte diefer Welt 
haben fie nicht verftanden, fonft häften fie den göftz 
lichen Seren nicht gefreuzigt. Uns aber haft Gott 10 
nad) feinem ewigen Ratſchluß Anteil gegeben an 
feiner göftlichen Herrlichkeit. Was Fein Auge ge 
ſchaut und Fein Dhr vernommen hat, was in Feines 
Menfchen Herz gekommen ift, mas Gott zugedarhf 
hat denen, die ihn lieben, das hat uns Gott durch 15 
feinen Geift offenbart. Denn alles erforfcht fein 
Geift, aud) das verborgene Wefen Gottes. 

Wer Eennt das Wefen der Menfchen? Alfein der 
Geift, der im Menfchen ift. So erfaßt auch nur 
Gottes Geift das Wefen Gottes. Nicht im Geift 20 
Diefer Welt, fondern im Geift aus Gott, der ung 
gegeben ift, miffen mir, mas ung von Gott ge: 
ſchenkt ift. Davon legen wir Zeugnis ab in Wor: 
ten, Die nicht aus menfchlihem Grübeln fommen, 
fondern die ung Gottes Geift gelehr£ hat. 25 

Wir deufen den Menſchen des Beiftes, was der 
Welt des Geiftes angehört. Wer in den Dingen 
der Erde aufgeht, hat Feinen Sinn für die Dffene 
barungen des Geiftes Gottes. Gie find ihm finnlos — 
er kann fie nicht verftehen, weil nur Gottes Geift fie 30 
beurteilen kann. Wer fidy von ihm leiten läßt, ver: 
mag alles zu beurfeilen und unterliegt feinem Ur— 


un 
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feil. Wer hat den Ginn des Heren begriffen? Wer 
Fönnfe ihn ausmefjen? Wer die Ginnesart Chrifti 
bat, Die haben mir. 


Wir find nicht Herren über euren Glauben, fon 

5dern wollen euch zur Sreude helfen. Wir find durch 
unferen Seren Jeſus Ehriftus vor Gott unferes Auf: 
trages gewiß. Wir haben ihn uns nicht angemaßt. 
Gott hat uns tüchtig gemacht, der Gtiftung feines 
Reiches zu dienen. Gie befteht nicht in gefeßlichen 

10 Borfchriften, fondern im Wirken des Geiftes. Denn 
der Gefegesbuchftabe tötet, aber der Gottesgeiſt 
macht lebendig. Der Herr ift der Geifl. Wo der 
Geift des Herrn wirkt, da ift Freiheit. In uns allen 
ſpiegelt ſich Jeſu göttliche Art, und in fein Bild 

15 werden wir verivandelt. Sein Geift wirft, daß wir 
hineinwachſen in feine Herrlichkeit. 


Weil wir in dieſem Dienſte ſtehen, werden wir 
nicht verzagt, ſondern haben entſchloſſen allen heim: 
lichen Ränken abgeſagt. Wir gehen Feine hinterhäl— 
2figen Wege, verfälfchen auch nicht die Botfchaft 
Gottes, fondern fun Fund die Wahrheit vor jedem 
menfchlichen Gemiffen im Angeſicht Gottes. Unver: 
ftanden bleibt unfere Botfchaft denen, deren Ginne 
durch die Macht des Unglaubens geblendet find. Gie 
25 fönnen nicht fehen, wie in der Botfchaft Gottes die 
göftliche Herrlichkeit Jeſu Chrifti leuchtet, der das 
Bild Gottes ift. Er allein ift Inhalt unferer Bots 


5 
Boten 
bes Lebens 


6 
Boten 
des Lichtes 


ſchaft, und um feinefiillen find wir eure Diener, 


Denn derfelbe Gott, der das Schöpferwort fpradh: 
30 „Aus Sinfternis leuchte Licht auf!“, der hat auch 
unfre Herzen hell gemacht. Und fo ift die Erkennt— 
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nis von Gottes Herrlichkeit, die in Jeſus Chriſtus er: 
ſchienen ift, ung aufgegangen tie ein ftrahlendes Licht. 


Sräger Wir haben diefen Schatz in irdenen Gefäßen, 


des Lebens 
mitten im 
Sterben 


denn es joll offenbar werden, daß die allem über: 
legene Kraft von Gott ſtammt und nicht von ung: 5 
Alenthalben werden wir bedrüdt, und dody nicht 
erdrüdt, gerafen wir in Zmeifel und verzmeifeln 
doch nicht, werden wir verfolgf und find doch nicht 
verlaffen, werden wir zu Boden gemorfen und 
gehen doch nicht zugrunde. Allezeit fragen wir Jeſu 10 
Sterben an ung, damit auch Jeſu Leben an ung 
offenbar werde. Immer merden wir in Diefer 
Weiſe, folange wir leben, um Jeſu willen dem Tode 
preisgegeben, damit Jeſu unvergänglicheg Leben an 
ung vergänglichen Menfchen offenbar werde. Dar: 15 
um terdeh wir nicht müde. Wenn auch unfer äuße: 
rer Menſch vergeht, fo wird doch der innere von 
Tag zu Tag erneuert, Denn unfre Trübfal, die 
wir im Augenblick fragen, miegt leicht gegenüber der 
unvorftellbaren Größe der Herrlichkeit, die ung dar: 0 
aug erwächſt. Wir fehen nicht auf das, mag vor 
Augen liegt, jondern auf das, was ung verborgen 
ift. Was vor Augen ift, währt feine Zeit, mas ver: 
borgen darin wirft, ift ewig. 


oo 
Herolde der Die Liebe Jeſu Chriſti drängt uns: Weil Chriftug 25 


Berföhnung 
an Chriſti 
Etatt 


für alle geftorben ift, follen wir alle nicht mehr ung 
felber leben, fondern dem, der für ung geftorben und 
auferweckt ift. Daher ftehen wir in einer neuen Be: 
ziehung zu unferen Mitmenſchen. Auch Jeſus Chri: 
tus fchauen wir mit anderen Yugen an als bisher. 30 
Wer zu Chriftus gehört, ift ine neue Schöpfung. 
Das Alte ift vergangen, fiehe, es ift alles neu ge: 
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toorden. Das hat oft gewirkt: Er hat ung mit 
fi) durch Chriftus verſöhnt. Er hat uns auch in 
den Dienft der Ausſöhnung geftellt. Denn Gott hat 
in Jeſu Chrifti Erfcheinung die ganze Welt mit ſich 
s verſöhnt und ift über ihre Verfehlungen hinweg: 
gefchriften und hat in unferer Mitte zur Verſöh— 
nung aufgerufen. Nun find wir Jeſu Chriſti 
Herolde, duch deren Mund euch Gott aufruft. 
Bir bitten an Chrifti Statt: Laßt euch verſöh— 
onen mit Gott! Er hat den, der Feinen Augenblick 
bon ihm mich, der Goftverlaffenheit preisgegeben, 
damit mir durch ihn mit Gott verbunden würden. 


Als Chriſti Mitarbeiter fordern wir euch auf: 
„Laßt die Gnade Gottes nicht vorübergehen! Jetzt 
is iſt Gottes Zeit! Jetzt iſt der Tag des Heils!“ Wir 
geben niemand Anſtoß, damit kein Makel auf un— 
ſern Dienſt fällt. In allem erweiſen wir uns als 
Diener Gottes: wir harren aus in Trübſal, Not 
und Bedrängnis, in Schlägen, Feſſeln und Wider— 
20 ſtänden, in Mühe, in kummervollen Nächten und 
entſagungsreichen Tagen. Wir bewähren uns mit 
Lauterkeit und Einſicht, Großmut und Güte, mit 
heiligem Geiſt und ungeheuchelter Liebe, mit der 
Botſchaft der Wahrheit und der Kraft Gottes, aus: 
3gerüftee mit dem Schild und Schwert Gottes. 
Wir fchreiten durch Ehre und Schmach, durch böfes 
mie gufes Gerede: als Verführer gefcholten und 
doch wahrhaftig, als Unbekannte behandelt und 
doch befannt, als Sterbende und fiehe, wir leben, 
30 hart gezüchtigt und doch nicht erfötef, mitten in 
Trauer doch allezeit froh, arm und machen doc) 
viele reich, haben nichts und befigen doch alles. 


9 
Diener 


der Ewigkeit 
mitten im 


Sturme 


bereit 
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punkt: Die 
Botſchaft von 
Gottes Tat 





2 
Der gott« 
entfrembete 
Menſch wird 
von Bott zu- 
rechtgebracht 


3. Die Weltenwende 


a) Aus Verhängnis zum Heil 


Der Wende- „Sc ſchäme mich des Evangeliums nicht, denn es 


ift eine Kraft Gottes, die da felig macht alle, Die 
daran glauben. Denn in ihm wird Fundgefan: Goft 
bringf den Menfchen zurecht durch den Glauben, 
den er felbft in ihm merkt; es gilt das Wort: Wer 5 
bor Gott im. Ölauben fteht, empfängt emiges 
Leben! 


Sort bezeug£ ſich als Wahrer des Rechtes, indem 
er allen Menſchen widerſteht, die feiner nicht achten 
und des Nächſten vergeffen, weil fie mit ihrem Ber: 10 
halten die Wahrheit verraten. Denn wie Gott wal: 
fet, bat er den Menſchen felbft offenbar gemacht. 
Der Unfichtbare wird nämlich feit Erfchaffung der 
Welt an feinen Werfen von einem aufgefchloffenen 
Sinn in feiner heiligen und ewigen Macht erfihaut. 15 
©o haben die Nenfchen Feine Entfchuldigung, wenn 
fie £roß ihrer Gotterkenntnis ihm nicht Ehre und 
Dan geben, wie e8 ihm gebührt. Ihr Denfen hat 
fi) in Wahn verloren, und ihr unverfländiges Herz 
ift der Finfternis verfallen, Deshalb hat fie Gott 20 
ausgeliefert an ihre unreinen Gelüfte, fo daß fie 
ihren eigenen Leib ſchänden und an fidy felbft die 
Bergeltung empfangen, die ihrer Verirrung folgen 
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muß. Gie haben den wahren Gott mit ihren 
WBahngebilden verfaufht und bringen dem Ge: 
ſchöpf die Ehre und Anbetung, die fie dem Gchöp- 
fer fehulden. Weil fie fo die ihnen geſchenkte Gott: 
5 erfennfnis verachfen, gab fie Gott verächtlicher Ge: 
finnung preis. Gie fun, was gegen Gottes Willen 
und des Menfchen Würde verftößt, und feßen ſich 
. Über Öottes Necht hinweg, das unerbittlicy jeden 
mit dem Tode bedroht, der fich gegen feine Ord— 
!onung auflehnt. Ya, fie tun es nicht nur felbft, fon 
dern haben nody ihre Freude, wenn aud) andere 
e8 fun. 
Auch du haft Feine Entfchuldigung, der du den 
Menfchen VBorhaltungen machſt. Denn dorf, wo 
15 du die andern £adelft, mußt du dich felbft verurteis 
len, weil dur nicht anders handelft als fie, du Sitten: 
richter! Wir wiffen doch: Das Urteil Gottes £rifft 
unerbittlic) alle, die Unrecht fun. Meinft du denn, 
du würdeſt ihm en£rinnen, wenn du bei dndern ver: 
2 dammft, was du felber tuſt? Dder ſpotteſt du des 
unerfchöpflichen Reichtums feiner Güte, Geduld und 
Langmut und fiehft nicht, daß Gottes Güte dich zur 
Umkehr leitet? Mit deinem harten Herzen, das 
nicht umkehren will, mehrft du nur dein Unheil, das 
25 did) £reffen muß an jenem ernften Tag. Denn aud) 
du flehft einmal vor Gottes Angeſicht. Gott gibt 
jedem, was feinem Tun entfpricht. Die beharrlich 
am Guten fefthalten und nach Gottes ewigem 
Weſen, nad) Ehre und Unvergänglichkeit ftreben, 
30 empfangen ewiges Leben. Die Fein höheres Stre— 
ben kennen und in ihrem Trotz widergöttlich han: 
deln, tmerden verworfen. Bangigkeit und Angft 
kommt über jeden Menfchen, der fich dem Böfen 
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ergibt. Göttliche Herrlichkeit und Ehre und Frie— 
den wird jedem gefchenft, der das Gufe wirft. 

Jetzt ift ein neuer Weg zur Gottesgemeinfchaft 
gemwiefen. Ale ohne Unterfchied haben ſich oft 
enffremde£ und fehließen fid) aug von feiner ewigen 5 
Welt. Durch den Glauben Jeſu bringt Gott alle 
zurecht, die Glauben gewinnen. Nun werden fie 
alle ohne ihr Verdienft allein durch feine Gnade 
zurechtgebradyt. Nach Gottes Willen ift Chriftus 
in feinem Leiden und Gterben ihr Berföhner ge: 10 
worden und hat fie freigemacht zur ewigen Gemein: 
fhaft mit dem DBater. Damit macht Öoft offenbar, 
warum er eg in feiner Geduld hat fo lange hingehen 
laffen, daß die Menfchen ſich ihm entzogen. Er 
mollte jetzt erweiſen, daß er der rechte Vater ift 15 
und alle, did aug dem Glauben Jeſu leben, zu feinen 
Kindern macht. Go halfen wir nun dafür, daß der 
Menſch gerecht werde ohne fein Verdienft, allein 
durch den Glauben. 


Im Durch den Glauben find wir zurechtgekommen. 20 


neuen Leben 
mit Bott 


Sefus Chriftus haf uns hingeführf zu der Önade, 
in der wir ftehen. Go haben wir Frieden mit Gott 
durch ihn. So find wir voll Sreude in der gerpiffen 
Hoffnung auf Gottes ewige Welt. Keine Anfech— 
tung kann ung diefe Sreude rauben. Denn mir har: 25 
ren in der Anfechtung aus und bewähren darin Die 
Kraft unferer Hoffnung. Unfre Hoffnung aber läßf 
ung niche zufchanden werden, denn Gottes Liebe 
bat unfere Herzen ergriffen durch feinen Geift, den 
er ung gegeben hat. Gott hat ung feine ganze Liebe 30 
vor Augen geftellt, als ev Jeſus Chriftus für uns 
in den Tod gab, obwohl mir gegen ihn ftanden. 
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Hat ung Goff nım durch Jeſu Leiden und Sterben 
zurechfgebrachf, fo wird er ung erft recht durdy ihn 
der Verwerfung entziehen. Durch Ehrifti Tod hat 
Gott unfere Feindſchaft gegen ficy überwunden. Um 

5 fo ficherer werden wir nun in feinem Leben das Heil 
finden, ausgeföhnt mit Gott und feiner froh und 
gemiß durch unfern Herren. Jeſus Chriftus, der ung 
mit off verbunden hat. 


In Jeſus Chriſtus iſt der neue Menſch erfchienen. 
io Ihm gab Gott feinen heiligen Geiſt, der das 
Leben fchafft. Am Anfang ftand der Mlenfch, der 
in ſeiner Bergänglidyfeit der Erde zugehört. Ihm 
erft folgt der aus Gott geborene ewige Menſch. 
Zum erften Menfchen gehören wir alle alg Kinder 
15der Erde, zum neuen Menſchen als Kinder Gottes. 
Wie wir das Bild des erften Menfchen an ung tra— 
gen, fo werden wir auch das Bild des Gottesſohnes 
. tragen. 
In jedem dieſer beiden Menfchen wird eine ganze 
20 Welt verkörpert. 

Die Welt der erſten Menfchen löfte fich von ihrem 
Schöpfer, und darum wurde in ihr die Vergäng— 
licyfeit zum hoffnungslofen Todesverhängnis für 
alle, weil fie ſich alle von Gott entfernt haben. In 

25 der Welt des neuen Menfchen Jeſus Chriftus emp 
fangen alle durch Gottes Gnade unvergängliches 
Leben. Diefe Gnade ift größer als das Verhäng— 
nie. Der Verſtoß des einen haf die Menſchen zu 
Knechten des Todes gemacht. Nun macht erft redy£ 

die Babe Gottes fie zu Königen des Lebens. Wie 
ſich in der Auflehnung des erften Menfchen alle von 
Gott gefchieden haben, fo werden fie durch den Ge: 
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5 
Mit Chriftus 
ins neue 
Leben! 


6 
Vom tod- 
verfallenen 
Ich erlöft 


sorfam Jeſu mit Goff verbunden. War die Sünde 
mächtig gemorden, fo ift nun die Gnade noch viel 
mädhfiger geworden. Das Lodesverhängnis, in dem 
die Herrfchermacht der Sünde wirkſam mar, weicht 
dem ewigen Leben in der Gemeinfchaff mit Gott, 5 
das ung Gottes Gnade ſchenkt durch Jeſus Chriftus, 
unfern Serrn. 


Wir find auf Ehrifti Tod gekauft. Das bedeutet: 
die alte Welt des Todes hat durdy ihn über ung 
ihre Macht verloren. Wie Chriftus durch die herr: 10 
liche Kraft des Vaters von den Toten erweckt ift, 


‘fo werden audy mir mif ihm in ein neueg Leben ein: 


£refen. Denn Ehriftus, von den Toten erweckt, kann 
nich£ mehr fterben, meil der Tod Feine Macht mehr 
über ihn gewinnen kann. Er ift einmal geftorben ı5 
im Kampf mit der Sünde. Nun ſteht er im Leben 
und gehörf für ewig Gott. In der Gemeinfchaft 
mit ihm feid ihre frei von der Macht der Finſternis 
und gehört Gott wie er. Die Macht der Finfternis 
darf alfo nicht mehr in euch berrfchen. Gebt euch 20 
euren Begierden nicht mehr hin! Laßt euch nicht 
von der Sünde zum Kampf gegen Gott mißbrau: 
chen! Gtellt euch vielmehr als Gottes Eigentum in 
Gottes Dienft! Weiht euch zum Kampf für fein 
Reich! Gott fei Dank! Ihr feid ja nidye mehr der 35 
Macht der Günde hörig, fondern habt euch ganz 
dem Urbild eures Lebens, Chriſtus, bingegeben. 
Die Sünde lohnt mit dem ewigen Tod, Gott pen: 
def erpiges Leben durch Jeſus Ehriftus, unfern Herrn. 


Wenn ich der Eigenſucht verhaftet bleibe, bin ich 30 
Knecht der Sünde. Mir ift verborgen, wohin mid) 
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mein Öfreben führt. ch erreiche nichf das, was 
ich erftrebe, fondern wovor mir grauf, dahin freibe 
ih. Denn ich beftimme nicht mehr felbft über mich, 
fondern die Sünde, die fi) in mir eingeniftef hat, 
5 zwingt mid). Da ich mir felbft verhaftet bin, wohnt 
in mir Fein Seil. Sch kann wohl fireben, aber das 
Heil kann ich damit nicht fchaffen. Staff des Le— 
beng, das ich erftrebe, wird mir der Tod, den ich 
nicht will. Ich ftehe alfo unter einem Verhängnis: 
10 Ich firebe nach dem Leben und bin dem Tod ver: 
fallen. Mein Herz bejaht den Willen Gottes, aber 
eine fremde Macht bringt mich in Widerftreit zu 
meinem Herzen und zwingt mic, unfer die Sünde, 
‚die in mie wirkt. Weh mir, wer wird mich erlöfen 
is von einem foldyen Todesverhängnis? Dank fei 
Gott, der ung durch unfern Heren Jeſus Chriftus 
zur Sreiheit führe. In der Gemeinfchaft mit ihm 
findet jeßt das Verhängnis fein Ende. Denn Gottes 
Leben fchaffender Geift, der ung durch Jeſus Chri⸗ 
20 ſtus geſchenkt iſt, hat ung befreit von jenem Schick- 
ſal der Sünde und des Todes. 


Wer ſeinem Ich verhaftet iſt, denkt nur an ſich 
ſelbſt. Wer durch Gottes Geiſt zum Leben erweckt 
iſt, tut, was der Geiſt Gottes will. Eigenſüchtiges 
25 Weſen verfällt dem Tod, denn es lehnt ſich gegen 
Gott auf und kann fich in feinen Willen nicht fügen. 
Menfchen, deren Leben um das eigene ch Freift, 
fönnen Gott nicht gefallen. Wo aber der Geift 
Gottes herrfcht, da ift Leben und Geligfeit. hr 
30 gehört nicht mehr euch felbft, fondern Goft; denn 
fein Geift wirft in euch. Wer Chriftug zu eigen ift, 
muß feinen Geijt in fidy haben. Wirkt Chriſtus in 
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Vollendung 
entgegen 


euch, jo müßt ihr zwar fterben, weil ihr dieſer 
Welt zugebörf, euer Geift aber ſteht im emigen 
Leben, weil er mit Gott verbunden worden ift. Hat 
Gott, der Jeſus aus dem Tode gerufen hat, euch 
feinen Geift gefchenft, fo ruft er damit auch eudy 5 
durch den Tod hindurch ing Leben wie ihn. 

Brüder, darum fragf ihr eine ernfte Verantwor— 
fung. Ihr dürft euch nicht mehr von eurer Gelbft: 
fucht leiten laffen; fonft werdet ihr ewig tot bleiben. 
Übermindet ihr aber eure Eigenfucht in der Kraft 
Gottes, werdet ihr leben. Denn alle, die der Geift 
Gottes treibt, find Goffes Göhne. hr habt den 
Geift empfangen, der euch nicht in Enechtifcher Furcht 
vor Gott zurüdfchreden läßt, fondern euch zu Söh— 
nen Gottes macht, die voll Vertrauen beten Fönnen: 
„Unfer Bater“. Damit bezeugf ung der Geift, daß 
wir Gottes Finder find und mit Chriftus £eilhaben 
an Gottes Welt. Denn wenn wir leiden wie er, 
werden mir auch zur Herrlichkeit Goffes eingehen 
wie er. 20 


= 
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der Wie gering ſind all die Leiden, die wir im Kampf 


der Gegenwart auf ung nehmen müſſen, im Ber: 
gleich zu der göfflichen Herrlichkeit, die an ung er: 
ſcheinen foll! Die ganze Welt in ihrem Werden und 
Vergehen warfef auf die Dffenbarung der unver: 25 
gänglichen Herrlichkeit der Söhne Gottes; denn die 
gefchaffene Welt wurde nach Gottes ewigem Plan 
dem Schickſal der Vergänglichkeit unterworfen. 
Aber dabei wurde ihr die Hoffnung geſetzt, daß auch 
ſie befreit werden ſolle aus dem harten Joch der 30 
Vergänglichkeit zur ewigen Freiheit der Söhne 
Gottes. Darum harrt ſie bis jetzt unter Schmerzen 











der Neugeburf enfgegen wie wir. Denn wenn wir. 
auch ſchon in der ewigen Welt Gottes heimiſch find 
durch feinen Geift, warten wir doch noch fehn: 
füchtig auf unfere volle Erlöfung vom Todesver: 
5 hängnis. Das Heil, das wir empfingen, freibt uns 
zu Diefer Hoffnung. Hoffnung richtet fi) immer 
auf das Unficytbare; denn warum folfen wir noch 
auf das hoffen, was wir fehen? Richtet ſich alfo 
unfere Hoffnung auf das, mag noch nicht erfchienen 
10 ift, fo warfen wir mit Geduld. Wollen wir ver: 
zagen, fo ftehf ung der Geift Gottes bei. Finden 
wir in unferer Not nicht einmal dag rechte Wort des 
Gebetes zu Gott, fo fritt Gottes Geift felbft für uns 
ein mit einem Flehen, das der Worte nicht mehr 
15 bedarf. Goff, der den Mlenfchen ins Herz ſchaut, 
verſteht, was fein Geift till, und weiß, daß er für 
die Geinen eintriff, wie eg fein Wille ift. 
So miffen mir, daß denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum beften dienen. Denn Gott hat fie be 
rufen nad) feinem ewigen Plan. Geintm Sohn 
follen fie gleidy werden, fo daß er der Erſt— 
geborene unter vielen Brüdern wird. Darum hat 
er fie gerufen und zu fidy gezogen und wird ihnen 
undergängliches Weſen geben. 


5 as follen wir dazu fagen? ft Gott für ung, 
wer mag wider ung fein? Er hat feinen eigenen 
Sohn nicht verfchont, fondern für ung alle dahin: 
gegeben. Wie follte er ung mit ihm nicht alles 
ſchenken? Wer will die Erkorenen Gottes ver: 

30 lagen? Gott ſpricht frei. Wer will ung verdam— 


‚men? Jeſus Chriftus tritt für uns ein, er, der ge⸗ 


ſtorben und auferweckt iſt und zur Seite Gotkes 
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der Tat 


11 
Dienft an ber 
Gemeinschaft 


ſteht. Was will ung fcheiden von der Liebe Chrifti? 
Zrübfal, Angſt oder Derfolgung, Hunger oder 
Mangel, Gefahr oder Krieg? In alledem merden 
mir Sieger Durch den, der in Liebe zu ung ſteht. 
ch bin gewiß: Weder Tod nody Ceben, weder Him— 
mel noch, Hölle, weder Gegenwarf noch Zufunft, 
feine Gewalt, aud) die Sterne nicht in ihrem Aufs 
gang und Niedergang, nichts Fann ung fcheiden von 
der Liebe Goffes, die erfchienen ift in Jeſus Chri- 
ftus, unferem Herrn. 10 
Welch eine Tiefe des Reichtums an Weisheit und 
Erkenntnis Gottes! Wie unerforfchlich find feine 
Entfcheidungen, wie unauffpürbar feine Wege. 
Denn von ihm und durdy ihn und zu ihm find alle 
Dinge. 15 


on 


Brüder, angeſichts der unerſchöpflichen Güte Got: 
tes weiht euch zu einem lebendigen Dpfer, wie Gott 
es will, und zu einem Goffesdienft, wie ihn Jeſus 
Ehriftus fordert! Löft euch aus der Welt der Eigen: 
fucht! Laßt euch wandeln zu Söhnen Gottes! Laßt 20 
euc) einen neuen Ginn ſchenken, fo daß ihr richfig 
abmwägen Fönnf, mas da ift Gottes fegnender, for: 
dernder und vollendender Wille! 


Laßt euch nicht zu anmaßenden Gedanken vers 
führen, ſondern bleibt befonnen nach dem Maß 25 
des Glaubens, dag Goff einem jeden verliehen hat. 
Denn in unferem Leib hat jedes Glied feine eigene 
Aufgabe, fo haben wir alle audy in der Gemein: 
ſchaft, zu der ung Chriftug führte, die Aufgabe, ein- 
ander zu dienen mie Glieder — jeder mif der Gabe, 30 
die Gott ihm verliehen hat: Verkündet einer Gottes 
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Weifung, fo £ue er es im gehorfamen Glauben. ft 
einem Sürforge, Unferweifung oder Geelforge ans 
berfrauf, fo tue er, was feines Amtes if. Wer 
fpendet, der prahle nicht damit. Wer die Gemeinde 

5 leitet, lege feine ganze Kraft hinein. Wer mit Kran: 
fen und Waiſen umgeht, bringe ihnen Sreude. 


Von Herzen muß die Liebe kommen. Haffet das 
Arge, hanget dem Guten an! Einer komme dem 
andern in Ehrerbietung zuvor! Wo ihr eifrig fein 
10 foll, feid nicht träge, fondern laßt in euch lodern 
das Feuer des göttlichen Geiftes! Erfüllt, was die 
Stunde von euch fordert! Geid fröhlich in Hoff: 
nung, geduldig in Trübfal, haltet an am Gebet! 
Tragt gemeinfam die Not der Brüder, feid gaft: 
is frei! Befehle der Güte Gottes, die euch verfolgen! 
Gegnet und fluchet nicht! Freut euch mit den 
Frohen, frauert mit den Trauernden! Mühe euch 
um Einigkeit untereinander! Sondert euch nicht ab 
in eingebildeter Klugheit, fondern feid auch zu ges 
2 ringem Dienft bereit! Vergeltet nicht Böfes mit 
Böſem! Geid allen Menfchen mwohlgefinnt! Soviel 
an euch liegt, haltet mit allen Menfchen Frieden! 
Rächt euch nicht, Brüder! Laßt euch nich vom 
Böſen überwinden, fondern überwindet dag Böſe 
35 mit Gutem! 


Die Stunde ift da, aufzuftehen vom Schlaf. Die 
Nacht ift vorgerückt, der Tag herangefommen. Go 
laßt uns ablegen die Werke der Finfternis und an: 
legen die Waffen des Lichtes! Laßt uns anftändig 
30 leben wie am Tage: nicht lichtſcheu in Schwelgen 
und Praſſen, nicht in Wolluſt und Unzucht, nicht 
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in Streiterei und Eiferſucht! Sorgt für euren Leib, 
aber laßt euch nicht von feinen Begierden beherr— 
ſchen! Nehmt die Art des Herrn Jeſus Chriſtus an! 


Gott, reich an Troſt und Geduld, gebe euch Ein- 
müfigfeit unfereinander und richte eudy aus auf 5 
Sefus Ehriftus! Einhellig und einſtimmig preift 
Gott, den Vater unferes Herrn Jeſus Chriftus! 
Gott, auf den wir hoffen, erfülle euren Glauben 
mit Freude und Srieden, damif ihr Durch feines 
Geiftes Kraft wachſet in eurer Hoffnung. 10 


b) Aus Knechtſchaft zur Sreiheit 


Bevor die Steiheif der Kinder Gottes Fam, fan: 
den wir allg unter der Gewalt einer unentrinnbaren 
Beftimmung, die ung zum Zuchfmeifter auf Chris 
ftus bin gefeßt ifl. Darin wollte uns Gott vorbe: 
reifen auf die Sreiheit des Glaubens, in dem wir ı5 
vor ihm beftehen follen. Als Glaubende find mir 
nicht mehr unfer der Gewalt des Zuchtmeifters. 
Durch den Ölauben an Jeſus Chriftus find mir 
alle Göhne Gottes geworden. Denn mir alle, Die 
wir auf Jeſus Chriftus gefauft find, haben ihn 20 
in ung aufgenommen, gleicdy, weldyen Bolfes, wel: 
ches Gefchlechtes, welches Standes wir find. Hierin 
gibt es Feinen Unterſchied. 

Gehören wir aber Chriſtus, ſo iſt das Reich Got— 
tes unſer Erbteil: Solange der Erbe noch nicht 23 
mündig iſt, gleicht er einem Knecht, der keine Ver— 
fügungsgewalt bat. Er kann über fein Erbe nicht 
beftimmen, obwohl ihm alles gehört, fondern er 
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unferfteht feinem VBormund und den Verwaltern 
feines Erbes bis zu dem Zeitpunkt, der für feine 
Mündigkeit beſtimmt iſt. So war es audy bei ung. 
Solange wir noch nicht mündig waren, waren wir 
5gefnechtef unfer die Furcht vor der Macht des 
Schickſals. Als aber die Zeit erfüllt ward, fandte 
Gott feinen Sohn in unfer Sleifch und Blut, damit 
er der Sinechifchaft ein Ende mache und mir das 
Recht der Söhne empfingen. Weil wir aber Göhne 

10 find, hat Gott den Geift feines Sohnes in unfere 
Herzen gefandt, der da befef: „Unfer Vater!” Co 
find mir nun nicht mehr Knechte, fondern Göhne, 
und als Söhne Erben durch Gott. 


Vorher kanntet ihr Gott noch nidye und habt 
135 Mächten und Gemalten Dienft geleiftet, die nicht 
Gott find. Jetzt aber habt ihr Gott erfannt — 
vielmehr, ihr feid von Gott erkannt und zu Söhnen 
angenommen worden. Was wendet ihr euch wie— 
der den ſchwachen und armfeligen Gemächten zu? 
2 Wollt ihr ihnen von neuem dienen? Zur Freiheit 
bat euch Chriftus befreit. Steht nun in diefer Sreis 
beit und laßt euch nicht wieder einfpannen in das 
och der Sinechtfchaft! 


Ihr ſeid zur Freiheit berufen. Mißbraucht ſie 
3 nicht als Freibrief zum Böſen, ſondern dient ein: 
ander in Liebe! Denn Gottes Gebot iſt ganz in dem 
einen Wort enthalten: Du ſollſt deinen Nächſten 
lieben wie dich ſelbſt! Wenn ihr euch aber beißt 
und freßt, ſo ſeht zu, daß ihr nicht einander ver— 
30 ſchlingt! Laßt euch vielmehr leiten von Gottes 
Geift, fo werdet ihr eure Leidenfchaften bezwingen! 
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Denn unfere Selbſtſucht begehrt auf gegen Gottes 
Geiſt, und Gottes Geift miderfteht ihr. Beide liegen 
mifeinander im Kampf, daß ihr nicht vollbringen 
fönnf, was ihr wollt. Was Gelbftfucht wirkt, liegt 
am Tage. Aus ihr kommt alles, was uns felbft und 
die Gemeinfchaft vermüftet, Wer felbftfüchtig han- 
delt, dem bleibt Gottes Reich verfchlofjen. Gottes 
Geift aber läßt unfer euch wachſen, mag Gemein: 
ſchaft bauf: Liebe, Freude und Friede, Langmut, 
Sreumdlichfeit und Güte, Treue, Gelbftbeherrfchung 10 
und Zucht. Die Chriftus angehören, haben die 
Gelbftfucht mit ihren Leidenfchaffen und Begierden 
ang Kreuz gefchlagen. 


a 


Leben wir aus Gottes Geift, fo wollen wir unfer 
Leben auch in feinem Geifte führen. Laßt ung nicht ı5 
ptahlen, einander herausfordern und beneiden! 
Wenn jemand von einem Fehltritt übereilt wird, 
dann bringt ihn in Güte zurecht. Yeder achte auf 
ſich felbft, daß er nicht auch zu Fall kommt. Einer 
frage des anderen Laſt; damit werdet ihr dag Ge:20 
ſetz Chrifti erfüllen. Wer ſich etwas auf fich ein: 
bildef, der befrüge fich felbft. jeder prüfe fein Tun, 
dann mag er im ftillen feine Sreude daran haben, 
aber ſich nicht anderen gegenüber rühmen. Denn 
jeder wird an fid) felbft genug zu fragen haben. 25 
Irret euch nicht! Gott läßt fid) nicht fpoffen. Denn 
was der Menſch fät, dag wird er ernfen, Wer auf 
fein vergängliches Wefen fät, wird von ihm Ver— 
gänglichkeit ernfen. Wer aber auf Gottes Geift fät, 
wird aus ihm ewiges Leben ernten. Laßt uns ur 30 
ermüdlich Gutes fun an jedermann, allermeift aber 
an den Ölaubensgenofjen! 
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c) Aus Vergänglichkeit zur Ewigkeit 


Wir beten inftändig für euch, ihr möchtet den 
Willen Gottes ganz erkennen, damit ihr euer Leben 
führen Eönnt, wie eg des Seren mürdig ift und 
allen wohlgefälft. Bringt gute Werke hervor und 
5 wachſet durch die Erfenntnis Gottes! Geid ſtark in 
Gottes Kraft und harret aus! Danket voll Steude 
dem Vater, der ung der Macht der Finſternis ent⸗ 
tiffen und in dag Reich feines lieben Sohnes verſetzt 
hat, der uns unſre Schuld vergibt und uns freimacht. 


10 Jeſus Chriſtus iſt das Bild des unſichtbaren Got— 
tes, der Erſtgeborene aller Schöpfung. 

Denn durch ihn wurde alles geſchaffen im Him⸗ 
mel und auf der Erde, Sichtbares und Unſichtbares, 
Engel und Geiſter, Mächte und Gewalten. Alles 

15 iſt durch ihn und zu ihm gefchaffen. Er ſteht am 
Anfang aller Welt, in ihm bat fie Beftand; fie ift 
fein Leib, und er ihr Haupt. Er verforgf den Leib, 
hält ihn zufammen und läßt ihn hinwachſen auf Gott. 

Er ift Urfprung des neuen Lebens, Erftgeborner 

20 aus den Toten, um in allen Dingen der Erfte zu 
fein. Denn die Gülle der Gottheit hat ihn zur Woh— 
nung erforen. Durch ihn hat Gott die Welt mit ſich 
verſöhnt. Durch feinen Sreuzestod hat er Frieden 
geftiffet auf der Erde und im Simmel. 


25 Auch euch, die ihr Gott fremd und feind wart in 
eurem Denken und Zun, hat er verſöhnt durch fein 
Leben und Sterben, Als Gottes Eigentum follt ihr 
mafellos vor feinem Angeſicht ftehen, feft und uner« 
ſchütterlich im Glauben, 
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Das Weltgeheimnis, das nod) Feiner, erfannt hat, 
wurde jeßf denen offenbart, die zu Chriftus gehören. 
Ihnen wollte Gott kundtun, weldye Herrlichkeit die: 
fes Geheimnis für die Völker birgt: Chriftus in 
euch, der Bürge eurer Hoffnung auf ewige göff- 5 
liche Herrlichkeit. In ihm liegen alle Gchäße der 
Weisheit und Erkenntnis verborgen. 

Habt ihre nun Jeſus Chriftus als Herrn ange 
nommen, fo führt euer Leben mit ihm, verwurzelt 
und gegründet in ihm gefeſtigt durch den Glauben, 10 
erfüllt von Dank! In ihm wurde die ganze Fülle 
der Gottheit Menfch. Ihr ſeid in dieſe Fülle aufge— 
nommen durch ihn, der aller Mächte und Gewalten 
Herr ift. Gott hat ung mit ihm zu einem neuen 
Leben erweckt und hat ung alle Verfehlungen ver: 15 
geben. Er hat die Schulöfchrift, die gegen uns 
fprady, durch das Kreuz befeitigt. Er hat die 
Mächte und Gemwalten entwaffnet und zu Spott ge 
macht. In Chriftus hat er über fie den Gieg errungen. 


© ftreb£ nad) Gottes Reich, mo Chrijtus in gött- 20 
licher Macht und Ehre waltet! Richtet euren Ginn 
auf dag, was ewig bleibt, und geht nicht auf in dem, 
tag vergeht! Denn zu ewigem Leben feid ihr er: 
meet; euer Leben ift zwar nody verborgen wie Chris 
ftus bei Gott. Wenn aber Chriftug, der Bürge un: 25 
feres Lebens, offenbar wird, dann werdet auch ihr 
offenbar werden in unvergänglicyer Herrlichkeit. 


d) Aus Ziellofigkeit zu ewiger Beftimmung 


Dant fei Goft, dem Vater unferes Herrn Jeſus 
Ehriftus! Er hat ung gefegnet mit der Gülle feines 
Geiftes und berufen in fein ewiges Reich, Bor 9 
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aller Zeit hat er ung erforen, daß wir als fein 
Eigentum unfadelig vor ihm leben. In feiner Liebe 
hat er ung beflimmt zu feinen Söhnen durch Jeſus 
Chriftus. Nach feinem gnädigen Willen follen wir 

5ein Lob feiner herrlichen Gnade fein, die er ung in 
feinem lieben Sohn gefchenft hat. Gie hat ung 
freigemadh£ durch feinen Tod von der Macht der 
Schuld und des Todes. Gie hat ung Weisheit und 
Einficht gefchenft und ung das Geheimnis des gött— 

10 lichen Willens erfchloffen. Als die Zeit erfüllt war, 
wollte Gott in Sefus Chriſtus alles zufammenfaffen, 
mag im Himmel und auf Erden ift. 


Ich beuge meine Knie vor dem Vater. Aus feiner 
Baterfreue kommt alle wahre Gemeinfchaft im 
15 Himmel und auf Erden. Er gebe euch aug feinem 
göftlichen Reichfum durch feinen Geift ein flarfes 
Herz! Er laffe Jeſus Ehriftug durch den Glauben in 
euch wohnen! Er verwurzele und gründe,eudy in der 
Liebe! Dann lernt ihr erkennen, wie unvorftellbar 
20 reich und unermeßlich fief die Liebe Chrifti ift, und 
werdet in die ganze Fülle der Gottheit eingehen. 
Gott, der mit feiner Kraft in ung am Werke ift, 
kann unfaßlicy viel Größeres vollbringen, als mir 
biffen und verftehen. Ihm fei Ehre in der Gemeinde 
35 und in Sefus, Chriftus von einem Gefchlecht zum 
anderen in alle Emwigfeit! Dag malte Goft! 


Macht eurer Berufung Ehre: Geid demütig! 
Traget einander in geduldiger Liebe! Haltet eifrig 
die Einigkeit im Geiſte feſt durch das Band des 
30 Friedens! Wir find ein Leib und haben einen Geift, 
wir wurden zu einer Hoffnung berufen. Ein Herr, 
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ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Bater aller, 
der über allen fteht und durch alle wirft und in 
allen waltet. Wir müffen alle zur Einheit im Glau: 
ben und in der Erkenntnis des Gohnes Gottes 
gelangen, zur Bollfommenheit des Menfchen und zu 5 
einer Reife, wie fie in Chriftus die höchfte Vollendung 
erreicht hat. Wir dürfen nicht länger wie unverftän: 
dige Kinder fein, hin und her geworfen von jeder 
Tagesmeinung, ein Spielball aller Ränke. Laßt uns 
in aufrechter Liebe hinanwachſen zu Chriftus, der ı0 
das Haupt ift! Bon ihm wird der ganze Leib zuſam— 
mengefügf und geeint. Wenn jedes Glied in ihm 
nad) feiner Kraft feine Aufgabe erfüllt, fo mächft 
der Leib durch die Liebe zur vollen Manneskraft. 


Erneuerte In Rechtſchaffenheit und Wahrheit werdet neue 15 


Menſchen 


Menſchen, die Gott gehören! 

Leget die Lüge ab und redet miteinander die 
Wahrheit, denn wir dienen einem Herrn. Vergeßt 
euch nicht im Zorn! Laßt die Sonne nicht über 
eurem Zürnen unfergehn, und gebt dem Teufel nicht 20 
Raum! Wer geftohlen hat, der ftehle nicht mehr, 
fondern arbeite und verdiene ſich redlich fein Brot, 
fo daß auch er dem Bedürftigen helfen Fann! Hat 
einer gefehlt, fo bringt ihn nicht ing Gerede, ſon— 
dern helft ihm mit einem gufen Wort zurecht, fo 25 
daß denen, die es hören, ein Gegen daraus tmird! 
Setzt eudy nicht in Widerfpruc) zu dem Geift Gottes, 
der in euch wirft und euch dag ewige Leben verbürgt! 

Laßt ab von Verbitterung und Zorn, Haß und 
BVBerleumdung und aller anderen Bosheit! Geid 30 
unfereinander freundlich und güfig und vergebt 
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euch, wie Gof£ euch durch Chriſtus vergeben hat. 
Solgt dem Vorbild Gottes als feine Kinder und 
führt euer Leben in Liebe, wie Chriftus uns geliebt 
und fich für ung hingegeben hat! Liber alles ftellf 
5 die Siebe, die euch zur Vollkommenheit führt! Laßt 
den Frieden Ehrifti in euren Herzen regieren! Yu. 
ihm feid ihr alle miteinander berufen. 

Ihr feid zu Chriftus gefommen. Nun feid ihr 
nich£ mehr in der Finfternig, fondern im Licht. Go 

10 wandelt wie finder des Lichtes! Denn das Licht 
läßt Güte, Rechtſchaffenheit und Wahrhaftigkeit 
reifen. Prüft, was Gott will, und verbündet eud) 
niche mit dem unfruchtbaren Tun der Zinfternis! 
Deckt es vielmehr auf! Was die Finder der Fin: 

15 fternig im Verborgenen freiben, fchämen wir uns 
auszufprechen. Werden fie aber vom Lichte getrof⸗ 
fen und in dag Licht gezogen, fo werden fie felber zur 
Kindern des Lichtes gervandelf. Deswegen heißt es: 

„Wache auf, du Gchläfer, und ftehe ayf von den 

2 Toten! Chriftus wird dich erleuchten!” 

Führt euer Leben nicht wie Toren, fondern wie 
Weiſe! Kauft die Zeit aus! Denn eg find harte 
und entfcheidende Tage. Darum feid nicht vers 
ftändnislos, fondern fucht zu verftehen, was der 

25 Here will! Stürzt euch nicht in den tollen Taumel 
des Lebens, fondern laßt euch leiten vom Geifte 
Gottes! Laffet die Botſchaft Gottes reichlich unter 
euch wohnen! Singet Goft Lob und Dank aus 
frohem Herzen! In Wort und Werk bewährt euten 

Glauben an Chriſtus und dankt Gott dem Vater 
durch ihn. j 
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4. Das neue Leben 


a) In Ehre und Ausdauer 
Ca 


Der ſelbſtloſe Jefus Ehriftus war in göftlicher Geftalt. 


Herr - das 
Urbild des 
neuen Lebens 


2 
Die 
Gemeinde 
als Kampf» 
gemeinſchaft 
in Jefu 
Chriſti Art 


Aber ſeine göttliche Ehre 
hat er nicht ausgebeutet. 
Vielmehr begab er ſich ſeiner Macht, 
nahm die Geſtalt eines Dienenden an, 5 
ward Menſch unfer Mlenfchen. 
Als Menſch, aus Gott geboren, erfchien er, 
ftellte ſch ganz unter Gottes Willen 
und wurde gehorfam bis zum Tode am Kreuz. 
Deshalb hat ihn Gott zu ſich erhöht 10 
und bat ihm den heiligen Namen gefchenft, 
der alle Namen überragt. 
In dem Namen Sefu 
foll alles anbetend ficy neigen 
im Himmel, auf Erden und unfer der Erde. 15 
Und jede Zunge foll eg bekennen: 
„Der Herr ift Jeſus Chriſtus.“ 
Go wird oft, der Vater, geehrt. 


Geſtaltet euer Gemeindeleben, wie es der Bot— 
ſchaft Chriſti würdig iſt! Steht in einem Geiſte 20 
zuſammen, kämpft einmütig für den Glauben, zu 
dem euch die Botſchaft Gottes aufruft! Laßt euch 
in Feiner. Weiſe einſchüchtern von euren Wider: 
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fachern! Eure Seftigkeit foll fie warnen vor dem 

Verderben und eud) eures Heils gemiß madyen — 

fo will es Gott! Über eurem Leben fteht die Lo— 

fung: „Jeſus Chriſtus.“ Go follt ihr nicht nur an 
s ihn glauben, fondern auch für ihn leiden. 


Nehmt euren Chriſtenſtand ernſt! Denn ihr ſeid 
Gott verantwortlich, der in euch das Wollen und 
das Vollbringen nach ſeinem Ratſchluß wirkt. Tut 
alles ohne Murren und Zweifel, damit ihr euch als 

10 Kinder Gottes ohne Tadel und Fehl bewährt! Hal— 
tet feſt die Botſchaft des Lebens, damit ihr in 
eurem Geſchlecht leuchtet wie Sterne in dunkler 
Nacht! 


Freut euch in dem Herrn allewege, und abermals 
is ſage ich: Freuet euch! Eure Milde laſſet kund wer— 
den allen Menſchen! Der Herr iſt nahe. Quält 
euch nicht mit Sorgen, ſondern bringt alle An— 
liegen in eurem Gebet und Flehen mit Dank vor 
Gott! Der Friede Gottes, der höher iſt als alle 
20 Vernunft, wird eure Herzen und Sinne in Chriſtus 
Jeſus bewahren. Im übrigen: allem ſinnt nach, 
was wahr und würdig, recht und rein iſt, was Gott 
erfreut und Glück verheißt, was eine große Tat be— 
deutet und Lob verdient! Und der Gott des Friedens 
25 wird mit euch fein 


Laut klang es aus der Ewigkeit: „Nun gehört das 
Reich der Welt unſerem Herrn und unſerem Hei— 
land, und er wird walten in alle Ewigkeit.“ Und 
ein Kampf begann im Simmel: Michael und feine 
30 Engel ftritfen mit dem Drachen. Und der Drache 
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mit ſeinen Engeln richtete nichts aus im Streit und 
mußte das Feld räumen im Himmel. Hinabgewor— 
fen tward der große Drache, die uralte Schlange, 
die Teufel und Gatan heißt und den ganzen Erde 
Freis verführt — hinabgeworfen auf die Erde famt 
feinen Engeln. Und ich hörfe eine laufe Stimme 
im Himmel rufen: „Nun haf-unfer Gott das Heil 
und die Kraft und das Neid) gewonnen, und unfer 
Heiland hat die Macht errungen. Geſtürzt tft der 
Widerfacher unferer Brüder, die er bei Tag und ı 
Nacht verklagte vor.unferem Bott. Gie find Gieger 
geblieben im Blif auf dag vergoffene Blut des 
Herzogs ihres Lebens und im Gehorfam gegen die 
Botfchaft, die ihnen bezeugt rwurde. Gie haben ihr 
Leben eingefeßt bis in den Tod. Darum freue dich, 15 
Himmel, mit deinen Bürgern! Dody wehe dir, Erde 
und Meer; denn der Zeufel ift zu euch herabgefom: 
men mit großem Born, weil er weiß, daß er nur 
noch twenig Zeit hat!“ 


[1 


o 


Laßt euch erfüllen von der unüberwindlichen Kraft 20 


des Herrn! Legt die Waffenrüſtung Gottes an, da— 
mit ihr den liſtigen Anläufen des Teufels ſtand— 
halten könnt! Denn wir haben nicht allein mit 
unſeresgleichen zu kämpfen, ſondern ein ganzes 
Heer böſer und finſterer Gewalten ſtreitet gegen 25 
uns. Darum greift zur Waffenrüſtung Gottes, da: 
mit ihr in den harten und entfcheidenden Tagen 
Widerftand leiften und das Feld behalten Fönnt. 


So ſteht nun! Als Panzer fchirme euch Wahrheit 


und Rechtfchaffenheit. Gchreitet ‚entfchloffen als 30 
Boten des Friedens durch das Land! Der Glaube 
fei der Schild, an dem alle Pfeile des böfen Sein: 
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des abprallen! Geßt den Helm des Heils auf euer 


Haupf und nehmt das Schwert des Geiftes in die 
Hand, das Wort Gottes! Rüſtet euch mit Gebet 
und Slehen! 


5 Gottes Wort ift lebendig und wirkſam und fchär: 
fer als ein doppele gefchliffenes Schwert und dringf 
durch bis auf den Grund des Gemiffens. Es ent: 
hüllt die Einfälle und Erwägungen des Herzens, 
und Fein Gefchöpf ift vor ihm verborgen. Alles 

10 fiegt bloß und offen vor feinen Augen. 


Sei rechtfchaffen und fromm, freu und güfig, faps 

fer und milde. Kämpfe den guten Kampf des Glau— 

bens, ergreife das ewige Leben, zu dem auch) du bes 

rufen bift durch Jeſus Chriftus! Ihm haft du Lie 
15 Treue vor vielen Zeugen gelobt. 


Sei ein wackerer Streiter Sefu Ehrifti, auch wenn 

du darum leiden mußt! Ein rechter Goldat läßt fi) 

von feinem Dienft nicht ablenfen und findet damit 

die Anerkennung feines Feldherrn. Nur wenn einer 
20 recht kämpft, wird er ausgezeicdynef. 


Halt im Gedächtnis Jeſus Chriftus, der von den 
Toten erftanden iſt! Sterben wir mit ihm, fo wer— 
den wir mit ihm leben. Halten wir aus, fo befom: 
men wir Anteil am Reich. Brechen wir ihm die 

35 Treite, fo bleib£ er doch £reu, denn er Fann fich nicht 
unfreu werden. 


Viele Wettläufer laufen im Stadion — einer ge— 
winnt den Kampfpreis. So lauft auch ihr um den 
ewigen Kampfpreis! Jeder Wettkämpfer-härtet 
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durd, firenge Enthaltſamkeit feinen Leib: die Wett: 
kämpfer im Stadion, um einen verivelfenden Kranz 
zu gerpinnen; wir, um die unvergängliche Krone 
des Lebens zu erlangen. Go laufe icy in der vor: 
gezeichneten Kampfbahn und fchlage beim Sauft: 5 
kampf nicht in die Luft. Sch übe mich, meinen 
Leib ganz in meine Gewalt zu befommen, denn ich 
mag nicht anderen verfünden und felbft verfagen. 


b) In Hoffnung und Leiden 


Sofinung Danket Gott, dem Vater unfres Herrn Jeſus 


\, bewährt ſich 
in Ausdauer 


Chriſtus, der uns in feiner reichen Güfe ein neueg 10 
Leben gefchenft hat voll unzerftörbarer Hoffnung 
durch die Auferftehung Jeſu Ehrifti von den Toten! 
Ein Erbteil Hat Gott euch zugedacht, dag euch nie: 
mand entwinden, ſchmälern oder verderben fann. 
Geine göttliche Allmacht erhält euch durdy den 15 
Ölauben für das Heil, das in der Fülle feiner 
Geligkeit erſcheinen wird am Ende der Tage. Dar: 
um jeid voll Sreude und Zuperficht, auch wenn 
allerlei Anfechtungen euch jeßt noch), wenn cs fein 
muß, für Eurze Zeit das Herz ſchwer machen. 20 
Darin wird die echte Kraft eures Glaubens ſich be⸗ 
währen, viel reiner als das trügeriſche Goid, das 
auch im Schmelztiegel geläutert wird, und ihr emp⸗ 
fangt Lob, Herrlichkeit und Ehre, wenn der Herr 
Jeſus Chriſtus in der Fülle ſeines Lebens zu euch 25 
kommt. Ihr habt ihn nicht gefehen, und ihr habt 
ihn doch in euer Herz gefchloffen. Ihr ſchaut ihn 
nicht und glaubt doch an ihn. Darum fchlägt ihm 
auch euer Herz entgegen in unaugfprechlicher feliger 
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Steude. Denn in dem ewigen Leben mit Goff, dag 
er bringf, erlangt ihr, was euer Glaube erfehnt. 


Q 13 


zaßf euer ganzes Leben gefragen fein bon der Hoffnung 
Hoffnung auf die Gnade Gottes, die ener wartet bewährt fih 
5in der Offenbarung unfres Heren Jeſu Ehrifti! — 
Löſt euch von allen niedrigen Lüſten! Richtet euch 
aus an dem heiligen Gott, der euch in das neue 
Leben gerufen hat! Rein iſt er. So führt auch ihr 
euren Wandel in Reinheit und Gottverbundenheit! 
10 Wenn ihr den ewigen Gott, der unbeſtechlich Ge— 
richt hält nach eines jeden Tun, in eurem Gebet an— 
ruft als Vater, ſo bewährt euch als ſeine gehor— 
ſamen Kinder in ernſter Verantwortlichkeit, fos 
lange ihr auf dieſer Erde lebt! Bleibt eingedenk, 
15daß euch die Freiheit des neuen Lebens nicht er: 
fauft wurde mit feilem Gold oder Gilber. Chri: 
ftus hat fie euch gewonnen durch den fapferen Ein: 
faß feines reinen Lebens. Gott hat ihn nach feinen 
erpigen Raf euch gefandt, damit ihr durch ihn glau: 
% ben lernfef an den Gott, der ihn von den Toten auf: 
erweckt hat und ihm feine göftliche Herrlichkeit gab. 
Und fo wurde euer Ölaube zugleidy hoffendes Ber: 
langen nad) Gott. 


14 
Ihr habt die Güte des Herrn erfahren. Go ver— Baut euch 


25 bindet euch mit ihm! Er iſt ein Grundſtein mit tra- zum 
gender Kraft. Die Menſchen haben ihn freilich ver— en 
worfen, aber Gott hat ihn als koſtbar ausermwählt. 

Als Steine, die von ihm getragen werden, bauf euch 
auf zu einem heiligen Dom auf ihm, zu einer prie: 

30 fterlichen Gemeinde, die ihr Leben Gott weiht. Ber: 
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15 
In Jeſu 
Spur wird 
Leiden zum 
Quell des 
Lebens 


Fündet fo die Großtat deffen, der euch aus der Fin— 
fternig gerufen hat in fein wunderbares Licht! 


Es liegt ein Segen darin, wenn ihr uwerdienten 
Kummer tapfer tragt. Seid gewiß: Gott will es 
fo. Es wäre Fein Ruhm, wenn ihr Schläge aus-⸗5 
haltet, die ihr durch euer Unrecht felbft verfchuldee 
habt! Aber wenn ihr ausharrf dorf, wo ihr leiden 
müßt trotz des Gufen, das ihr tut, wird Gott euch) 
fegnen. Denn dazu feid ihr berufen. Chriftus hat in 
feinem unfchuldigen Leiden und Sterben euch ein 10 
Borbild binterlaffen, damit ihr in feinen Spuren 
ihm folgen follf. Er ließ ſich Feine Fehltat zufchulden 
kommen, und ein Trugwort fam nicht aug feinem 
Munde. Er ermiderfe Schmähwort nicht mit 
Schmähwort. Er drohfe nicht rachgierig feinen ı5 
Bedrängern. Vielmehr vertraute er fein Recht 
dem ewigen Richter an. Durch feinen Tod am 
Kreuz tilgfe er unfre Schuld, damit wir von der 
Gewalt der Zinfternig befreit für Gott leben Fönnten, 
Geine Schmerzen haben eudy Heil gebradyt. hr 20 
mwaret wie Gührerlofe im rmegelofen Land. Nun 
aber habt ihr hingefunden zu ihm, der fich 
euer annimmt und euch auf rechfer Straße zum 


Heil führe. 


Vergeltet alfo nicht Böfes mit Böſem, nod) 25 
Scheltwort mit Scheltwort! Im Gegenteil, befehl£ 
eure Widerfacher der helfenden Güte Gottes! Denn 
dazu feid ihr berufen, damit auch euch zufeil wird, 
was Gottes Güte euch verheißen hat. 

Saft allein den Herrn Jeſus Chriftus walten 30 
über ener Herz! Geid allzeit bereit, euch ohne 
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Menfchenfurcyt zu verantworten vor jedem, der 
bon euch Rechenfchaft forderf über die Hoffnung, 
die in euch lebt! Uber tut es freundlich und ehrer: 
biefig aus eurem guten Getviffen heraus! Dann wer: 
5 den mit ihren Berleumdungen zufchanden, die euren 
guten Wandel in der Nachfolge Chriſti ſchmähen. 


Wenn ihr in der Feuerprobe des Leidens ſteht, 
wundert euch deſſen nicht! Fragt nicht: Warum 
geſchieht uns das? Sondern ſeid froh, wenn ihr 
10 wie Chriſtus leiden müßt! Dann werdet ihr auch 
bei der Offenbarung feiner Herrlichkeit voll Freude 
und Wonne fein. 
Beugt euch unfer die gewaltige Hand Gottes, das 
mit er euch herausreiße zu feiner Zeit! Alle’ eure 
15 Gorge werfet auf ihn, denn er forget für euch. Geid 
nüchtern! Geid wachfam! Euer Widerfacher, der 


Teufel, "geht umher wie ein brüllender Löwe und. 


fucht, wen er verfchlingen könne. Ihm leiſtet 
Widerftand, feft im Glauben! Eure Leiden find 

20 gewiß nicht ſchwerer als die, welche eure Brüder in 
der weiten Welt auf fidy nehmen müffen. Der gnä: 
dige Gott aber, der euch durch Chriſtus gerufen hat 
zu feiner ewigen Herrlichkeit, wird euch bereiten, 
ftärfen, Eräftigen, gründen, wenn ihr die Eleine Zeit 

235 euce Leiden getragen habt. Ihm fei die Macht in 
alle Eiwigfeit! 


c) In Glaube und Liebe 


Achtet es für Gegen, wenn ihr in Anfechtung ge: 
ratet! In ihr bewährt ſich euer Glaube, fo daß ihr 
fie fapfer fragen könnt. Nur müßt ihr ausharren 
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bis ans Ende, fo daß ihr ganze und echte Men: 
fchen werdet, denen es an nichts fehle. 

Fehlt einem von euch Einficyt, der bitte Gott 
darum! Dhne Vorbehalt ſchenkt er allen feine Gaben; 
ohne einen Bormwurf zu machen, gibt er dem Bitten: 5 
den Einficyt. Er bifte aber im Glauben, ohne zu 
zrpeifeln. Ein Zmeifler gleicyt der Meereswoge, die 
vom Winde hin und her geworfen wird. Er ift ziwie: 
fpaltig und unbeftändig auf allen feinen Wegen. Er 
bilde ſich nicht ein, daß er etwas vom Herrn empfängt. 10 


Alle gute und alle vollkommene Gabe kommt von 
oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem 
keine Veränderung, kein Wechſel des Lichts und 
der Finſternis iſt. Aus ſeinem freien Willen hat er 
ung durch die Botſchaft der Wahrheit ins ewige 15 
Leben gerufen, damit wir die Krone feiner Schöp— 
fung feien. Deshalb filgt alle Sleden! Legt alle 
Bosheit ab! Nehmt willig das Wort auf, das euch 
eingepflanzt ift und Macht bat, eudy vor dem 
Böfen zu bewahren! Geid Täter des Wortes und 20 
nicht Hörer allein! Gonft betrügt ihr eudy felbft. 
Denn wer nur Hörer des Wortes ift, gleicht einem 
Manne, der fein Angeſicht im Gpiegel befchaut. 
Denn er ſchaut ſich an, gehf weg und hat ſchon ver: 
geffen, mie er ausfah. Wer aber hineingefchauf hat 3 
in die vollfommene Freiheit und in Diefer Freiheit 
bleibt, nicht als vergeßlicher Hörer, fondern als 
Täter, ift glüdfelig in feinem Zun. 

Nehmt an, einer aus eurer Mitte hat Mangel 
an Kleidung oder Speife! Was nüßt es, wenn ihr 30 
ihm fagt: „Geh mit Gott! Er wird dich wärmen 
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und fäffigen!” Gebt ihn, was er brauche! Der 
Glaube ift tot ohne Tat, wie der Leib tot ift ohne 
Geiſt. 
Da ſagt einer zu mir: „Ich babe den Glauben 
5 und du haft die Werke!” Ich will ihm antworten: 
„Zeige mir den Glauben ohne Werke, und ich will 
dir an meinem Handeln den Glauben zeigen! Dur 
glaubft an den einen Gott? Da tuft du recht daran. 
Aber das fun aud) die Dämonen und ziffern vor 
10 ihm. Willſt du nicht erkennen, du einfältiger Menfch, 
daß Glaube ohne Tat wertlos ift?“ 


Sort ift Licht, und Finſternis ift nicht in ihm. 
Wenn mir fagen: „Wir haben Gemeinfchaft mit 
ihm“ und leben doch in der Finfternis, lügen wir 

15 und erfüllen nicht den Willen Gottes. Wenn wir 
im Licht leben, wie er im Licht ift, halten wir unter: 
einander Gemeinfchaft. R 

Wenn wir fagen: „Wir haben Feine Schuld“, 
befrügen wir ung felbft, und an der Wahrheit 

20 haben wir Feinen Teil. Wenn mir unfere Schuld 
geftehen, ift er freu und gut, daß er fie ung vergibt. 

Wenn wir fagen: „Wir haben nie gefehlt“, 
machen twir oft zum Lügner, und fein Jeugnig hat 
unfer Gemwiffen nicht getroffen. Wenn einer fehle, 

35 haben wir einen Heiland beim Vater, Jeſus Chri: 
ftus, der ohne Schuld ift. 

Er tilgt unfere Schuld, ja die Schuld der ganzen 
Welt. Wenn wir feine Weifung halten, merfen 
mir, daß wir Gemeinfchaft mit ihm haben. 

0 Wer fagt: „Sch habe Gemeinfchaft mit ihm” 
und tut nicht feinen Willen, ift ein Cügner, und fein 
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ift Diebe - 
lebet In der 
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Gewiſſen wird nicht von der Wahrheit geleitet. 
Wer aber ſeinem Rufe treu bleibt, in dem kommt 
Gottes Liebe zu ihrer Vollendung. 

Die Finſternis vergeht, dag wirkliche Licht iſt auf: 
gegangen. 5 
Wer da fagt, er fei im Licht, und haßt feinen 

Bruder, lebt noch immer in der Sinfternis. Wer 
feinen Bruder liebt, bleibt im Licht und gibt nie: 
mand Anftoß. Wer feinen Bruder haft, lebt in der 
Zinfternis und gebt in ihr feinen Weg; und er weiß 10 
nicht, wohin er geht, denn die Sinfternis macht feine 
Augen blind. 


Bott Jeder, der den Willen Gottes tut, iſt aus ihm ge— 


boren. Gebet, welch eine Liebe hat ung der Vater 
erzeigf, dDaß-twir Gottes Kinder follen heißen. Die 15 
Welt freilich weiß nicht, daß wir Gottes Kinder find. 
Denn fie hat auch Goftes Geheimnis nicht erfannt. 
Wir find jeßt Gottes Kinder, auch wenn unfere zus 
fünftige Herrlichkeit noch verborgen ift. Wenn fie 
aber offenbar wird, werden wir ihm gleich fein, denn 20 
wir werden ihn fehen, mie er ift. Jeder, der diefe 
Hoffnung hat, muß fich nad) feinem Bild geftalten. 
Wenn einer Günde fut, handelt er gegen Öoftes 
Willen. Wer in ihm bleibt, fündigt nicht. Wer 
bon der Sünde beherrfcht ift, hat ihn nicht gefehen 25 
und hat Feine Gemeinfchaft mit ihm. Jeder, der 
Gottes Willen tut, befteht vor ihm, wie Jeſus Ehriz 
ftus vor Gott befteht. Wer die Sünde tut, ift mit 
dem Zeufel im Bunde, denn der ift der Vater der 
Sünde. Dazu ift Gottes Gohn in der Welt er: 30 
fhienen, daß er des Teufels Werke zerftöre. Wer 
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aus Gott geboren ift, tut Gottes Willen. Wer gegen 

Bott handelt, ift nicht aus Gott. 
Bir find vom Tod ing Leben bindurchgedrungen, 
weil wir die Brüder lieben. Wer Feine Liebe hat, 
5bleibt im Tod. Wer feinen Bruder baßt, gleicht 
einem Mörder und hat dag ewige Leben nich£ in 
fi. Wir haben die Liebe erfannt an Chriftus, der 
fein Leben fir ung gegeben hat. Darum follen auch 
wir dag Leben für die Brüder geben. Wie foll 
10 Gottes Liebe in einem Menfchen bleiben, der über 
Geld und Gut verfügt und fein Herz vor feinem 
Bruder verfchließt, den er darben ſieht? Wir 
wollen unfere Liebe nicht in Worten, fondern mit 
der Taf eriweifen. Daran werden wir erkennen, 
15daß mir wirklich aus Gott find, und unfer Ge: 
toiffen wird zur Nuhe Fommen vor ihm. Wenn uns 
unfer Herz verklagt, ift Gott größer als unfer Herz 
und durchſchaut alles. Wir wollen einander lieben, 
denn die Liebe ift. aus Gott, und wer in der Liebe 
20 fteht, ift aus Gott geboren und hat Gemeinfchaft 


mit ihm. Wer nicht in der Liebe fteht, hat Beine 


Gemeinfchaft mit Gott, denn Gott ift Liebe. Gottes 
Liebe ift darin unfer ung offenbar geworden, daß 
Soft feinen einzigartigen Gohn in die Welt geſandt 
3 hat, um uns durch ihn das Leben zu ſchenkem Seine 
Liebe kommt uns zuvor: Nicht wir haben ihn ges 
liebt, fondern er hat uns geliebt und feinen Sohn 
gefandf, unfere Schuld zu filgen. Wenn ung Gott 
fo geliebt hat, find wir gehalten, einander zu 
lieben. Keiner hat Gott jemals gefehen. Wenn 
mir einander lieben, bleibt Gott in ung, und feine 
Siebe kommt in ung zur Vollendung. Gott ift Liebe, 
und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und 
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Gott in ihm. Laſſet ung ihn lieben, denn er hat ung 
zuerft geliebt. Wenn einer fagt: „Ich liebe Gott” 
und haſſet feinen Bruder, der ift ein Lügner. Wie 
kann er Gott lieben, den er nicht fieht, wenn er ſei— 
nen Bruder nicht lieben will, den er fieht? 5 
1 
Weltüber- „Jeder, der den Sohn ablehnt, haf aud) den Vater 
windender nicye. Jeder, der den Sohn annimmt, hat auch mit 
—— dem Vater Gemeinſchaft. Wer an den Sohn Got— 
ir haben 
den Bater feg glaubt, in dem wirkt der Vater. Wer ihm den 
im Sohn! Glauben verfagt, hat Gott zum Lügner gemacht, 10 
denn er ſchenkt dem Feinen Glauben, der in feinem 
Sohn ung erwiges Leben zufagt. Wer den Gohn 
bat, bat ewiges Leben. Wer den Sohn nicht bat, 
bat dag Leben nicht. 

Wer aus Gott geboren ift, ift von der Sünde 15 
frei. Geine' Geburt aus Gott bewahrt ihn, und der 
böfe Feind kann ihn nicht anrühren. 

Alles, mag aus Goff geboren ift, überwindet die 
Welt, und unfer Glaube ift der Gieg, der die Welt 
überwunden bat. 20 

2 
Mber allem In der Gemeinde Ehrifti hat Macht allein der 
die Liebe! Glaube, der in der Liebe tätig ift. 

Wir alle haben Erkenntnis, aber Wifjensftolz 
führt auseinander, Liebe allein führt zueinander. 
Wenn einer ſich auf feine Erfenntniffe etwas ein= 25 
bildet, ift er in der Erfenntnis noch unvollkommen. 
Hat aber einer Liebe zu Gott, fo erkennt ihn Gott. 

23 
DasHohelicd Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen 
derLiebe redete, und häffe der Liebe nicht, fo märe ich ein 
tönendes Erz oder eine Elingende Gchelle. Und 30 
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wenn ich weisſagen könnte und wüßte alle Ges 
heimniſſe, befäße alle Erkenntnis und hätte allen 
Glauben, alfo daß idy Berge verfeßfe, und hätte 
der Liebe nicht, fo wäre ich nichts. Und wenn id, 
5alle meine Habe den Armen gäbe und meinen Leib 
im Slammentod opferfe, und häfte der Liebe nicht, 
jo wäre mir’s nichts nüße. 
Die Liebe ift langmütig und freundlich. Gie ift 
nicht eiferfüchtig, fie Eennf kein Prahlen, fie jagt 
10 nicht nad) Anerkennung, fie verleßf nicht die Ehre, 
fie ſucht nicht den eigenen Vorteil, fie läßt fich nicht 
verbitfern, fie £rachtet nicht nad) Vergeltung. Gie 
bat feine Sreude am Böfen, fie freut ſich aber am 
Gieg des Guten. Gie frägf alles, fie glaubt alles, 
15 fie hofft alles, fie überwindet alles. 


Die Liebe höret nimmer auf. Weisfagung ver: 
ſtummt, Begeifterung verraufcht, Erkenntnis ver— 
geht. Denn unfer Wiffen und Weisfagen ift Gtüd: 
iverf. Wenn aber das Bollfommene erfcheint, wird 

20 das Stückwerk aufhören. Als Kind redete ich mie 
ein Kind, war klug wie ein Kind und hatte Eindliche 
Pläne. Als Mann ließ ich die Kinderwelt hinter 
mir. Was mir jeßf als Dffenbarung fchauen, läßt 
viele Rätfel offen. Wir werden aber dann alles 

235 Wefens volle Wahrheit fchauen. Jetzt erfennen wir 
nur Zeile, dann werden wir das Ganze durch: 
ſchauen, wie Gott uns durchſchaut hat. 


Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diefe 
drei. Uber Die Liebe ift die größte unter ihnen. 
30 Ringt um Die Liebel 











Sn: 24 
Gottes Hand 
im Leid 


25 
Die Kraft 
Ehrifti 
im Leiden 


d) In Troſt und Bollendung 


Gelobt ſei Gott und der Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater der Güte und des Troſtes! Er 
tröſtet uns in aller unſerer Trübſal, damit wir die 
andern tröſten können, wie wir ſelbſt von Gott ge: 
tröſtet worden find. Wenn wir leiden, wie Chriſtus 5 
gelitten bat, empfangen wir auch reichen Troſt 
ducch ihn. Unſer Leid und unfer Troft fchaffen eud) 
Kraft und Leben. hr lernt, die gleichen Leiden 
tapfer zu fragen, die auch wir leiden. Wir find 
deffen unerfchlifferlich geriß, daß ihr in euren Lei: 10 
den auch Troft finden merdet. 

Uns traf ſchwere Drangfal, die wir euch nicht 
verheimlichen wollen; fie ging über Menfchen: 
Eraft, fo dgß wir an ung verziveifelten und mit 
dem Leben abgefchloffen hatten. Unfer Berfrauen 15 
ruhte nicht mehr auf ung felbft, fondern allein auf 
Gott, der die Toten erweckt. Gott haf uns. aus 
folcyer Todesnof erreffef und wird ung auch ferner 
feine Hilfe nicht verfagen. 

Ein Summer, in dem du Goffes Hand verſpürſt, 20 


wirkt Hinkehr zu Gott, die Freude ſchafft. Ein 


Kummer, in dem du Gottes Hand nicht ſehen willſt, 
läßt dich in Verzweiflung enden. 


Leiden hat mir Gott gegeben, daß ich mich nicht 
überhebe. Inſtändig habe ich darum zum Seren 35 
gerufen, daß er mich davon erlöfe. Er hat mir ge: 
fagt: „Laß dir an meiner Gnade genügen! Denn 
meine Kraft ift in den Schwachen mächtig.“ Go 
mill ich gufen Mufes in meiner Schwachheit 
bleiben, damit Chriftus in feiner Kraft mir beis 30 
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ſtehe. Deshalb bin ich froh in Gchmachheit, 
Schmach, Not, Verfolgung und Drangfal, die ic) 
um Chrifti millen leide; denn in aller meiner 


Schwachheit bin ich ftarf. 


s Wir haben unſere Heimat nicht in der Zeit. Wir 


ſuchen in ihr die Ewigkeit. 

Unſere Heimat gibt uns Gott. Aus ihr kommt 
als Heiland unſer Herr Jeſus Chriſtus. Er wird 
unfer vergängliches Weſen verwandeln in feine un: 

10 vergängliche Herrlichkeit Fraft feiner Allmacht. 

Wir warfen eines neuen Himmels und einer 

neuen Erde, in denen Gottes Wille gefchieht. 


Trauert nicht um die Toten wie Menſchen ohne 
Hoffnung! Wir glauben, daß Jeſus geſtorben und 
15 auferſtanden iſt; darum find wir gewiß, daß Gott 
die Entfchlafenen durdy Jeſus auch ing Leben füh: 
ten wird. Wir werden bei dem Herrn fein alle Zeit. 


Unſere gemeinſame Verkündigung bezeugt: Chri— 
ſtus iſt von den Toten erſtanden. Wie können dann 
20 einige von euch ſagen: „Es gibt Feine Auferſtehung 
der Toten?” Gibt es Feine Auferftehung der Toten, 
fo ift auch Chriftus nicht auferflanden. Dann ift 
unfere Botfchaft Trug und euer Glaube Wahn. 
Dann find mir falfche Gofteszeugen, denn gegen 
25 Gott häffen wir bezeugt, daß er Ehriftus auferweckt 
bat, den er doch nicht aufertvedt haben Fann. Dann 
ift aber euer Glaube hinfällig, und ihr feid noch 
fern von Gott. Dann find auch die Toten vers 
Ioren, die im Glauben an Ehriftus entfchlafen fine. 
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Gibt Chriſtus nur für dieſes irdiſche Leben eine 
Hoffnung, ſo ſind wir die größten Narren. 


Chriſtus Nun aber iſt Chriſtus als erſter von allen Ent: 


bezwingt für fchlafenen auferweckt. Wie durch den erften Men— 


uns den 


30 


20 ſchen alle hoffnungslos dem Todesverhängnis ver⸗ 


fallen find, fo werden durdy Chriftus alle zum ewi⸗ 
gen Leben in fein Reid) gerufen. Am Ende über: 
gibt Chriftus fein Reicy Gott dem Vater, wenn 
alle gottwidrige Macht und Gemalt vernichtet ift. 
Als legter Feind wird der Tod vernichfet, und dann 
wird Gott fein alles in allen. 


Das Mun wird gefragt: „Wie ftehen die Toten auf?” 


Sterben - Du Unverftändiger, aud) bei dem Gaafforn, das der 


be 


Wandlung 


ige Sämann der Erde anverfrauf, mächft das Leben aus 


dem Tod. Er ſät ein einfaches Korn, Goft aber 
gibt der Pflanze, die aus ihm wächſt, die Geftalt, 
die er jeder Samenart beftimmt hat. Denn er ver: 
fügf über viele Geftalten. Auf Erden find verfchies 
den geftaltet: Menfchen, Tiere, Vögel und Fifche. 


15 


Anders gearfet find die Himmelsförper, Gonne, 20 


Mond und Sterne, und verfchieden ift ihr Glanz. 
Gogar jeder Stern hat feinen eigenen Glanz. Das 
ift ein Öleichnis für die Auferftehung der Toten. Es 
wird gefäf verweslich und wird auferweckt unver: 


weslich. Es wird gefät hinfällig und wird auferweckt 25 


herrlich. Es wird gefät in Ohnmacht und wird auf: 
erweckt in Kraft. Es finft ins Grab, mas ſterblich 
war; zu neuem Leben erfteht, was der Ewigkeit ge: 
hört. Sleifch und Blut Fönnen das Reich Gottes 


nich£ ererben, und das VBergängliche kann nich in zo 


die Ulnvergänglichkeit eingehen. Es muß das ver: 
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gängliche Wefen ins unvergängliche, das fterbliche 


ins unfterbliche Wefen gewandelt werden. Und 
dann, wenn dag gefchieht, ift wahr das Wort: „Der 
Tod ift verfehlungen in den Gieg. Tod, wo ift dein 
5 Stachel? Hölle, wo ijt dein Sieg?“ Gott fei Danf, 
der ung den Gieg gegeben haf durch unfern Herrn 
Jeſus Ehriftug! 
Darum werdet feft, fteht ohne Wanken! Laßt 
Gott an euch wirken, und wißt, daß der Herr eure 
10 Arbeit fegnef. 


Ich bin der Anfang und das Ende, ſpricht Gott, 
der Herr, der da iſt und der da war und der da 
kommt, der Allmächtige. 
Chriſtus ſpricht: „Fürchte dich nicht! Ich bin 
15 der Erfte und der Letzte und der Lebendige. Ich war 
tot und, fiehe, id) lebe in alle Ewigkeit. Die Schlüſ⸗ 
ſel zum Reich des Todes ſind in meiner Hand.“ 
„Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich dir die 
Krone des Lebens geben.“ 
20 „Halte, was du haft, daß niemand deine Krone 
nehme!“ 


Eine unüberfehbare Schar aus jedem Volk und 
Pand tritt vor den ewigen Gott und feinen Heiland 
im weißen Ehrenkleid mit den Maien der Freude in 
35Dden Händen und jubelt ihm zu: „Gelobt fei Goft 
im höchſten Thron mit feinem eingebornen Sohn!“ 
Gie find durch große Zrübfal gegangen und haben 
fie im Blid auf Ehrifti Angft und Pein beftanden. 
Nun freten fie vor Gottes Thron und dienen ihm 
zo bei Zag und Nacht in feinem Seiligtum. Gie 
find geborgen in Gottes Hut, fie leiden nicht 
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mehr unfer Hunger und Durft, fie werden nicht 
mehr verfchmachten in Gonnenglut und Feuers— 
brand. Chriftus, der ihnen durch die Leidensnot 
borangegangen ift, umforgt fie als ihr freuer Hirte 
und leitet fie zu den Quellen des Lebens. Und Goft 
wird abwiſchen alle Tränen von ihren Augen. 
Gelig find die Toten, die im Glauben an den 
Herrn fterben. „Ja“, fpricht Gott, „fie follen ruhen 
von ihrer Arbeit. Denn ihre Taten gehen mit ihnen 
zur Emigfeit ein.“ 10 


ur 


Der Geher fpricht: ch fah einen neuen Himmel 
und eine neue Erde. Und vom Simmelsthron her 
erflang eine gewaltige Stimme: „Siehe, Gott ift 
gegenwärtig unfer den Menſchen! Er wird bei 
ihnen wohnen und fie werden ihm gehören. Gott 15 
felbft wird mit ihnen fein und alle Tränen von ihren 
Augen abwifchen. Dann wird Tod und Leid, Jam— 


. mer und Mühſal nicye mehr fein. Denn das Alte 


34 
Lobgeſang 


iſt vergangen.“ Und der Ewige auf dem Himmels— 
thron ſprach: „Siehe, ich mache alles neu! Was 20 
ich fage, iſt zuverläſſig und gewiß. Es iſt voll: 
bradyt. ch bin der Erfte und der Letzte, der Ans 
fang und dag Ende. Ich will dem Durftigen aus der 
Auelledes Lebens umfonft zu £rinfengeben. Wer über: 
windet, wird alles gewinnen. Ich will fein Gott fein, 25 
und er foll mein Sohn fein. Wer aber in feigem Un: 
glauben lebt und Goftes heilige Ordnungen auflöft, 
ſoll finden, was ihm gebührt, den ewigen Tod. 
Heilig, heilig, heilig ift Goff, der Herr, der Al: 
mächtige, deffen Reich ewig mährf. 30 
Unfer Here und Gott, dir gebührt Herrlichkeit, 
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Ehre und Macht. Denn du haft das Weltall ger 
ſchaffen. Durch deinen Willen frat es ing Dafein, 
du haft es geftaltek. 

Würdig bift du, Heiland, der Welt Geheimniffe 

5 zu löfen; denn du haft Gottes Kinder erworben: mit 
deinem Dpfer und haft fie erfchaffen zu einem 
föniglichen und priefterlichen Gefchlecht für unferen 
Gott. Du, Heiland, gabft dein Leben; dir gebührt 
Sülle und Macht, Weisheit und Kraft, Ehre, gött⸗ 

10 liches Wefen und Preis. 

Nun ift dag Reich der Welt Gott, unferem Herrn, 
und unferm Heiland zugefallen. Und er wird herre 
ſchen in alle Ewigkeit. Wir danken dir, Herr, all» 
waltender Goft, der da ift und der da war, daß du 

15 mi£ deiner gewaltigen Macht die Herrfchaft er: 
griffen haft. Dir miderftandeft denen, die ſich rider 
dich erhoben haben. Die Stunde ift da, daß du das 
Schieffal der Toten entfcheideft. Nun lohnft du den 
Deinen, Elein und groß, Gehorfam, Berfranen und 

20 Treue und flürzt ing Verderben der Erde Ver: 
derber. 


Voller Gewißheit iſt unſer Glaubensgeheimnis: Pe 
„Er ift offenbart als Menfch, .  Blaubens« 
gerechtfertigt durdy Gott, bewußtſein 

25 erfchienen den Engeln, 


verfündet den Völkern, 
geglaubt in der Welt, 
erhoben zur Herrlichkeit.” 
36 


Gottes ewiger Zeuge ſpricht: „Ja, ich komme Komm, Herr 
30 bald,“ Das walte Gott. Komm, Herr Jeſusl Veſus! 
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1 
Einheit und 
Vielfalt im 
‚Leben ber 
Gemeinde 


5. Die Gemeinde Gottes 


Feiner, den der Geiſt Gottes £reibt, fagt: „Fluch 
über Jefus!“ Und Eeiner befennt: „Herr ift Jeſus!“, 
wenn ihn nicht Gottes Geift freibf. Es gibt man: 
cherlei Gaben, aber nur einen Geift, mandyerlei Auf: 
gaben, aber nur einen Seren, mancherlei Wirkungen, 
aber nur einen Öoft, der alles in allen wirkt. jedem 
gibt Gott feinen Geift zum gemeinen Nußen. Der 
eine empfängt die Gabe, feine Einficht Fundzu: 
machen; der andere, von Gottes Geheimniffen zu 
reden; anderen ift Gtandhaftigkeit im Glauben ges 10 
geben; anderg vermögen SKranfen zu helfen, haben 

überragende Kräfte, die Schau in das Innere der 

Dinge, können zwifchen Wahrheit und Trug unter: 

fiheiden, fünden in Tönen Unausſprechliches und 

deufen die Welt der Töne. Alles wirft Gott, der 15 
jedem feine befondere Gabe gibt. Der Leib ift eine 
Einheit und hat doch viele Glieder. Die vielen Glie: 
der, die ein Leib hat, bilden in ihrer Geſamtheit die 
Einheit des Leibes. Go ift es auch mit der dhrift- 
lichen Gemeinde. Durch die Taufe find wir alle ein 
Leib getworden, denn wir haben alle einen Geift 
empfangen. Go beſteht aud) diefer Leib nicht aus 
einem Glied, fondern aus vielen. Wollte dag Ohr 
fprechen: „Sch bin Fein Auge, alfo gehöre ich nicht 
zum Leibe“, fo gehört es froßdem zum Leibe. 25 


je} 


[8] 
oO 


" Wäre der ganze Leib Auge, wie Fönnfen wir hören? 


Nun aber hat Goft einem jeden der Glieder feine 
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P2 


Aufgabe im Leibe gegeben, wie er wollte. Darum 


darf das Auge nicht zur Sand fprechen: „Sch 


brauche dich nicht.“ Die fcheinbar ſchwächeren Glie: 
der find befonders notwendig. Weil Goft den Leib 


5als Einheit gefchaffen hat, fo dürfen die Glieder, 


fi) nicht voneinander abfondern, müfjen vielmehr 

einträchtig füreinander forgen. Wenn ein Glied lei: 

det, fo leiden alle Glieder mit. Wenn ein Glied zu 

Ehren kommt, freuen fidy alle Glieder mit. Go foll 
10 e8 auch in unferer Gemeinde fein. 


Halter Gemeinfchaft aud) mit einem Chriſten, der 
fein Leben führt mit ängftlicyen Bedenken, die aus 
feinem Glauben fommen! Macht ihm Feine Bor: 
würfe! Wer alles genießt, verachte den nicht, der den 

15 Sleifchgenuß verwirft; und mer den Fleiſchgenuß 
verwirft, verurteile den nichf, der ohne Bedenken 
alles if; denn Gott haf beide aufgenommen. Wie 
fommft du dazu, einem fremden Diener Borhaltun: 
gen zu machen, obwohl er nicht dir, fondern feinem 

20 Herrn unterfteht? Der frägt ihm auf, was er fun 
foll, denn dazu hat er das Recht. 

Der eine hebt einige Tage aus der Reihe der an: 
deren heraus und begeht fie befonders, der andere 
achtet die Zage gleidy. Jeder kann feiner Meinung 

25 gewiß fein, fofern all fein Tun dem Herrn gilt, mag 
einer die Tage unferfcheiden oder nicht, mag er den 
Fleiſchgenuß verwerfen oder nicht. Gott foll er dan: 
Een in feinem Tun. 

Unfere Gemeinſchaft ſteht unter diefem Gefeg: 

30 Keiner von ung lebt für ſich felbft, und Eeiner von 
ung flirbe für fid) felbft. Leben wir, fo leben wir 
dem Herrn; flerben wir, fo fterben wir dem Seren. 
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Freiheit, - 
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Darum wir leben oder fterben — fo find mir des 
‚Seren. Denn dazu ift Jeſus Chriftus geftorben 
und zum Leben hindurchgedrungen, daß er über 
Tote und Lebendige Herr fei. Wie willſt du dich 
zum Richfer aufiverfen über deinen Bruder oder. 5 
ihn verachten? Feder von ung wird für ficy felbft 
vor Gottes Angeſicht ftehen. So wollen wir ein- 
ander nicht richten, fondern darauf achten, daß nie 
mand feinen Bruder zu all bringt. i 

Mein Gewiſſen, das an Chriftus gebunden ift, 10 
bat micy überzeugt, daß Gott ung volle Freiheit 
gibt im Genuß der Gpeifen und in der Bewertung 
der Tage. Wer aber dabei ein ängftlicyes Gemifjen 
bat, dem wird dieſe Freiheit zur Gefahr. Bringft 
dur durch dein freies Verhalten deinen Bruder in 15 
Gemiffensnot, fo bift du nicht in der Liebe. Um 
eines Fleiſchgerichtes willen verdirb den nicht, für 
den Ehriftug geftorben ift! Gonft wird euer Ölaube; 
der euch die Freiheit gibt, verächtlich gemacht. Denn 
in dag Reich Gottes führt nicht Effen und Trinken, 20 
fondern. Rechtfchaffenheit, Sriede und Sreude, mie 
Gottes Geift fie gewirkt hat. Wer darin Ehriftug dien, 
bandelt nad) Gottes Willen und bewährt fidy vor den 
Leuten. Go wollen wir nad) Frieden unfereinander 
und gegenfeitiger Förderung ftreben. Wohl dem, der 25 
ein gufeg Gewiffen hat! Wer fid) aber über Ge: 
twiffengbedenfen hinwegſetzt, ift gerichfet. Alles, rvozu 
das Gewiſſen nein fagt, fcheidef von Soft. Wer mit 
gufem Gewiſſen in der Sreiheit fteht, ift verpflichtet, 
den Bedenken der anderen Rechnung zu fragen und 30 
darf nicht leben, wie es ihm gefällt. Jeder nehme 
auf den Nächften Rüdficht, damit er ihm helfe und 
ihn fördere. Denn fo hat es Ehriftus getan. 


218 








Weiſt die Unordentlichen zurecht! Macht den 
Verzagten Mut! Nehmt euch der Kranken an! 
Habt mit allen Geduld! Geht zu, daß Feiner dem 
andern Böfes mit Böſem vergelte, fondern fuf alle 
5 zeit Gutes aneinander und an allen. Geid allezeit 
freudig, laßt vom Gebet nicht ab! Geid dankbar 
in allen Dingen. Das fordert Gott von euch durch 
Jeſus Chriftus. Weich der Unruhe, die Gottes 
Geift fchafft, nicht aus! Verachtet nicht, was Gott 

10 euch für eure Zeit als feinen Willen verkünden 
läßt! Prüfet alles, das Rechte behaltef! Bon allem 
Böfen haltet euch fern! 


Der Gott des Friedens nehme euch ganz in feine 

Gewalt und erhalte euch unverfehrt Geift, Geele 

15 und Leib für fein Reich! Getreu ift der, der euch 
ruft. Er wird eg £un. 

Unfer Herr Yefus Chriſtus und Gott, unfer Va— 
fer, der in feiner Liebe uns Troft und Geligfeit ges 
ſchenkt hat, gebe euch ein feftes und getroſtes Herz 

20 in jedem guten Werk und Wort! Treu ift der Herr. 
Er wird eud) ftärfen und bewahren vor dem Böfen. 
Er helfe euch gütig zu fein wie Goft und ftandhaft 
wie Chriftus. 


Ihr Frauen und Männer, habt einander lieb und 
25halfef einander in Ehren. Ihr Kinder, gehorcht 
euren Eltern! Das ift des Herrn Wille. Ihr 
Eltern, zieht eure Kinder auf im Geifte Jeſu Chriſti, 
laßt fie nicht das Vertrauen zu euch verlieren! Ihr 
Hausgehilfen, dient euren Herrfchaften ſchlicht und 
30 aufrichtig! Alles, was ihr fuf, das fut von Herzen 
als dem Herrn und nicht den Menfchen! Und mißt, 
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daß ihr von ihm das Reich Gottes als Erbe empfangt! 
Wer unrecht tut, wird die Frucht ſeines Unrechtes 
ernten. Ihr Hausherren, gewährt euren Gehilfen, 
was recht und billig ift, und laßt das Drohen! Ver: 
geßt nicht, daß aud) ihr einen Heren im Himmel habt! 5 


Son eurem Gebet biffet und dankt für alle Men: 
fchen, für die Herrfcher und alle, die Berantiworfung 
fragen, damif wir in Ruhe und Srieden fromm und 
rechtfchaffen leben Fönnen. 


Jedermann ſei gehorſam ſeiner Obrigkeit! Denn 10 
alle Obrigkeit iſt von Gott verordnet. Wer ſich 
der Obrigkeit widerſetzt, hat ſich gegen Gottes Ord⸗ 
nung aufgelehnt und wird von ihr zur Rechenſchaft 
gezogen. Nur wer Böſes tut, hat die Obrigkeit zu 
fürchten. Tuſt dur Gutes, wirft du von ihr Lob ı5 
ernten. In Gottes Auftrag dient fie dem, mas guf 
ift. Tuſt du aber Böfes, fürchte fie! Denn fie trägt 
das Schwert nicht zum Scherz. In Gottes Auf: 
frag ſtraft fie mit unerbittlicher Härte den Böfen. 
Nicht nur aus Furcht vor der Gfrafe, fondern um 20 
des Gewiſſens millen follt ihr alfo Gehorſam leiften. 
Deshalb ſollt ihr auch die Steuern zahlen. Denn 
in Gottes Auftrag verridyten die Amtsleute ihren 
Dienft. Zahlt allen, was ihr ſchuldet: Gteuer, wen 
Steuer — Abgabe, wen Abgabe zufteht — Ge: 25 
borfam, wem Gehorfam — Ehre, wen Ehre ge: 
bührt. Bleibt niemand etwas fchuldig, nur, daß ihr 
einander nie genug lieben Fönnt. Wer den anderen 
liebt, fuf Gottes Willen. Denn alle Gebote, tie 
diefe: „Du follft nicht ehebrechen, nicht morden, 30 
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nicht ftehlen, nicht begehren“, und mag der Gebote 

mehr find, gipfeln in dem einen Wort: „Du follft 

deinen Nächften lieben wie dich felbft.” Die Liebe 

tut dem Nächften nur Gutes. Gie allein erfüllt 
5 Gottes Willen. ’ 


Wiir können nichts gegen die Wahrheit fun, fon: 
dern nur für die Wahrheit. 

Widerftehet dem böfen Feind, fo flieht er vor euch, 
Nahet euch zu Gott, fo naht er ſich zu eud). 

10 Wißt ihr nicht, daß euer Leib ein Heiligtum ift, 
in dem Gottes Geift wohnt, und daß ihr eudy nicht 
felbft gehört? Ihr feid feuer erfauft. Darum bringt 
Gott an euch zu Ehren! 

Gott hat ung nicht gegeben den Geiſt der Furcht, 

15 fondern der Kraft, der Liebe und der Zucht. 


Das Reich Gottes befteht nicht in Worten, fon= 


dern in Kraft. 
Wer ſich einbildet, er ftehe feft, fehe zu, daß er 
nicht zu Gall komme. Ihr habt bisher nur von 
2 Menfchen Anfechtung erfahren. Gott ift gefreu. Er 
läßt euch nicht über eure Kraft hinaus anfechten, 
fondern er wird mit der Anfechfüng eure Kräfte mach: 
fen lafjen, fo daß ihr bis ang Ende ausharren könnt. 
Wachet, ftehet im Glauben, feid mannhaft und 
3 feid ftarf! Laßt alle eure Dinge in Liebe gefchehen! 
Gott ftiftet nicht Unordnung, fondern Frieden. 
Darum foll alles anftändig und ordentlich zugehen. 
Wohlzutun und mitzufeilen vergefjet nicht, denn 
ſolche Opfer gefallen Gott wohl. 


Sal 


i 

Fer es 
Rufe in die,“ 
Gemeinde , 


Freut euch, feid vollfommen, tröſtet einander, 
habt einerlei Ginn, haltet Frieden untereinander, 
und der Goff der Liebe und des Friedens wird mit 
euch fein. Die Gnade unferes Herren Jeſu Chrifti 


- und die Liebe Goffes und die Gemeinfchaft am hei=. 5 
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8 
Das 
Herrenmahl 


ligen Geift fei mit euch allen! 

Wer den Willen Gottes fuf, bleibt in Ewigkeit. 

Der verborgene Menſch des Herzens in der un: 
vergänglichen Hoheit eines güfigen und friedvollen 
Geiftes ift wertgeachtet vor Gott. 10 

Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die er 
von Gott empfangen hat, als die gufen Haushalter 
der mannigfachen Gnade Gottes! 

Steht als rechte Geelforger in der Gemeinde 
Gottes, die euch anvertraut ift! Nicht geziwungen, 15 
fondern willig — nicht gewinnfüchtig, fondern 
opferbereit — nicht alg dürftet ihr euren Willen 
aufztwingen denen, die euch befohlen find, fondern 
werdet ein Vorbild für eure Gemeinde! 


Siehe, ich ftehe vor der Tür und klopfe an. Hörf20 
einer meine Gtimme und tut die Tür auf, fo will. 
ich bei ihm einfehren, und wir wollen miteinander 
das Sreudenmahl halten. 

Gelig, die zum Sreudenmahl des Heilands berufen 
find. 25 
Unfer Herr Jeſus, in der Nacht, da er verrafen 

mard, nahm dag Brot, dankte, brach es und fprad): 
„Nehme, effet, das ift mein Leib für euch; folches 
tut zu meinem Gedächtnis.“ Ebenfo nahm er aud) 
den Kelch nach dem Abendmahl und fprach: „Die: 3 
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fer Kelch ift Gottes neue Gtiftung, befiegelt durd) 
mein Blut; folches tut, fooft ihr daraus trinket, zu 
meinem Gedächtnis!” 


Der Kelch, den mir fegnen, ift die Gemeinfchaft 
5mit Jeſu Gterben. Das Brot, das wir brechen, ift 
die Gemeinfchaft mit Jeſu Leben. Wie wir alle 
ein Brot efjen, fo find wir alle ein Leib. 
Gooft ihr darum von diefem Brof eff und aus 
diefem Kelch trinkt, foll£ ihre des Herrn Tod ver: 
10 Fünden, bis er zu ung kommt! 
Jeſus fpricht: „Wo zwei oder drei verfammelt 


find in meinem Namen, da bin ich miffen unter 
ihnen.“ 
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1. Oſtern 


Die ältefte Urkunde über die Gefchehniffe, die 
zur Gründung der dhriftlichen Gemeinde führe 
ten, ift uns in einem Brief des Apoftels Paulus 
überliefere. 


> Das ift die Botſchaft Gottes, die ich euch von Anz 
fang an verfündet habe, tie fie mir felbft überliefert 
worden ift: Chriftug flarb für unfere Günden nad) 
den Schriften und wurde begraben. Er ift aufs 
erflanden am driffen Tage nach den Schriften und 
10erfchien dem Petrus, dann den Zwölfen. Darauf 
erfchien er mehr als fünfhundert Brüdern auf eine 
mal, von denen die meiften noch leben. Darauf er- 
fihien er dem Jakobus, dann allen Apofteln. Zulegt 
von allen erfchien er auch mir und rief mich zum 
15 Leben. Denn ich bin der Geringfte unfer den Apofteln 
und Faum wert, Apoſtel zu heißen, weil ich die Ges 
meinde Gottes verfolgt habe. Aber von Gottes Gnade 
bin ich, was ich bin, und feine Gnade an mir ift nicht 
vergeblich gervefen. In ihr habe ich mehr gearbeitet 
20 als fie alle. Wer auch immer zu euch kommt, wir 


alfe verfünden die gleiche Botfchaft, und durch fie 


feid ihr zum Glauben gekommen. 


Die Jünger, die nach Karfreitag in ihre Helmat 
Galiläg zurückgekehrt find, kommen dort zur 
25 Gewißheit: Jeſus lebt. Als Boten des Aufere 
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ftandenen Eehren fie nach Jeruſalem zurüd, um 
an der Gtätte feines Kreuzestodes zu verkün— 
den: Jeſus ift von den Toten auferiwedt. Aus 
den Kreifen der Anhänger Jeſu aus Serufalem, 
die ſich mit ihnen zufanmmenfinden, find aus der 5 
Zeit nad) Jeſu Tod folgende wunderſame Er- 
zählungen überliefert: 


Um Zag nad) Jeſu Tod Fauften Maria, die 
Magdalene, und Maria, die Mutter des Jakobus, 
und Galome Spezerei, um feinen Leichnam damit 10 
zu falben. Als die Sonne aufging am Gonntag in 
der Morgenfrühe, kamen fie zum Grabe und frag: 
ten einander: „Wer wird ung den Öfein vom Gra— 
begeingang abwälzen?“ Als fie aber aufblidten, 
fahen fie, daß der große Stein hinweggewälzt mar. 15 
Gie gingen in die Grabeshöhle hinein. Da erblidten 
fie zur Rechten einen Süngling in weißem Gewand 
und enffeßten fidy. Er ſprach zu ihnen: „Fürchtet 
euch nicht! Ihr fucht Jeſus von Nazareth, den Ge: 
Freuzigfen. Er ift auferwedt. Hier ift er nicht. 20 
Geht die Stätte, wo er gelegen haft. Geht aber bin 
und ſagt feinen Jüngern und dem Petrus: Er geht 
euch nach Galiläa voran. Dorf werdet ihr ihn nad) 
feinen eigenen Worten wiederfehen.” Gie gingen 
hinaus und flohen vom Grabe. Schauder und Ent: 3 
fegen batfe fie gepadt. 


Zwei Männer aus dem Jüngerkreis waren am 
Oſtertag unterwegs nach Emmaus, einem Dorf, 
das zwei Stunden von Jeruſalem entfernt liegt. 
Sie ſprachen miteinander über all die Ereigniffe 30 
der letzten Tage und gerieten darüber in Streit. 
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Da nahte ſich Jeſus und gefellte fidy zu ihnen. Aber 
ihre Augen vermochfen nicht zu erkennen, wer es 
war. Er fprad) zu ihnen: „Was bedeuten die 
Worte, die ihr auf eurem Weg miteinander wech— 
s ſelt?“ Mit fraurigem Blid blieben fie ftehen. Der 
eine, der Kleopas hieß, antwortete ihm: „Alle, die 
in Jeruſalem weilen, wiffen, was fid) in Ddiefen ' 
Tagen zugefragen haf. Bift du der Einzige, der da: 
von nichts erfahren hat?” Er fragfe fie: „Was 
10 denn?“ Sie fprachen zu ihm: „Was mit Jeſus von 
Nazareth gefchehen ift! Er war ein großer Gottes: 
mann, beglaubigf in Wort und Lat vor Goff und 
allem Bolf. Ihn haben unfere Hohenpriefter und 
Ratsherren zum Tod verurteilen und Freuzigen laf: 
15 fen, und wir hatten gehofft, er würde zum Befreier 
unferes Volkes werden. Zu all dem kommt aber 
noch, daß heufe der dritte Tag ift, feit das geſchah. 
Außerdem haben uns einige unſerer Frauen in Un: 
tube verſetzt. Sie find in der Frühe zum Grab ge: 
20 fommen und haben feinen Leichnam nicht gefunden. 
Als fie zurüdfehrten, fagten fie, fie hätten Engel 
gefehen, die ihnen verkündet hätten, er lebe. Da find 
denn einige aus unferem reife zum Grabe ge: 
gangen und haben es gefunden, mie die rauen 
235 erzählt haften. Nur ihn haben fie nicht gefehen.“ 
Und der Unbefannte ſprach zu ihnen: „Ihr Unvers 
ftändigen! Fällt es eudy fo ſchwer, all dag zu glau: 
ben, was die prophefijchen Schriften fünden? ft 
nicht das Leiden allein der Weg, auf dem Chriftus 
z0 zu feiner Herrlichkeit eingeht?" Und aus alfen 
Schriften der Alten deutete er ihnen Tod und Auf: 
erftehung Jeſu. Unterdeffen Famen fie in dag Dorf, 
zu dem fie wollten, und er fat, als wollte er weiter: 
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gehen. Da nöfigfen fie ihn: „Bleibe bei ung, denn 
es will Abend werden und der Zag hat fich ge: 
neigt!“ Und er blieb bei ihnen. Als er fidy mit ihnen 
zu Tiſch gefeßt hatte, nahm er das Brot, dankte, 
brach e8 und gab es ihnen. Da murden ihnen die 
Augen aufgefan, und fie erfannten ihn. Er aber 
enffehwand ihnen, und fie fpracdhen zueinander: 
„Brannfe ung nichf das Herz, als er unterwegs mit 
ung ſprach und ung die Schriften erſchloß?“ Gleich 
ftanden fie auf, Eehrfen nach Jeruſalem zurück und 10 
fanden die Elf mit ihrem Kreis verfammelt. Die 

fagfen: „Der Herr ift wahrhaftig auferftanden 

und dem Gimon erfchienen.” Da erzählten auch fie 

ihnen, was fich unfermegs begeben haffe und mie 

fie ihn am DBrotbrechen erkannten. 15 


oo 


* 2. Die Entftehung 
der Gemeinde von Jeruſalem 


Was fid) nad) der Rückkehr der Jünger im 
Serufalem ereignete, kündet folgender Bericht: 


Petrus und Johannes gingen zum Abendgebet hin: 
auf in den Tempel. Dorthin ließ fidy fäglic) auch 
ein Mann fragen, der von Geburt an lahm war. 20 
Er faß an der „Schönen Pforte“, um Almofen von 
den Lempelbefuchern zu erbiften. Als er Petrus und 
Johannes kommen fah, baf er fie um eine Gabe. 
Detrus fah ihn an und ſprach: „Schau her!” Er 
blicfte fie an in der Ermarfung eines Almofens. Da 2 
fprady Petrus: „Gold und Gilber habe idy nicht. 
Was ich aber habe, gebe ich dir: Im Namen Jeſu 
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von Nazareth gebiete ich dir; wandele!“ Er faßte 
ihn bei der rechfen Hand und richfefe ihn auf. Alg- 
bald befamen feine Füße und Sinöchel Halt. Er 
fprang auf, ftand und fonnte laufen. Da ging er 
5 mit ihnen hinein in den Tempel, um Gott zu loben. 
Er wid) nicht von der Geife des Petrus und Yo: 
bannes. Da lief alles Volk entfeßt zu ihnen in die 
Halle Salomos. Als dag Petrus fah, fprad) er zum 
Boll: „Ihr Männer von Sfrael, mag ftaunt ihr 
10 darüber und ſtarrt ung an, als hätten wir ihn durch 
unfere eigene Kraft und Gottmwohlgefälligkeit zum 
Gehen gebracht? Der Gott unferer Väter hat feis 
nen augerwählten Knecht Jeſus an feine Geife er: 
höht. Ihr habt ihn ausgeliefert und dem Pilatus 
15 gegenüber verleugnet, alg er ihn freilaffen wollte. 
Ihr habt euch von dem Heiligen und Gerechten los— 
gefagf. hr habt euch den Mörder erbeten. hr 
habt den Herzog des Lebens getötet. Gott hat ihn 
auferweckt von den Toten — des find wir Zeugen. 
20 Im Glauben an die Kraft feines Namens haben 
wir diefe Taf vollbracht. Gein Name hat dieſen 
Mann, den ihr feht und Eennt, auf feine Süße ge: 
ftelle; und der von ihm gewirkte Glaube hat ihm 
vor euer aller Augen feine volle Gefundheif ge— 
35 ſchenkt. Euch wird es zuerft verkündet, daß Gott 
feinen Knecht erweckt hat. Zum Gegen bat er ihn 
gefand£ zu euch, wenn ihr eudy abfehrf, ein jeder 
von feinen Bosheiten.“ 


Bei dieſen Worten traten ihnen die ſadduzäiſchen 
30 Prieſter entgegen, legten Hand an ſie und warfen 
ſie ins Gefängnis bis auf den nächſten Tag; denn 
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es war ſchon fpäf. Viele .aber, die ihr Wort ges 
börf haften, kamen zum Glauben, eine Schar von 
efwa fünfhundert Mann. 

Am anderen Tage verfanmelten ſich die Behör: 
den, Ülteften und GSchriftgelehrfen von Serufalem 


or 


und die Hohenpriefter Hannas, Kaiphas, Johan: 


nes, Alerander mit den übrigen Angehörigen der 
bobenpriefterlichen Kafte, ftellfen fie in ihre Mitte 
und verhörfen fie: „In weſſen Kraft und Namen 


habt ihr das gefan?“ Da fprad) Petrus, vom hei: 10 


ligen Geift befeelt: „Ihr Machthaber im Volk und 
ihr Ülteften, tvenn wir heufe wegen der Wohltat an 
einem Franken Menfchen darüber verhörf werden, 
wem er feine Heilung verdankt, fo fei euch alfen 


und dem ganzen Volk Iſrael Eundgefan: Im Na: 15 e 


men des Jeſus von Nazareth, den ihr gefreuzigt 
und den Gott von den Toten erweckt bat, ſteht die 
fer vor euren Augen gefund. Der Stein, von eud) 
Bauleufen verworfen, ift zum Schlußftein des Got: 


tesbaues beftimmf. Es ift in feinem anderen Heil.» 


Es ift aud) Fein anderer Name unter dem Himmel 
den Menfchen für ihre Geligkeit gegeben.” Gie 
fahen den Sreimuf des Petrus und Sohannes, 
merkten, daß es ungelehrfe Leufe waren und enf: 


feßten fi). Zudem erkannten fie in ihnen Gefährten 25 ; 


Jeſu. Und da fie den geheilfen Menfchen bei ihnen 
ftehen fahen, wußten fie ihnen nichts zu enfgegnen. 
Gie ließen fie aus dem Gerichtsfaal binausführen 
und beriefen unfereinander: „Was machen wir mit 
diefen Menfchen? Alle Bewohner von Serufalem 30 
wiſſen, daß ein offenfundiges Wunder durch fie gez 
ſchehen ift, und wir können es nicht beftreiten. Da— 
mit es aber nicht im Volk verbreitet wird, müſſen 
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— 
wir ihnen verbieten, noch weiter dieſen Namen vor 
den Leuten zu nennen.” Sie riefen fie herein und ver⸗ 
boten ihnen: „Ihr dürft den Namen „Jeſus‘ nicht 
mehr ausfprechen und lehren.“ Petrus und Johan⸗ 

5nes aber gaben ihnen zur Antwort: „Entſcheidet 
felbft, ob es vor Gott recht ift, mehr auf euch zu 
bören als auf Gott. Denn wir Eönnen nicht ſchwei⸗ 
gen von dem, was wir geſehen und gehört haben.“ 
Sie drohten ihnen aufs neue und ließen ſie gehen; 

io denn fie wußten nicht, wie fie ihre Beſtrafung vor 
dem Volke rechtfertigen ſollten, da alle Leute Gott 
für das Wunder dankten, das geſchehen war. War 
doch der Mann, dem dieſe Heilung widerfahren 
war, über vierzig Jahre alt. 


is Als Petrus und Johannes entlaſſen waren, gingen 
ſie zu den Jüngern und berichteten ihnen alles, was 
die Hohenprieſter und Alteſten zu ihnen geſagt hat: 
fen. Da dankten dieſe einmütig Gott:* „Allgewal- 
figer, der du Himmel und Erde und Meer mit 
2 allem, was darin lebt, erfchaffen haft! Du haft 
durch den Mund deines Knechtes David gejagt: 
‚Bas foben die Völker? Was fchmieden fie 
Ränke? Die Könige der Erde treten auf den Plan 
und die Herrſcher rotten fich zufammen wider den 
3 Heren und feinen Erwählten.“ Wahrhaftig, ja, fie 
“ haben fich zufammengerofte£ in diefer Stadt wider 
deinen heiligen Knecht Jeſus, den du zum Seren 
gemacht haft: Herodes und Pontius Pilatus mit 
den Heiden und den Stämmen Sfraels, wie du in 
30 deinem Rat vorausbeſtimmt haft. Und nun, Herr, 
ſieh an ihr Drohen und Hilf deinen Dienern, deine 
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Botſchaft mit allem Freimut zu verkünden. Erweiſe 
deine Macht in Heilung und Wunder durch den 
Namen deines heiligen Knechtes Jeſus.“ 


Und da ſie beteten, erbebte die Stätte, da ſie waren. 
Und es geſchah ein Brauſen vom Himmel, als führe 
ein gewaltiger Sturm einher, und erfüllte das ganze 
Haus, da fie ſaßen. Es erſchienen an ihnen Zun: 
gen wie von euer. Und Goftes Geift Fam auf fie, 
erfüllte fie, und fie begannen in neuen Zungen’ zu 
fünden, wie es der Geift ihnen eingab. 10 
Als dieſes Braufen geſchah, Fam die Menge zu: 
fammen und murde beftürzt. Gie gerieten alle 
außer fich und fragfen einander verlegen: „Was 
till das werden?“ Andere aber meinten mit Spott: 
„Sie find £runfen.“ 15 


Da fland Petrus auf mit den Elfen und Fündefe 
ihnen mit erhobener Stimme: „Das fei euch Juden 
und allen, die zu erufalem wohnen, Fundgetan! 
Hört auf das, mas ich euc) zu fagen habe: Diefe 
find nicht trunken, wie ihr wähnt. Denn eg ift noch 20 
früh am Tage. Gondern hier erfüllt fi) dag Pro: 
phetenwort: ‚Zuleßt wird es gefcheben, fpricht 
Gott, daß ich alle Welt mit dem Hauch meines 
Geiftes durchwehe. Und wer den Herrn anruft, 
ſoll zum Seile fommen.‘ Den Mann Jeſus von 3 
Nazareth hat Gott unfer euch ausgewieſen durch 
Zaten und Wunder, die er durch ihn in eurer Mifte 
gefan hat. Das wißt ihr. hr habt ihn durch die 
Hände der Gottloſen ans Kreuz fchlagen und föten 
laffen. Gott hatte ihn euch nad) feinem ewigen Rat 30 
preisgegeben. Nun hat er ihn auferweckt und aus 


or 
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den Banden des Todes gelöft, weil er unmöglich 
vom Zode feftgehalten werden Eonnte. Des find 
wir Zeugen. Durch Gottes Hand ift er erhöht 
und hat nun den verheißenen Geift, den er vom 
5 Bater empfing, ausgegoffen. Ihr ſeht und hört es, 
So ift gewiß, daß Gott diefen Jeſus, den ihr ge: 
kreuzigt habt, zum Seren und König gemacht hat.” 
Da fie das vernahmen, ging es ihnen durchs Herz, 
und fie fpracdhen zu Petrus und den anderen 
10 Apofteln: „hr Männer, mag follen wir fun?“ 
Petrus ſprach zu ihnen: „Kehrt eudy hin zu Goft 
und empfang durd) die Taufe auf den Namen 
Jeſu die Bergebung eurer Schuld und das Gefchenf 
des Geiſtes Gottes!” Die nun fein Wort zu Herzen 
15 nahmen, ließen fidy faufen. Go wurden an dieſem 
Zage etwa dreifaufend Mlenfchen gewonnen. Die 
blieben beftändig in der Lehre der Apoftel und in 
der Gemeinfchaft. Gie kamen zufammen zu Mahl: 
zeit und Gebet. 
4 [2 

20 Nber das Leben der Urgemeinde haben wir 
zufammenfaffende Berichte, die die Vorbildlich— 

Feit des erften Gemeindelebens ftarf betonen. 

Aus ihnen fehen mir, daß die Öemeinde in einer 

glühenden Begeifterung lebte und die baldige 

25 Wiederkunft Jeſu ſowie die Erneuerung der 
Welt durch ihn erwartete. Aus diefem Grunde 

haben viele Gemeindeglieder ihre Häufer und 

Acker verkauft und den Erlös den Appfteln zur 
gemeinfamen VBerforgung der Gemeinde zur 

30 Verfügung geftell. Da in der erften Gemeinde 
viele Arme waren, wurden diefe Mittel rafd) 
aufgebraucht, fo daß fpäter die außerpaläfti- 

nifchen Gemeinden die Serufalemer Gemeinde 

mit verforgen mußten. Die Gemeinde Fam 
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regelmäßig zur Hauptmahlzeit am Abend zu: 
fanmen. In ihrem Rahmen wurde das Herren- 
mahl gefeiert, fo daß die ganze Mahlzeit der 
Erinnerung an die Gemeinfhaft mit Jeſus 
Chriftus und der Erwartung der neuen Gemein: 5 
haft mit ihm diente. Darüber hinaus nahm 
die Gemeinde regelmäßig am jüdifchen Tempel: 
gottesdienft teil. In den eigenen Gemeinde: 
feiern fand die Erinnerung an Wort und Tat ' 
Jeſu Chrifti im Vordergrund, die durch die 1 
Apoftel Iebendig gehalten wurde. Aus den Be: 
richten, Erzählungen und Predigten der Apojtel 
entftanden die erften Evangelienſchriften. Wir 
haben über das "Gemeindeleben folgenden Be: 
richt: 15 


Alle ſtanden im Banne der vielen Zeichen und 
Wunder, die durch die Apoſtel geſchahen. Alle Gläu— 
bigen hielten feſt zuſammen und ſahen ihre Habe 
als gemeinſames Beſitztum an. Sie verkauften mag 
fie beſaßen, und verteilten den Erlös nach dem Be—-20 
dürfnis der einzelnen untereinander. Täglich nahmen 
ſie einmütig am Tempelgottesdienſt teil und kamen 
in einem Haus zu gemeinſamer Mahlzeit zuſammen. 
Ihre demütigen Herzen waren dabei voll Jubel zu 
Gott. Sie waren beim ganzen Volke beliebt. Mit 2 
großer Kraft legten die Apoftel Zeugnis ab von der 
Auferftehung Jeſu Ehrifti. Gott fügte fäglidy ihrer 
Gemeinde neue lieder zu, die gleicy ihnen das Heil 
ergriffen. ; 
Joſeph, der von den Apofteln Barnabas, das 50 
heißt Sohn der Tröftung, genannt wurde, hafte 
einen Acker. Er verfaufte ihn, brachte den Erlös zu 
den Apofteln und übergab ihn an fie zur Berteilung. 
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3. Schickſal und Taten der Helleniften 


Teben der alten Jüngerſchaft aus Galiläa und 
den hriftlicdh gewordenen Juden aus Jeruſalem, 
den Judaiſten, gehörten zu der Urgemeinde 
die fogenannten „Helleniften”. Bei ihnen han: 
5 delte es ſich zumeiſt um Nichtjuden, die ſich nur 
zu einem Teil der jüdifchen Religion angefchlof- 
fen hatten. Unter diefen Helleniften war Sefus 
fehr guet verftanden worden. 
Da die Judaiften mit der Botſchaft Jeſu das 
10 jüdiſche Gefeg und Lempelmefen verbinden woll⸗ 
fen und fi) den Selleniften enfgegenftellten, 
Fam es frühzeitig zu Auseinanderfegungen zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Helleniſten, i in deren Verlauf 
die Helleniſten eine eigene Gemeinde gründeten. 
15 Der legte Anftoß ergab fid) wahrſcheinlich dar- 
aus, daß bei der täglichen Verforgung die Wit: 
wen der SHelleniften übergangen wurden. 
Zur Leitung der SHelleniftengemeinde murden 
— ſieben Männer eingeſetzt: „Stephanus, ein von 
20 Glauben und Geiſt erfüllter Mann, Philippus 
und Prochorus, Nikanor und Timon, Parmenas 
und Nikolaus. Dieſer ſtammte aus Antiochia 
und Hatte ſich der jüdiſchen Religionsgemein— 
ſchaft angeſchloſſen“ Aus dieſer Gemeinde 
25 kommt der erfte chriftlihe Blutzeuge. Die Über: 
lieferung berichtet: 
1 
Stephanus, erfüllt von Gnade und Kraft, voll: erepnench 
brachte große Wunder im Volk. Nun begannen der erſte 
Leute aus den Synagogen, denen die freigelaffenen Maryrern 
30 jüdiſchen Sklaven aus Rom und die Ausländer von 
Kyrene und Alerandria, von Cilicien und Kleinafien 
angehörten, ein Öfreitgefpräd) ı mit Stephanus, fonns 
fen aber nicht auffommen gegen die Weisheit und 
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die Geiftesmacht, mit der er ſprach. Da ftifteten fie 
Leute zu der Ausfage an: „Wir haben ihn Läfter: 
worte gegen Mofe und unfern Gott reden hören.” 
Und fie hegfen das Volk, die Älteften und Gchrifte 
gelehrten auf. Die drangen auf ihn ein, riffen ihn 
mit for£ und brachten ihn vor den Hohen Rat. Dort 
ftellten fie Zeugen auf, die fagfen: „Diefer Menfch 
redet unabläffig gegen den Tempel und gegen das 
Gefeß. Wir haben ihn nämlich fagen hören: Jeſus 
bon Nazareth, der wird diefen Tempel zerftören 10 
und die Brauche abfchaffen, die ung Mofe gegeben 
bat.” Alle, die im Rate faßen und gefpannt auf 
ihn ſchauten, fahen fein Angeficht leuchten mie eineg 
Engels Antlitz. Da fragfe der Hohepriefter: „Ber 
hält fich das fo?“ Er aber ſprach: „Der Höchfte 15 . 
wohnt nicht in einem Haus von Menfchenhand er: · 
bauf. Mit Recht fagt der Prophet: ‚Der Himmel 
ift mein Thron und die Erde der Schemel meiner 
Süße. Was für ein Haus könnt ihr mir bauen? 
ſpricht der Herr, oder mo follte ich wohnen? Habe . 
ich nicht felbft das alles geſchaffen?“ Ihr Hals: 
ftarrigen, deren Herzen und Ohren für Goff ver: 
fehloffen find, immer miderfeßt Ihr euch dem Willen 
Gottes! Wie eure Väter, fo auch ihr! Welchen 
Propheten haben eure Bäter nicht verfolge? Einft 2. : 
haben fie alle getötet, die dag Kommen des gerehe 
fen Heilandes anfündigten. Jetzt habt ihr ihn felbft 
berrafen und ermordet. Nicht einmal dag Gefer, 
das ihr bon den Engeln empfinget, habt ihr ge 
halten.” 39 
Als fie das hörten, ging es ihnen durch und 
durch, und fie Enirfchten mit den Zähnen vor Wut, 
Er aber, ganz von Gottes Geift erfüllt, fchaufe zum 
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Himmel empor und erblidte Gott im ewigen Licht 
und Jeſus an feiner Geite und fprady: „Giehe, ich 
fehe die Himmel offen und den Menfchenfohn an 
Gottes Geite ſtehen.“ Gie aber erhoben ein laufes 
5 Öefchrei, hielten fich die Dhren zu, ſtürmten zufam: 
men auf ihn ein und £rieben ihn aus der Stadt 
hinaus zur Gfeinigung. Stephanus befefe: „Herr 
Jeſus, nimm meinen Gelft auf!“ kniete nieder und 
tief lauf: „Herr, behalte ihnen diefe Günde nicht!” 
‚10 Und da er das gefagt, erlitt er den Tod. 

Mit jenem Tage Fam eine große Verfolgung 
über feine Anhänger in Serufalem. Gie wurden 
zerftreuf in das Land Judäa und Gamaria. Die 
Apoftel aber blieben mit ihren Anhängern in der 

15 Stadt. Den Stephanus beftattefen fromme Män— 
ner in allen Ehren. 


Dpitippus, einer der fieben, z0g in die Haupf: 
ftadf von Samaria und verkündete dort die Bot: 
fhaft von Jeſus Chriſtus. Die Bolfsmaffen achte: 
20 ten aufmerffam auf das, mas Philippus fagte. 
Einmütig hörten fie zu und fahen die Zeichen, die er 
bollbradyfe. Denn viele Befeffene fchrien auf und 
wurden geheilt, viele Gelähmte und Kranke wurden 
gefund; und es berrfchte große Sreude in jener 
3 Stadt. Zuvor aber £rieb in der Stadt ein Mann 
namens Gimon Zauberei und zog das Volk non 
Gamaria in feinen Bann. Er behaupfete nämlich, 
er fei ein Gott. Alle, groß und Elein, hingen ihm 
an und behaupfeten: „Die große Kraft der Gott: 
soheit ift in ihm erfchienen.” Gie bielten an ibm 
feft, weil fie fid) lange Zeit durch feine Zaube: 
reien baffen blenden laffen. Als Philippus ihnen 
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das Reich Gottes und den Namen Jeſu Ehrifti 
— kündete, glaubten fie und ließen ſich taufen, Män— 
ner und Frauen; aber auch Simon ſelber nahm 
den Glauben an, hielt ſich nach ſeiner Taufe zu 
Philippus und geriet außer ſich, als er die Zeichen 
und großen Krafttaten ſah, die geſchahen. 


or 


3 
Der Ppitippus hörte eine Stimme, die zu ihm ſprach: 
Kaämmeter „Stehe auf und gehe nad) Süden auf die einfame 
: Ekeh Straße, die von Serufalem nady Gaza führt.” Er 
tur fand auf und ging hin. Ein Üthiopier, der Ber: ı0 
phyhilippus walter des Kronfchaßes der Königin Kandake, war 
gewonnen nach Serufalem gefommen, um den Tempel zu be: 
fuchen. Nun war er auf der Heimreife. Er faß 
auf feinem Wagen und lag den Propheten efaja. 
Da börte Philippus mieder eine Stimme: „Tritt 15 
heran und halte dich zu diefem Wagen!” Philippus 
lief berzu und hörte den Sremden lauf lefen. Da 
fragte er ihn: „DBerftehft du denn, mas du lieft?“ 
Er antwortefe „Wie könnte idy das? Mich leitet 
ja niemand an!“ Danach forderte er den Philip: 20 
pus auf, ſich zu ihm zu feßen, und las ihm die 
Schriftſtelle vor, bei der er nicht mweiterfam. Gie 
lautefe: „Wie ein Schaf, das zum Schlachten ge 
führe wird, und mie ein Lamm, das vor feinem 
Scherer verftummt, fo tut er feinen Mund nicht 25 
auf. Gein Gehorfam hat das Bericht aufgehoben. 
Wer mill feine Nachkommen zählen? Denn fein 
Leben wird der Erde entrüdt.“ Der Üthiopier 
fragte Philippus: „Bitte, fag mir, von wem fpricht 
der Prophet? Bon ſich felber oder von einem an: 30 
deren?“ Da kündete diefer ihm Die Botfchaft von 
Sefus. Unterwegs Famen fie an ein Waffer. Der 
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Athiopier ſprach: „Siehe, bier ift Waffer: Kann 
ich nicht getauft werden?“ Er ließ den Wagen hal— 
ten. Beide gingen hinab zum Waffer, Philippus 
faufte den Äthiopier, und frohgemut fuhr der 
5 Üthiopier feines Weges. 
Philippus aber ging nad, Asdod und durchzog 
alle Städte mit der frohen Botfchaft, bis er nad) 
Cäſarea Fam. 


Eine große Zahl der Anhänger des Gtephanus, 
10 die durch die Verfolgung vertrieben waren, Famen 
bis nad) Phönizien, Cypern und Antiochia. Einige 
von ihnen, die aus Cypern und Kyrene ſtammten, 
verfündeten in Antiochia den Griechen die Bot— 
{haft vom Herrn Jeſus. Und der Herr fegnete 
is ihre Arbeit. Viele wurden gewonnen und mandfen 
fi) dem Herrn zu. Das Fam der Gemeinde in 
Serufalem zu Ohren. Da wurde Barnabas von 
ihr nach Antiochia gefandt. Als er hinfam und 
fah, mas Gott unter ihnen gemirft hatte, er— 
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20 füllte ihn große Freude, und er beſtärkte fie in 


ihrem Glauben; denn er mar ein frefflicher Mann 
poll Geift und Glauben. Go murde eine bedeutende 
Menge für den Herrn gewonnen. Er zog aber audy 
nach Zarfus, fuchfe dorf einen Mann namens 
25 Saul auf und brachte ihn nad) Antiochia. Ein ganzes 
Jahr wirkten fie in diefer Gemeinde zufammen und 
geivannen viele zu Süngern. In Antiochia erhielten 
die Jünger zuerft den Namen „Chriften“. 
Die Gründung der Gemeinde von Antiochia ift 
30 ein entfcheidender Markſtein in der Ausbreitung 
/ des Chriftentums. Die Judendriften von eru- 
falem hatten die Lofung ausgegeben und als 
Jeſuswort verbreitet: „Gehet nicht auf der 
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Heiden Straßen und nicht in der Gamariter 
Städte, fondern gehet allein zu den verlorenen 
Schafen vom Haufe Iſrael. Wahrlich, ich 
fage euch, ihr werdet mit den Gtädten fraels 
nicht zu Ende kommen, bis daß fid) alles voll 5 
endet” (Matth. 10, 5. 6. 23). Die Helleniften 
ftellten ihre Miffionslofung dagegen: „Zuerft 
muß unter allen Völkern die Botſchaft 
Gottes verkündet werden” (Mark. 13, 10). 
Die Apoſtel unfer Führung des Petrus verſuch- 10 
fen zwifchen diefen beiden Kreifen zu vermitteln. 
Gie handelten wie Petrus gegenüber dem römi— 
fhen Hauptmann Kornelius. 
Kornelius wird als „Fromm und gotfesfürdytig” 
bezeichnet. Diefe Bezeihnung hat einen meit: 15 
gehenden Ginn. In der Zeit vor den Anfängen 
des Chriftentums ging durch die ganze römiſche 
Welt ein tiefes Verlangen nad) dem einen und 
höthften Gott, der über allen Göttern fteht. 
Ihm verfuchten ſich die tiefer Veranlagten zu 20 
‚nahen; ihn wollten fie verehren. Die jüdifche 
Miſſion hat fi) diefes Verlangen zunuge ge: 
macht, indem fie ihren Gott als den einen und 
höchſten Gott bezeichnete. Go ſammelten ſich überall 
um die jüdifchen Synagogen Kreife fogenannter 25 
„Sottesfürchtiger”, Verehrer des einen Gottes, 
die, ohne zur jüdifchen Religion überzutreten, 
mit den Gynagogen die Verehrung des einen 
Gottes feilten. Diefe Kreife find vor allem von 
der chriſtlichen Verfündigung erfaßt worden. Zu 30 
ihnen gehören die Helleniften und auch Kornelius. 
5 
Petrus tauft Sn Cäfarea war ein Haupfmann der römifchen 
ni —— Beſatzungstruppe, namens Kornelius. Er war 
ns fromm und goffesfürdytig mit feinem ganzen 
in Caſarea Haufe. Er fat dem Volke viel Gutes und betete in 35 
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allen Anliegen zu dem einen Gott. Diefer fah am 
Nachmittag deutlicy, wie ein Engel zu ihm trat und 
ihn mit Namen rief. Kornelius ſchaute auf und 
fragte erfchroden: „Was millft du, Herr?“ Er 
5fprach zu ihm: „Gott haf deiner Gebefe und gufen 
Zaten gedacht. Schicke Männer nach Joppe und 
laffe Simon Petrus holen, der bei einem Gerber 
Simon zu Gafte wohnt in einem Haus am Meer.” 
Da tief er zwei Diener und einen Goldafen, der 
10 feinen Glauben feilte, erzählte ihnen fein Erlebnis 
und fand£e fie nach Soppe. Als Petrus am anderen 
Mittag in feiner Dachfammer befefe, ftanden die 
Ubgefandten des Kornelius, die ſich nad) dem 
Haufe des Simon durchgefragt hatten, am Tor 
15 und fragten mit lauter Stimme, ob Simon Petrus 
bier wohne. Da mard Petrus von Gott eingegeben: 
„Die beiden Männer fuchen dich! Gehe mit ihnen 
ohne Bedenken, denn ich habe fie gefandt.” Petrus 
ging zu den Männern hinab und ſprach: „Hier bin 
Dich. Was wollt ihr von mir?“ Gie befichfefen von 
ihrem Auftrag. Da [ud er fie ein und nahm fie 
gaftli auf. Am nächften Morgen zog er mit 
ihnen. Einige Chriften aus Joppe begleiteten ihn, 
Sn Cäfarea erwartete fie Kornelius. Als fie 

3 famen, tief er feine Verwandten und nächſten 
Sreunde zufammen. Er fiel vor Petrus nieder wie 
vor einem Goff. Pefrus aber richfefe ihn auf und 
fprady: „Stehe auf! Auch ich bin nur ein Mlenfch.” 
Und er ging mit ihnen in fein Haus. Kornelius be« 
%richfefe von allem, mas ihm begegnet war, und 
ſprach: „Wir find alle vor Gottes Angeficht ver: 
fammelt und wollen hören, was er dir aufgefragen 
bat.” Da ſprach Petrus: „Jetzt begreife ich wirk⸗ 
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lich: Gott kennt kein auserwähltes Volk, ſondern 
in jedem Volk iſt ihm angenehm, wer in Ehrfurcht 
vor ihm lebt und das Rechte tut. Er hat Frieden 
verkündet durch Jeſus Chriſt. Dieſer iſt Herr über 
alle.“ Bei dieſen Worten kam Gottes Geiſt über 
alle Zuhörer. Und die Judenchriſten, die mit Pe— 
trus gekommen waren, entſetzten ſich darüber, daß 
Gott ſeinen Geiſt auch den Heiden gab, denn ſie 
hörten, wie ſie Gott voll heiliger Begeiſterung prie— 
fen. Da ſprach Petrus: „Wer will ihnen die Taufe 10 
verweigern, da fie den Beift Gottes genau. fo wie mir 
empfangen haben?“ Und er gebof, fie im Namen 
Jeſu zu faufen. Auf ihre Bitte blieb er einige Tage 
dorf. 

Diefe Vorgänge wurden in Serufalem bekannt. 15 
Als Petrus dorthin Fam, machten ihm die Juden: 
chriften Vortvürfe: „Wie Fannft du zu den Heiden 
geben und mit ihnen an einem Tiſch effen?” Da er: 
zählte ihnen Petrus alles, was gefchehen war und 
ſprach: „Als fie vom Geifte erfaßt wurden, fiel mir 20 
das Wort des Herrn ein: Johannes hat mit Waf: 
fer gefauft, ihr werdet mit Gottes Geift gefauft 
iverden. Als fie zum Glauben an den Herrn Sjefus 
Ehriftus famen, ſchenkte ihnen Gott den Geift ebenfo 
wie uns. Wie fonnfe ich Gott mehren?“ Als fie 25 
dag hörten, gaben fie Rube. 


0 


4. Die Belehrung des Paulus 


Für die Ausbreitung-des Chriftentums, die durch 
die SHelleniften eingeleitet worden ift, gemann 
der Anflug des Pharifäers Gaul-Paulus be 
fondere Bedeutung. Er ftammt aus Tarſus in 30 
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Kleinafien und trägt darum feinen hebräiſch— 
lateiniſchen Doppelnamen. Über feine entſchei⸗ 
dende Wendung. zum Ehriftentum befigen toir 
in der Apoftelgefchidyte einige alte Berichte und 
5 in den Briefen des Paulus einige Gelbftzeugniffe: 


2 1% 
Soaulus war ein Jude, geboren in Tarſus, der Die Chriftus. 
iwelfbefannten Stadt in Gilicien. Er wuchs auf in erſcheinung 


vor 


Jerufalem und wurde als Schüler des Schrift: Dame” , 


gelehrten Gamaliel genau nad) den Borfchriften des 
"10 Gefeßes feiner Väter erzogen. Als Eiferer um 
feinen Gott wurde er zum Berfolger der Anhänger 
Jeſu und war bemüht, die chriſtliche Gemeinde völlig 
zu zerflören. Er ließ Männer und Frauen mit Ge: 
walt fortfchleppen und ing Öefängnis werfen. 

is In feinem Zorn und feiner Mordgier ging er 
zum Hohenprieſter und ließ fi) von ihm Antei: 
fungen an die Synagogenvorftände in Damaskus 
geben, daß er die Anhänger der Chriftenfefte, die er 
dorf fände, Männer und Grauen, gefangen nad) 

20 Jeruſalem führen ſolle. 

Unterwegs, Furz vor Damaskus, umftrahlte ihn 
plöglic, ein helles Licht vom Himmel her. Er fiel 
auf die Erde nieder und hörfe eine Stimme rufen: 
„Saul, Saul, warum verfolgft du mich?“ Er fragte: 

235 „Ber bift du, Herr?” Ihm ward die Antwort: 
„Ich bin Jeſus, den du verfolgft. Aber ſtehe auf 
und gehe in die Stadt. Dort follft du bören, was 
du fun mußt.“ Geine Begleiter waren ftumm ftehen: 
geblieben, denn fie hörten wohl eine Stimme, aber 

fie fchaufen niemand. Gaul tichtefe ſich von der 
Erde auf, aber fo weit er auch die Augen öffnete, 
fehen konnte er nidyts. Da führten fie ihn an der 
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Hand nach Damaskus hinein. Drei Tage lang blieb 
er erblindet, aß und frank nicht. 

Nun war in Damaskus ein Sünger mit Namen 
Ananias. Zu ihm fprad) der Herr in einem Traum: 
geſicht: „Ananias!” Er antwortete: „Sa, Herr, idy 5 
höre.” Da gebof ihm der Herr: „Öfehe auf und 
gehe in die ‚Gerade Straße‘ und frage im Haufe 
des Judas nach einem Mann aus Tarfus namens 
Gaul. Du wirft ihn im Gebet finden.” Ananias 
wandte ein: „Herr, von vielen Geiten habe id) ver: 10 
nommen, wieviel Leid er unfern Glaubensgenofjen 
in Serufalem zugefügt hat. Für Damaskus hat er 
Vollmacht erhalten von den Hohenprieftern, daß er 
alle aufgreifen foll, die zu dir befen.” Aber der 
Herr befahl ihm: „Gehe bin! Er ift mein auser: 15 
mähltes Werkzeug, um die Botfchaff von mir zu 
allen Völkern zu fragen. Denn ich will ihm zeigen, 
wieviel er um meinefmwillen leiden muß.“ 

Da ging Ananiag fort und fam in das Haug. Er 
legte ihm Die Hände auf und ſprach: „Bruder Gaul, 20 
der Herr Jeſus haf mic) gefandt, der dir unterwegs 
erfchienen ift. Du follft wieder fehen und follft erfüllt 
werden mif göftlicyem Geift.” Da fiel es ihm wie 
Schuppen von den Augen, und er Fonnfe wieder 
fehen. Sofort ftand er auf und ließ ſich faufen. 25 
Dann nahm er Nahrung zu fidy und kam wieder zu 
Kräften. 

- Gaul blieb bei den Yüngern in Damasfus einige 
Tage. In den Berfammlungen verkündete er, daß 
Sefus der Sohn Gottes ift. Da entſetzten fich alle, 30 
die es börfen, und fagfen: „Iſt das nicht der Mann, 
der in Serufalem alle auszurotten fuchte, die diefen 
beiligen Namen im Gebet anrufen? ft er nicht 
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auch bierher gefommen, um fie gebunden vor die 

Priefter zu führen?“ Die Kraft des Paulus aber 

nahm meiter zu, und er brachte die Juden in Da: 

masfus völlig in Verwirrung, weil er den Beweis 
5dafür führfe, dag Jeſus der Chriſtus fei. 

Nad) einer Reihe von Tagen befchloffen die 
Juden, ihn zu befeifigen. Bon ihren Nachftellungen 
erhielt Paulus Kenntnis. Da der Statthalter des 
arabifchen Königs Aretas die Stadttore bewachen 

0 ließ, um feiner habhaft zu erden, ließen ihn die 
Sünger des Nachts in einem Korb über die Mauer 
herab, und er enffam. 


Er ging nad) Serufalem und verfuchte dort An: 
fhluß zu gewinnen an den üngerfreis. Aber alle 
15 fürchteten fi) vor ihm und wollten eg nicht glauben, 
daß er zu ihnen gehöre. Da geriet er während des 
Gebetes im Tempel in VBerzüdung und ſah den 
Herren und hörte ihn fagen: „Mache dicy auf und 
verlaß fofort Serufalem, denn fie werden dein 
20 Zeugnis über mich bier nicht annehmen. Gehe hin, 
ich will dich zu den Heiden in die weite Welt ſenden.“ 
Da brachte ihn Barnabas nach Cäfarea und entließ 
ihn nach Tarſus. 


Die Botfchaft Gottes, die ich künde, ift nicht von 
35 Menfchen erdacht. Menfchen haben fie mir nicht 
überliefer£ und haben fie mich auch nicht gelehrt, 
fondern Jeſus Chriftus hat fie mir offenbart. Ihr 
habt gehörf, wie ich in meinem früheren jüdifchen 
Wandel die Gemeinde Goftes maßlos verfolgt und 
30 zu vernichten gefucht habe. Viele Gleichaltrige aus 
meiner pbarifäifchen Genoffenfchaft habe ich an 
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Einfag für jüdiſches Wefen als Eiferer um die 
Überlieferung der Alten übertroffen. Aber ic) durfte 
erfahren, daß Goft mic) nad) feinem ewigen Rat 
und feiner großen Güfe zu einer hohen Aufgabe be: 
rufen bat. Er hat das Bild feines Gohnes in mir 5 
erhellt, damit ich ihn unfer den Völkern verfünde. 
Als mir das gefchah, beſprach ich mich nicht mif 
Nenfchen, ging aud) nicht nad) Serufalem hinauf 
zu denen, die fchon vor mir Apoftel waren, fondern 
zog mid) nady Arabien zurück und kam dann mie: 10 
der nad) Damasfus. Drei Jahre fpäfer erft machte 
id) mid) auf nady Jeruſalem, um Petrus aufzu: 
fuchen und blieb zwei Wochen bei ihm. Nur Jako: 
bug, den Bruder deg Herrn, habe id) dorf noch ge= 
fehen. Das ift die reine Wahrheit. Darauf bin ich 15 
in die Gegenden von Syrien und Cilicien gezogen. 
Den chriſtlichen Gemeinden in Judäa blieb ic) per: 
fönlicy unbefannt. Gie hörten nur: der ung einft 
verfolgt hat, kündet jet! den Glauben, den er aus— 
roffen wollte, und fie dankten Gott dafür. 20 


IF enn einer meinf, er habe vor Gott ein befon: 
deres Recht, weil er ja zu Iſrael gehört, fo Fönnte 
ich das noch viel mehr fun. Denn am adyten Tage 
empfing ich das Bundegzeichen; ich gehöre zu 
Iſrael, bin aus dem Stamme Benjamin, vollgültiger 25 
Jude und in meiner Einftellung zum Gefeß Phari: 
fäer. Meinen Eifer habe ich in der Berfolgung der 
Gemeinde bemiefen, und das Gefeß habe idy ohne 
Tadel erfülle. 

Was mir aber ein befonderes Vorrecht vor Gott 30 
erfchien, dag wurde mir, als ich mit Jeſus Chriftus 
in Berührung Fam, alg Nachteil offenbar. Ich 
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babe erfahren, daß mich dies alles hinderte, Ehriftus 
zu erkennen, der meinem Leben neuen Inhalt gab. 
Um feinetiillen habe id) alles als wertlos preig- 
gegeben. Chriftus till ich gerwinnen und zu ihm gez 
5 hören. Ich verdiene mir die Gemeinſchaft mit Gott 
nicht mehr durdy Die Erfüllung des Gefeßes, fon: 
dern empfange fie von Gott durch den Glauben an 
Jeſus Chriftus. Auf diefem Wege bin ich mit ihm 


verbunden toorden, habe feil an der lebenfchaffen. 


10den Kraft feiner Auferftehung und feße dag Leiden 
forf, dag er für das Heil der Menfchen auf fich 
genommen hat. Gott läßt mic) an feinem. Sterben 
feilnehmen und wird mich auch feinem Leben in der 
Auferftehung enfgegenführen. 

15 Noch babe idy es nich£ empfangen, noch bin ich 
nicht vollendet. Ich tinge darum, daß ich eg er: 
greife, nachdem mich Chriftug ergriffen baf. Ich 
weiß, daß ich es noch nicht ergriffen babe. Eins 
aber ift gewiß: Ich löſe mich [og von dem, was 

2 hinfer mir liegt und firede mid) nach dem, was 
vor mir ftehf. Ich jage nach dem Ziel, um den 
Kampfpreis zu gewinnen: die ewige Öemeinfchaft 
mit Gott durch Jeſus Chriftus. 


5. Die Auseinanderſetzung des Paulus 
mit der Jerufalemer Gemeinde 


Paulus hat fid), feinem Erlebnis entſprechend, der 


23 bon Helleniften gegründeten Gemeinde in Antiohia . 


angefhloffen und beginnt von bier aus feine 
Miffionsarbeit. Er gründet heidenchriftliche Ge- 
meinden ohne Bindung an jüdifhe Bräuche und 
Ordnungen. Das führe zu Zuſammenſtößen mit 
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judaiſtiſchen Kreiſen der Jeruſalemer Gemeinde. 
Nachdem Stephanus beſeitigt und feine An 
hänger vertrieben waren und auch die Apoſtel 
aus Galiläa dem Druck der Verfolgung wei— 
chen mußten, hat die SJerufalemer Gemeinde ein 5 
riftlid) erweitertes Judentum geftaltet. Gie 
ftand dor allem unter Führung des Herren: 
Bruders Jakobus, der erft nad) der Auferftehung 
Jeſu zum Glauben an ihn gekommen war, nad): 
dem er zu feinen Lebzeiten fich gegen ihn ab-10 
lehnend verhalten hatte. Mber die Auseinander- 
fegung zwiſchen Paulus und den Judaiften haben 
wir zwei Beridyte, von denen einer von Paulus 
felber ſtammt. 


Es kamen Leite aus Judäa nady Antiochia und 15 
redeten aufe die Gemeindeglieder ein: „Wenn ihr 
nicht dag Bundeszeichen Iſraels empfangf, mie es 
das Geſetz gebietet, feid ihr vom Heil ausgefchloffen.” 
Da ftanden Paulus und Barnabas gegen fie auf, 
und es entftand ein Streit. Die Gemeinde entfchied: 20 
Paulus und Barnabas follfen mit einigen anderen 
aus ihrer Mitte wegen diefer Streitfrage zu den 
Apofteln und Alteſten nad) Jerufalem hinaufziehen. 
Die Abgefandfen der Gemeinde zogen durdy Phöni— 
zien und Samarien und beridyfefen von dem Erfolg 35 
ihrer Arbeit unter der Bevölkerung Kleinaſiens. 
Damit erwedten fie überall große Freude. In 
Serufalem wurden fie von der Gemeinde, den 
Apofteln und Ülteften empfangen und berichteten, 
wieviel Gott durch fie gewirkt hatte, Es erhoben 30 
fi) aber einige von der Gefte der Pharifäer, die 
ſich der Gemeinde in Jeruſalem angeſchloſſen hat: 
fen, und forderten: „Sie müffen das Bundeszeichen 
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empfangen und das Gefeg befolgen.” Da ver: 
fammelten fic) die Apoftel und ÄÜlteften, um die 
Stage zu Elären. Es Fam zu einer heftigen Aug: 
einanderfeßung, Petrus fand auf und fprach zu 
s ihnen: „Ihr mißt, daß Gott ſchon in den erſten 
Tagen hier in Jeruſalem Nichtjuden auserwählt 
hat, durch meine Verkündigung die frohe Botſchaft 
zu hören und ihr zu glauben! Und Gott, der die 
Herzen Eennt, hat fidy zu ihnen befannt, indem er 
10 ihnen genau fo wie ung feinen Geift geſchenkt hat. 
Und er bat Feinen Unterfchied zwifchen ung und 
ihnen gemacht, nachdem er ihre Herzen durch den 
Ölauben geläutert hat. Was fordert ihr jeßt Gott 
damit heraus, daß ihr den Jüngern eine Laft auf: 
15 halfen wollt, die weder unfere Bäter, noch wir ſelbſt 
zu tragen vermochten? Wir glauben doch, auf die 
gleiche Weiſe wie jene allein durch die Gnade des 
Herrn Jeſus zum Heile zu kommen.“ Da ſchwieg 
die ganze Gemeinde und hörte Paulus und Barnabas 
% zu, wie fie berichteten, was für eine Gülle von Zeichen 
und Wundern Gott unfer den Nichtjuden durch fie 
gewirkt hatte. 


Vierzehn Jahre nad) meinem Aufenthalt bei 
Petrus zog ich mit Barnabas wieder nad) eru: 
3 falem hin und nahm Titus mit. Eine Weiſung des 
Heren hat diefe Reife veranlaft. Ich legte dort 
den Inhalt der Boffchaft dar, die ich verfünde. 
Mit den Sührern der Gemeinde pflegte ich beſon⸗ 
dere Ausfprache, damit meine vergangene und künf⸗ 
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30 tige Arbeit nicht gefährdet würde. Ich ſetzte durch, 


daß mein Begleiter Titus, der Grieche, nicht zur 
Annahme des Bundeszeichens gezwungen wurde. 
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Dabei mußte ich den falfchen Brüdern mwiderftehen, 
die fi) heimlich -eingefchlichen hatten und unfere . 
Freiheit, die ung Chriftus gefchenft hat, belauerten, 
um ung erneuf in die jüdifche Lebensweiſe zu zwingen. 
Shrer Forderung gaben wir feinen Augenblid® nad), 5 
denn euch follte die wirkliche Freiheit der Gottesbot⸗ 
ſchaft erhalten bleiben. Die Maßgeblichen aber — 
was fie einmal galten, ift mir gleich; denn menſch⸗ 
liches Anfehen ift vor Gott belanglos — haben mir 
feine Verpflichtung auferlegt. Als fie fahen, wie 10 
Gott durch mid) wirft, da gaben Jakobus, Petrus 
und Sohannes, die als Säulen der Gemeinde gelten, 
mir und Barnabag die Bruderhand und vereinbarten 
mif uns, wir follfen zu den Heiden gehen, fie woll⸗ 
ten bei den Juden bleiben. Nur follten mir der 15 
Armen in Serufalem gedenken. Dies habe ich aud) 
eifrig gefan. 


Mit diefem fogenannten Apoſtelkonzil find die 
Streitigkeiten nit zu Ende. Die Gemeinde 
von Serufalem verſucht den Chriften in Antio: 20 
chia durd) den fogenannten „Apoftelerlaß” einige 
jüdifche Grundbeftimmungen aufzuerlegen. Er 
ift erft nad) dem Apoſtelkonzil abgefaßt. Paufus 
wird bei feinem legten Aufenthalt in Jeruſalem 
davon in Kenntnis gefeßt. Der Apoftelerlaß 25 
hat folgenden Wortlaut: 


3 

Der Die Upoftel und Ülteften, eure Brüder, enfbiefen 
Jerufalemer den Brüdern in Antiochia, Syrien und ilicien, die 
a aa hir Heiden geweſen find, ihren Gruß. Wir haben ge: 
von Antiochia hört, daß euch Leufe von ung beunruhigt und ver— 30 


wirrt haben mit Reden, zu denen fie von ung Eeinen 
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Auftrag befaßen. Darum haben wir bei einer Zu⸗ 
fammenfunft befchloffen, Männer auszumählen 
und zu euch zu fchiden. Wir haben Judas und 
Gilas gefandf, um euch dasfelbe mündlich zu fagen. 
s Es baf dem heiligen Geift und ung gefallen, euch 
feine teiferen Verpflichtungen aufzuerlegen. Ihr 
müßt allerdings den Genuß geopferter Tiere meiden 
und die Speiſe- und Ehegebote des moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes halten. Ihre Beobachtung wird euch zum 
io Heil ausſchlagen. Gehabt euch wohl! 


Paulus berichtet von einer Auseinanderſetzung 
in Antiochia, die entſtand, weil auch Petrus dem 
Druck der Judaiſten in Antiochia nachgegeben 
hatte. Paulus ſelber muß ſich auch ſonſt mit 


15 judaiſtiſchen Störungsverſuchen in feinen Ge— 
meinden in Galatien, Philippi und Korinth aus⸗ 
einanderſetzen. 


In der Auseinanderſetzung mit den Judaiſten 
verkündet Paulus das Chriſtentum als die Re— 
20 ligion der Freiheit gegenüber der jüdiſchen 
Knechtſchaft unter dem Geſetz. Das Judentum 
ſteht für ihn mit ſeiner Geſetzesreligion auf einer 
Stufe mit der Dämonenfurcht und der Schick⸗ 
ſalsunterworfenheit innerhalb der Religionen 
25 der alten Welt. So löſt Paulus das Chriſten⸗ 
tum als die Religion der Freiheit von den Re— 
ligionen der Knechtſchaft los. Dieſe grundfäg: 
liche Klärung erfolgt freilich mit Mitteln und 
Beweiſen, wie fie Paulus in feiner rabbinifchen 
30 Schule gelernt hat. Die grundfäglihe Klärung 
bat eine außerordentlich wichtige öffentlich-recht: 
liche Folge. Die Judaiſten toiefen bei ihrer 
Werbung darauf Bin, dag das junge Chriften- 
tum, wenn es fi mit dem Judentum verband, 
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4 
Die Auss 
einander⸗ 
ſetzung des 
Paulus 
mit Petrus 


ſich unter den Schutz einer geſetzlich anerkannten 
und geſchützten Religion begab. Durch die ſtaat⸗ 
liche Anerkennung des Judentums als Religion 
war den Juden die Ausübung ihrer Religion 
und die Freiheit vom Staats- und Kaiferkultus 5 
gemährleiftet, und fie genoffen für ihre Eigen: 
arten rechtlichen Schuß. Als unter dem Einfluß 
des Paulus das junge Chriftentum ſich grund- 
fätzlich vom Judentum ſchied und auf das Wers 
ben der Judaiſten nicht einging, wählte es den 10 
ſchwereren Weg einer Religion, die Feine geſetz⸗ 
liche Anerkennung beſitzt, gegenüber einer, die 
für ihre Eigenarten den ſtaatlichen Schutz ge 
nießt. Das erforderte in der Folge eine große 
Opferbereitfchaft. 15 
Über die Auseinanderfegung mit Petrus in An: 
tiochia erfahren wir folgendes: 
® 


Als Petrus nach Antiochia kam, mußte ich ihm 
perſönlich entgegentreten; denn er hatte ſich ins Un⸗ 
recht geſetzt. Bevor nämlich einige Leute aus dem 20 
Kreis des Jakobus kamen, hatte er mit der ganzen 
Gemeinde Tiſchgemeinſchaft gehalten. Als dieſe aber 
kamen, zog er ſich zurück und ſonderte ſich aus 
Furcht vor den Judaiſten ab. Und mit ihm vers 
leugneten auch die übrigen Judenchriſten ihr bis: 25 
heriges Verhalten, fo daß felbft Barnabas von die— 
fer Heuchelei erfaßt wurde. Als ich ſah, daß fie 
nicht die Freiheit der Chriftusbotfchaft bemährten, 
ftellte ich den Petrus vor allen zur Rede: „Dbs 
wohl du zur jüdifcehen Gemeinde gehörft, haft du 30 
dich von ihrer Lebensweiſe frei gemad)t. Wie 
kommſt du dazu, Nichtjuden zur jüdifchen Lebens: 
meife zu zwingen? Wir find als Juden geboren, 
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und nicht ‚goftlofe Heiden‘. Aber wir haben er⸗ 
fennen müffen, daß der Menfch nicht durch Erfül- 
lung des Gefeßes, fondern nur durch den Glauben 
an Jeſus Chriftus zu Bott kommt. Darum haben 
s wir unfer Verfrauen auf Jeſus Chriftus gefeßt, 
um durch den Glauben an ihn, nicht durch die Er- 
füllung des Gefeßes zum Seile zu Fommen. Denn 
das Tun des Gefeßes gibt dem Menfchen Fein 
Berdienft vor Gott. Würden wir aber, die mir 
10 allein in Chriſtus unfer Heil fuchen, zu Menſchen 
mit ſchlechtem Gewiffen, hieße das nicht, daß Chri— 
flus die Sünde fördert? Wenn ich aber das Ge: 
feß wieder aufridyte, dag ich befeitigt habe, fo be— 
weiſe ich damit mein fchlechtes Gewiſſen. Sch habe 
15 dag Geſetz ernft genommen und bin daran zugrunde 
gegangen, um für Gott zu leben. Mit dem Kreu: 
zestod Chrifti bin icy für das Geſetz tot. Ich lebe, 
doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebt in mir. 
Mein Erdenleben führe ich im Glauben an den 
20 Sohn Gottes, der mich geliebt hat und ſich für mich 
hingab. Ich mache die Gnade Gottes nicht wir⸗ 
kungslos, denn, wenn das Geſetz das Heil bringt, 
fo iſt Chriſtus umſonſt geftorben.“ 


6. Die Miſſionswirkſamkeit des Paulus 


Das Wirken des Paulus wird in der Uber⸗ 
25 lieferung in drei großen Reifen zufammengefaßt. 

Die erfte Reife fteht unter der £eitung des 

Darnabas. Gie führt nach Cypern und in die 

füdlihen Gegenden Kleinaſiens. 

Die Berichte über das Wirken des Paulus, die 
30 wir befigen, laſſen erkennen, daß er jeweils zu⸗ 
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erft in die jüdiſchen Synagogen ging. Dort er 
reichte er mit feiner Predigt die Kreife der ſo— 
genannten Gottesfürdjtigen, Griechen und Rö— 
mer, die über den verfchiedenen Ööftern den einen 
höchſten Gott fuchten und deshalb auch zur 5 
Synagoge kamen, two der eine Gott verfündet 
wurde. Diefe Kreife nahmen vor allen Dingen 
die chriſtliche Botſchaft auf und bildeten den 
Kern der werdenden dhriftlihen Gemeinden. 
Diefe Beobadytung wird durch die Tatſache 10 
unterftrihen, dag mit der Ausbreitung des 
Chriſtentums die religiöfe jüdiſche Miſſion im, 
Abendland ihr Ende erreicht hat und deshalb 
aus den Synagogen der hriftlichen Verkündigung 
der fchärffte Widerftand erwuchs. Über die Reife 15 
des Paulus haben wir unter anderem folgende 


Berichte: 


- 1 « 
paulus heilt Its fie nad) Lyſtra Famen und aud) dorf die Bot: 
einen Lahmen fchaft von Chriftus verfündigfen, frafen fie einen 
nn Mann, der von Geburt an lahm mar und nod) 20 
Zuden nie hatte gehen Fönnen. Er hörte Paulus reden. 
verfolgt Der fah ihm feharf an und merkte, daß er das 
e Zutrauen hatte, ihm Fönne geholfen werden. Da 
ſprach er lauf: „Stelle dich aufrecht hin!“ Und 
er fprang auf und ging umber. Als die Volks: 25 
menge ſah, was Paulus vollbradyt hatte, riefen 
fie lauft in ihrer Gpradye: „Die Götter haben 
fi) in Menfchen verwandelt und find zu ung ges 
kommen!“ Gie nannfen den Barnabas Zeus und 
den Paulus Hermes, da er der Wortführer mar. 30 
Und der Zeuspriefter, der im Tempel vor den 
Toren der Stadt feinen Dienft verrichfete, ließ 
Dpferftiere herbeifchaffen und die Zempelhalle be: 
Erängen, denn er wollte ihnen mit der Bolfsmenge 
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ein Dpfer bringen. Als das die Apoftel Barnabas 
und Paulus vernahmen, riffen fie voll Entfeßen 
ihre Gemänder ein, fprangen -unfer das Volk und 
riefen: „Männer, was macht ihr da? Auch wir 


5 find Menfchen wie ihr‘ Wir rufen euch auf: Wen: 


def euch von nichfigen Gößen zu dem lebendigen 
Gott, der Himmel und Erde, dag Meer und alles, 
was darin ift, erfchaffen hat! Er lieg in den ver» 
gangenen Zeiten die Bölker ihre eigenen Wege gehen. 
10 Gleichwohl hat er fich nicht unbezeugf gelaffen in 
Wohltaten. Er hat euch Regen und fruchtbare 
Zeifen gefpendet. Er haf euch Gpeife gegeben und 
eure Herzen mit Sreude erfüllt.” Auch diefe Worte 
brachten die Bolfsmenge kaum davon ab, — 
15 Opfer darzubringen. 


Dann kamen Juden von Antiochia und Ikonium. 
Die verhetzten die Menge, bewarfen Paulus mit 
Steinen und ſchleiften ihn zur Stadt hinaus, weil 
ſie glaubten, er ſei tot. Die für Jeſus, gewonnen 
20 waren, umringten ihn. Da raffte er ſich auf und 
ging in die Stadt. Am nächſten Tage wanderte 
er mit Barnabas nach Derbe weiter. Auch dorf 
fündeten fie die frohe Botfchaft und gewannen 
viele Jünger. Dann kehrten fie nad) Lyſtra, Eos 
3 nium und Antiochia zurüd, ftärften die Herzen der 
Sünger und ermahnten fie, am Glauben feftzuhalten 
und fprachen: „Biele Drangfale liegen für ung auf 
dem Wege ins Reich Goftes.” Und fie beftimmfen 
in jeder Gemeinde Ültefte und befahlen fie unter 
30 Gebef und Saften in die Hand des Herrn, an den 
fie gläubig geworden waren. 





2 
Die erfte 
Gemeinde 
in Europa 


Die ziveite Reife fritt Paulus ohne Bartiabas 
an. In feiner Begleitung befindet fid) Gilas. 
Später fließen fih Timotheus, der einen grie: 
chiſchen Vater und eine jüdifche Mutter hatte 
und aus Lyſtra ſtammte, Titus und Lukas, bei: 5 
des Griechen, an: Wie die im Neuen Teftament 
enthaltenen Paulusbriefe ermeifen, treten noch 
weitere Männer zeitweilig hinzu. In diefem 
Kreis wird die Miffionsarbeit gemeinfam ges 
plant und durchgeführt. Jeder hat feine befon- 10 
deren Aufgaben. Auch die Paulusbriefe werden 
in diefem Kreis gemeinfam befprocdhen und ent 
worfen. Ciner von ihnen fohreibt dann auf 
Grund der Beſprechungen jeweils den Brief im 
Auftrag des Paulus. 15 
Die zweite Reife führt durdy die früher ge: 
toonnenen Gemeinden im Güden Kleinafiens zur 
Weftküfte. Bon dort gehen Paulus und feine 
Begleiter auf europäifchen Boden über. Die 
erfte dhriftliche Gemeinde in Europa mird in20 
Philippi, einer römischen Militärkolonie, ge 
gründet. Der Weg führe weiter nady Theffa: 
lonich, dem heutigen Galonifi, nad) Berda, 
Athen und Korinth. Don diefer Reife werden 
uns folgende wichtige Begebenheiten, mwahr-25 
[heinlidy feilmeife von Aügenzeugen, berichtet: 





Sie Kanten ini die Küftenebene nad) Troas. In der 
acht hatte Paulus ein Traumgeficht: Ein Maze— 
donier ſtand bor ihm und bat ihn: „Komm herüber 
nah Mazedonien und hilf uns!” Nach diefer Er: 30 
ſcheinung ſuchten wir foforf nach) Mazedonien aus: 
ufahren; denn wir ſchloſſen daraus, daß ung Gott 
gerufen habe, dorf Chriſtus zu verfünden. Bon 
Troas aus kamen wir nady Samothrafe, am näch— 


258 














ften Tage nach Neapolis, von ba nady Philippi, _ 


einer mazedonifchen Bezirkshauptſtadt und römi— 
ſchen Militärkolonie. Dort blieben wir einige Tage. 
Am Feiertag gingen wir durch das Tor hinaus an 

s den Fluß, wo mir eine jüdiſche Gebetsftätte ver— 
muteten, ſetzten uns hin und ſprachen zu den Frauen, 
die ſich eingefunden hatten. Auch eine Frau, namens 
Lydia, hörte zu, eine Purpurhändlerin aus der 
Stadt Thyatira. Sie hielt ſich zu dem einen 

10 Gott. Ihr tat der Herr das Herz für die Botſchaft 
auf. Als fie ſich mit ihrem Haufe hatte faufen 
laffen, bat fie: „Wenn ihr mich für gläubig haltet, 
dann kommt und bleibt in meinem Haufe!” und Iud 
ung dringend ein. 


5 Wenn wir zur Gebetsftäffe gingen, begegnete } 
uns eine Magd, die als Wahrfagerin für ihre Her 


ten ein gufes Gefchäft war. Gie rief immer mie: 
der hinter Paulus und ung allen her: „Das find 
die Diener des höchften Gottes, die euch den Weg 
20 zum Heil verkünden!” Schließlich wurde es dem 
Paulus läftig, und er wandte fi) um und ſprach: 
„Du Wahrſagegeiſt, im Namen Jeſu Chriſti ges 
biefe ich dir: fahre aus von ihr!” Zur Stunde 
ward fie gefund. Als ihre Herren fahen, daß ihnen 
235 Diefes einfrägliche Gefchäft verlorengegangen war, 
padten fie Paulus und Gilas, fchleppten fie auf 
den Markt vor die Richter und Gtadthaupfleute 
und fprachen: „Diefe Leute bringen unfere Stadt 
in Verwirrung und verfünden alg Juden Gitten, 
30 die wir als Römer nicht annehmen Fönnen.“ Als auch 
die Volksmenge böfe Miene gegen fie machte, ließen 
die Befehlshaber ihnen die Kleider vom Peibe rei 
gen, fie verprügeln und ing Gefängnis werfen. Gie 
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ſchärften dem Gefängnisauffeher ein, fie in ficherem 


3 
Der 
Aufenthalt in 
Theſſalonich 


Gewahrſam zu halten. 

Daraufhin brachte fie Diefer ins innere Gefäng: 
nis und legte ihre Füße in den Blod. Um Mitter- 
nacht fangen Paulus und Gilas im Gebet zu Got: 
tes Ehre, und die Gefangenen hörten auf fie. 

Am frühen Morgen fchiten die Gtadthaupt: 
leufe die Gerichtsdiener mit dem Auftrag: „Laffe 
jene Leute laufen!” Der Gefängnisauffeher fagte 
es dem Paulus und fügte hinzu: „Go geht alfo 10 
nun!“ Paulus aber fprady zu ihnen: „Sie haben 
uns ohne redyfgfräftiges Urteil öffentlich verprügelt 
und ins Gefängnis gemorfen, obwohl wir römifche 
Bürger find. Jetzt wollen fie ung. heimlich abſchie— 


or 


‚ben? Nein! Gie follen hierherfommen und uns ı5 


14 


Dinausgeleiten!” Die Geridyfsdiener meldeten das 
den Gtadthauptleuten. Als diefe hörten, fie ſeien 
römiſche Bürger, erfchrafen fie fehr, Famen und 
tedefen ihnen gut zu, führten fie heraus und baten 
fie, die Stadt zu verlaffen. 20 
Als fie aus dem Gefängnis herausfamen, gingen 
fie zu Lydia, befuchten die Gemeinde, ermahnten fie 
und zogen meiter. ; 


Sie kamen nad) Theſſalonich, mo ebenfalls eine 
DBerfammlungsftätte der Juden war. Wie gemöhns 25 
lich ging Paulus an drei Feiertagen dorthin und 
legte ihnen aus den Schriften dar, daß der in ihnen 
verheißene Meffias leiden und von den Toten auf: 
erftehen müffe, und daß Jeſus, den er Fünde, diefer 
Berheißene fei. Einige Juden ließen ſich über: 30 
zeugen und fihloffen fit) Paulus und Gilas an. 
Dazu Fam eine große Zahl von Griechen, unter 
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ihnen viele vornehme Frauen, die alle das Ders _ 


langen nach dem einen und böchften Goft in fich 
trugen und ihn bei den Juden gefucht hatten. Da 


geriefen die Juden in Eiferfucht, dingfen fi) Ges 


5findel aus der Hafenftadt und toiegelfen mif ihm 
die ganze Efadf auf, zogen vor das Haus Jaſons, 
wo Paulus und feine Begleiter wohnten, und woll⸗ 


ten ſie vor die erregte Volksmenge führen. Da ſie, 


nicht dort waren, ſchleppten ſie Jaſon und einige 
10 andre Chriſten vor die Stadtbehörde und ſchrien: 
„Dieſe Leute, die die ganze Welt in Aufruhr ver— 
ſetzen, ſind nun auch hierhergekommen. Und Jaſon 
hat fie aufgenommen. Sie alle handeln gegen die 
Erlaffe des Kaifers, weil fie fagen, König fei ein 
is andrer: Jeſus.“ Go regten fie das Volk und die 
Behörden auf. Erft als Safon und die übrigen 
reichlich Bürgfchaft geleifter hatten, konnten fie 
gehen. Die Chriften brachten bei Naht Paulus 
und Gilas nad) Berda. j 
20 Ihr wißt, daß wir nicht erfolglos zu euch gekom⸗ 
men ſind. Wir hatten vorher in Philippi Leid und 
Gewalt erlitten; trotzdem beſaßen wir im Vertrauen 
auf unſeren Gott den Freimut, euch offen in vieler: 
lei Kampf die Botfchaft Gottes zu verfünden. Bei 
ꝛs Tag und Nacht haben wir gearbeitet, um Feinem 
bon euch zur Laſt zu fallen. Gott und ihr felbft feid 
ung Zeugen, daß wir ung fromm, techtfchaffen und 
ohne Zadel zu euch verhalten haben. Ihr wißt, 
daß ich jeden einzelnen unter euch ermuntert habe 
0 wie ein Vater feine Kinder, daß ihr euer Leben 
führen ſollt, wie ſich's vor Gott geziemt, der euch 
zu ſeinem Reich und zu ſeiner Herrlichkeit berufen 
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hat. Euch geht es ja genau fo wie den Gemeinden 


in Sudäa. hr erleidet von euren Landsleuten das 


gleiche wie fie von den Juden. Gie haben den Seren 
Jeſus und die Propheten getötet. Gie haben ung 
verfolge — diefe Menfchen, die Gott nicht gefallen 5 
und allen Menfchen verhaßt find. Um das Maß 
ihrer Sünden in jeder Hinficht vollgumachen, wollen 
fie ung daran hindern, in alfer Welt das Wort des 
Heiles zu verfünden. Aber Goft wird ihnen wider—⸗ 
ftehen bis ang Enve. 10 
Als wir bei euch waren, fagfen mir euch voraus, 
daß ung Drangfale bevorftehen. Go ift es aud) 
eingefroffen. Deshalb war idy um euch in Gorge 
und wollte wiffen, wie es um euren Ölauben fteh, 
ob euch etwa der Verfucher zu Gall gebracht habe ı5 
und unfere Arbeit umfonft geweſen fei. Go fandten 
wir von Athen aug den Timotheus zu euch. Alg er 
zu ung zurüdfehrte, berichtete er ung von eurem 
Glauben und von eurer Liebe, von eurer Erinnes 
tung an ung und eurem Verlangen nad) uns, tie 20 


- wir eg auch euch gegenüber empfinden. Da hat 


uns euer Glaube, Brüder, in all unferer Not und 
Trübfal neues Zufrauen zu euch geſchenkt. Denn 


eure Standhaftigkeit ift uns Lebenskraft. 


5 
Paulus 
in then 


Ars Paulus in Athen auf Gilas und Timotheus 25 
wartete, beivegfe und .erregfe ihn der Gößendienft, 
den die Gtadf ergeben war. In der Gynagoge 
fprach er zu Juden und Griechen, die. dorf den 
einen und böchften Gott fuchfen, und auf dem 
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Markt täglich zu denen, die gerade zugegen waren. 

- Einige aus den Schulen der epikureiſchen und ſtoi⸗ 
ſchen Philoſophen ſtießen mit ihm zuſammen. Die 
einen ſagten: „Was will dieſer Schwätzer?“ Die 

s anderen meinten: „Er führt fremde Götter ein. 
Denn er Fündet den Gott Jefus und die Göttin 
‚Auferftehung‘.” Da nahmen fie ihn mit auf den 
Areopag und fragten ihn: „Willft du ung nicht er⸗ 
klären, was für eine neue Lehre du kündeſt? Denn 
10 uns iſt neu, was du ſagſt. Wir möchten gern wiſ⸗ 
fen, worum es ſich handelt.“ Die Athener und die 
dorf anfäffigen Sremden find nämlich alle immer 
darauf aus, Neues zu reden und Neues zu hören. 
Paulus frat in die Mitte deg Areopag und 

is ſprach: „hr Männer von Athen, ich febe, daß ihr 
in jeder Hinſicht ernfte Goffesverehrer feid. Denn 
als ich unterwegs eure Heiligtümer betrachtete, 
fand ic) auch einen Altar mit der Inſchrift: Einem 
unbekannten Gott. Was ihr nun verehrt, ohne es 
20 zu Fennen, eben das Fünde ich euch. Der Gott, der 
die Welt erfchaffen hat und alles, was darin ift, 
waltet über Himmel und Erde und wohnt nich£ in 
Zempeln, die Menfchenhände erbaut haben. Er ift 
für feine Verehrung nicht auf Menfchenhände ans 
25 getviefen und braucht nicht Tempel nod) Dpfer. Er 
felbft gibt allen Leben und Atem und alles, was fie 
braucdyen. Aus einem Urfprung hat er das ganze 
Menfchengefchlecht gefchaffen. Es fol! die ganze 
Erde bewohnen. Er hat den Menfchen Sommer 
Hund Winter, Tag und Nacht gefeßt und hat ihnen 
umgrenzfe Giedlungsgebiete angemwiefen. In dem 
allen follen fie ihn fuchen, ob fie ihn fühlen und 
faffen möchten. Und fürwahr, er tft nicht ferne 
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bon einem jeden unfer uns. Denn in ihm leben, 


6 
Paulus 
in Korinth 


weben und find mir, mie denn auch einige eurer 
Dichter befannten: ‚Wir find feines Gefchlech£es.‘ 
Da mir alfo mit Gott verwandt find, dürfen wir 
nicht meinen, das Göttliche fei abzubilden in Gold 5 
oder Gilber oder Gfein oder dem Werf menfch: 
licher Kunft und Dichtung. Nachdem nun Gott 
über die Zeiten der Unmiffenheit hinweggeſehen hat, 
gebiefef er jeßf den Menfchen Umkehr. Denn er 
hat einen Tag beftimmt, da er in feinem Gericht das 10 
Recht in der Welt ducchfeßt. Und er hat dazu einen 
Mann beftimmt, den er vor aller Welt durd) die 
Auferweckung von den Toten beglaubigt hat.” Als 
fie aber das Wort „Auferftehung der Toten“ ver: 
nahmen, fpoffefen die einen, und die anderen fpra= ı3 
hen: „Wir wollen didy darüber wieder hören.” 
So ging Paulus aus ihrer Mitte. Einige Leute 
murden feine Anhänger und Famen zum Glauben, 
unfer ihnen ein Ratsherr Dionyfius, eine Frau 
namens Damaris und andere mif ihnen. 20 


Danad) ſchied er von Athen und Fam nad) Korinth. 


Dort fand er einen Juden namens Aquila, aus 
Pontus gebürfig, der Fürzlidy aus Rom mit feiner 
Frau Prigcilla zugezogen mar, weil Kaifer Clau: 
dius durch eine Verordnung alle Juden aus Rom 25 
ausgemwiefen haffe. Diefe fuchte er auf, und da fie 
den gleichen Beruf haften, blieb er bei ihnen und 
arbeifefe mit ihnen, denn fie waren auch Zelt: 
macher. Nur an den Feierfagen predigfe er in der 
Synagoge und gewann Juden und Griechen. Als 30 
aber Gilas und Timotheus aus Mazedonien 
Famen, mwidmefe fid) Paulus ganz der Verkündi— 
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gung und fuchfe den Juden zu beiveifen, daß Jeſus 
der verheißene Meſſias fei. 
Sie widerſetzten ſich aber ſeinem Zeugnis und 
verhöhnten es. Da löſte ſich Paulus von ihnen und 
s ſprach: „Rennt in euer Verderben! Mit reinem 
Gewiſſen gehe ich von jetzt ab zu den Heiden.” Bon. 
dieſem Tag an hielt ec feine Verſammlungen in 
einem Haufe neben der Synagoge, das einem ge: 
wiſſen Titius Juſtus gehörte, der ein Berehrer des 
10 einen Goffes war. Neben dem Synagogenvorſteher 
Kriſpus und ſeinen Angehörigen bekannten ſich 
viele Korinther, die den Paulus gehört haften, 
zum Seren Jeſus und ließen fich faufen. Nachts 
erfchien der Herr dem Paulus und ſprach: „Fürchte 
is dich nicht, rede und laß dich nicht einſchüchtern: 
denn ich bin mit dir und niemand wird es wagen, 
dir Böſes anzutun. Ich will mir eine große Ge⸗ 
meinde in dieſer Stadt ſchaffen.“ Go blieb er 
anderthalb Jahre und lehrte die Botſchaft Gottes 
20 unter ihnen. 
Als aber Gallio Statthalter von Achaja wurde, 
rotteten fic) die Juden gegen Paulus zufammen und 
brachten ihn vor den Richterſtuhl mit der Anklage: 
„Er überredet die Leute zu einer Gottesverehrung, 
25die ſich gegen das Geſetz richtet.” Als Paulus fich 
verantworten wollte, ſprach Gallio zu den Juden: 
„Wenn ein Unrecht oder ſtrafbares Bubenftüd vor: 
läge, müßte ic) mic, damit befaffen. Wenn es ſich 
aber nur um Streitfragen eurer Religion handelt, 
fo ſeht felber zu! Darüber will ich nicht Richter 
fein.“ Damit wies er ihre Klage ab. Da ergriffen, 
alle den neuen Gynagogenvorfteher Gofthenes und 
berprügelten ihn vor dem Richterftuhl. Gallio küm— 


263 


7 
Paulus 
ſchreibt an 
"bie Gemeinde 
‚in Philippi 


mer£e fich nich£ im geringften darum. Paulus aber 
blieb noch eine Reihe von Lagen dorf. Dann ver: 
abfchiedete er fi) von der Gemeinde und fuhr nad) 
Syrien, BR von Aquila und Priscilla. 


Die dritte Reife beginnt wieder in Antiochla, 5 
wohin Paulus aus Korinth zurüdgefehrt mar. 
Sie führt durch Kleinafien nach Ephefus. Der 
Preijährige Aufenthalt in Ephefus feheint fehr 
bewegt gemwefen zu fein. In diefe Zeit fällt eine 
längere Gefangenfchaft, aus der Paulus mahr: 10 
fcheinlid) den Brief an die Philipper gefchrieben 
hat. An ihm fehreibt er über feine perfün- 
liche Lage: 


Ich will euch mitteilen, daß ſich meine Lage immer 
mehr zur Förderung der Heilsbotſchaft auswirkt. 15 
Es ift in der ganzen Kaſerne, in der ich gefangen: 
gehalten werde, und auch bei den anderen Amts: 
ftellen befanntgeworden, daß ich um der Botfchaft 
von Sefus Chriftus willen in Haft bin. Die mei: 
ften Brüder wagen deshalb mit neuem Vertrauen 20 
auf den Herrn mieder furchklofer die Botfchaft 
Gottes zu verkünden. Einige fun eg aus dem uns 
Iauferen Gedanken, mir in meiner Gefangenfchaft 
weitere Schwierigkeiten zu bereiten und handeln aus 
Neid und Eiferfucht, andere aber aus gufem Willen 35 
und Zuneigung zu mir, teil fie mwiffen, daß ich Die 


Heilsbotſchaft por Gericht zu verantworten habe. 


Was liegt daran? Die Hauptfache ift, daß auf jede 
Reife, fei es mit Hintergedanken, fei es in ehrlicher 
Abficht, Chriftus verkündet wird. Darüber mill ich 30 
mid) jeßt und in Zukunft freuen. Ich weiß: meine 
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Sache wird mir zum Heil ausfchlagen, da ihr für 
nic) befet und Jeſus Chriftus mir mit feinem 
Geiſte beifteht; denn ich erwarte zuverſichtlich, daß 
ich in Feiner Weiſe verfagen, fondern Ehriftus wie 
5immer, fo auch jeßf vor aller Augen Ehre machen 
werde, ganz gleich, ob mir mein Leben erhalten 
bleibt oder ob ich flerben muß. Denn Chriſtus ift 
mein Leben, und Sterben mein Gewinn. Behalte 
id) das irdifche Leben, fo bedeufet das für midy 
10 fruchtbringendes Wirken, und fo weiß ich nicht, 
was idy wählen foll. Ich flehe in der ©pannung 
zwifchen beidem: ch fehne mich danach, abzu⸗ 
ſcheiden und bei Chriſtus zu ſein, denn das geht 
mir über alles. Aber um euretwillen iſt es not: 
is wendiger, daß ich auf Erden bleibe. Deshalb bin 
ich gewiß, daß ich euch allen erhalten bleibe, um 
euch- zu fördern in eurer Glaubensfreude. Dann 
wird mein fommender Beſuch bei euch dazu bei: 
fragen, daß unfer gemeinfamer Ruhm vor Gott 
20 noch wächſt. Ru 
Für meinen Glauben war es eine große Sreude, 
daß ihr eure Fürſorge für mich endlidy einmal be: 
währen Fonntet, denn bisher fehlte euch die Ge: 
legenheit dazu. ch will niche lagen. Ich babe 
gelernt, mich mit jeder Cage abzufinden. Ich kann 
mich ducken, id, kann mid) reden. Mit allem bin 
Ich verfrauf. Ich kann ſatt fein, ic) Fann Dungern. 
Ich Fann reich fein, ich kann arm ſein. Ich vermag 
alles durch den, der mich mächtig macht: Chriftug. 
30 Aber ihr habt recht daran gefan, daß ihr euch mei: 
ner Not angenommen habt. Ihr wißt ja, ihr Phi 
lipper, als meine Tätigkeit von Mazedonien aus 
begann, habe id) in feiner Gemeinde mir für meine 
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Fe 


Urbeit etwas ‚geben lafjen. Ihr allein habt mir 
nach Thefjalonich zweimal für meinen Unterhalt 
etwas zufommen laffen. Um die Gabe geht es mir 
nicht, fondern um die Frucht eures Glaubens, die 
euch reichlich gufgefchrieben wird. Ich habe alles, 5 
mas ihr gefendet habt, von Epaphrodifus richtig 
erhalten und habe auf diefe Weife Überfluß. Wie 
der Duff, der angenehm vom Dpferaltar auffteigt, 
wie ein Gott mohlgefälliges Dpfer war eg mir. 
Mein Gott wird euch aud) aus feinem berrlidyen 10 
Reichtum in Jeſus Chriftus reichlich geben, was ihr 
braucht. 


Aus Korinth kommen Nachrichten über Miß— 
ſtände, Schwierigkeiten und Unruhen in der Ge- 
meinde. Durd) einen kurzen Beſuch und mehrere 15 
Briefe muß Paulus dort Ordnung Schaffen. Er 
ſchreibt u. a.: 


Herrſcht unter euch Eiferſucht und Streit, ſo geht 
es recht menſchlich bei euch her. Der eine ſagt: „ich 
halte es mit Paulus“, der andere, „ich mit Apollos“. 20 
Wer find denn Apollos und Paulus? Beide find in 
ihrer Eigenart, die Gott ihnen gab, Diener, durch 
die ihr zum Glauben gekommen feid. Ich habe ge: 
pflanzt, Apollos hat begoffen, aber Gott ließ es 
wachſen, und auf ihn kommt es allein an. Wer 35 
pflanzt und wer begießf, die gehören zufammen. 
‘jeder aber wird nach feinee Mühe feinen Lohn 
ernfen. Denn wir find Gottes Mitarbeiter. hr 
feid Gottes Aderfeld, Gottes Baumerf. Nach der 
Aufgabe, die mir Gott verliehen bat, habe ich als 30 
mweifer Baumeifter den Grund gelegt, ein anderer 
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‘ aber bauf darauf. Jeder foll zuſehen, wie er weiter⸗ 
baut. Denn einen anderen Grund Fann niemand 
legen als den, der gelegt ift, Zefus Chriftus. Wie 
einer darauf bauf, ob mit Gold, Gilber, Edelfteinen 

5oder mit Holz, Binfen, Schilf, wird an den Tag 
kommen. Wißt ihr nicht, daß ihr Goftes Tempel 
feid und Gott in feinem Geift unfer euch gegen: 
märtig iſt? Wenn jemand den Zempel Gottes zer: 
ſtört, den wird Gott berderben, denn Gottes Tempel 

10ift fein heiliges Eigentum. Das feid ihr. Alles 
gehört eudy! Paulus, Apollos, Petrus, die ganze 
Welt, Leben oder Tod, Gegenwart oder Zukunft, 
alles gehört euch), ihr aber gehört Chriftus, und 
Ehriftus gehört Gott. 

15 ch Fann es nicht loben, daß eure Gemeinfchaft 
in euren Zufammenfünften nicht gefördert, fondern 
zertiffen wird. Wenn ihr in der Öemeindeverfamm: 
lung zufammenfommt, dann zeichnen ſich ganz 
deutlich Spaltungen ab. Go babe ich e8 erfahren, 

2 und ich möchte es faft glauben. Denn ohne Gpal: 
fung könnt ihr ja nicht ausfommen, fonft würden 
eure Anführer fich nicht techf zur Geltung bringen 
Fönnen. Wenn ihr fo zufammenfommt, ift es un: 
möglich, euer Mahl ein Mahl des Herren zu nen: 

> nen, denn jeder beginnt fein eigenes Mahl, fobald 
er fommt. So hungert der eine Teil und der andere 
praßf. Meine Brüder, wartet in euren Zufammen: 
fünften mit dem Effen aufeinander. Hat einer zu 
großen Hunger, foll er zu Haufe effen, damit nicht 

9 Gott die ganze eier verwirft. Dder wollt ihr zei: 
gen, daß ihr Feine Achtung vor der Gemeinde Got- 
fes und Fein Zeingefühl gegenüber den Irmeren 
babt? Das Fann ich nicht billigen, 
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Am Ende feines Aufenthalts in Ephefus bricht 
dort ein Aufftand gegen Paulus und die Chriften 
aus. Wir erfahren darüber: 


BER: fruhr Zu jener Zeit entſtand ein heftiger Aufruhr um 


des Silber- 
ſchmiedes 
Demetrius 

imn Epheſus 


die chriſtliche Botſchaft. Der Silberſchmied Deme—⸗ 
trius, der kleine ſilberne Dianatempel anfertigte, 
vergab an die Handwerker der Stadt große Aufs 
träge. Er verfammelte fie und ſprach: „Ihr Mäns 
ner, ihr wißt: unferer Arbeit an den Gilberfempeln 
verdanken wir unferen Wohlftand. Nun feht und 10 
hört ihr, wie nich£ nuc in Ephefus, fondern in faft 
ganz Slleinafien diefer Paulus viel Volks über: 
redet und umgeſtimmt haf. Er fagt: Das find Feine 
Götter, mag da von Menfchenhänden gemacht wird. 
Dadurch droht unferm Handwerk ftarfe Einbuße 15 
und der Tempel der großen Göttin Diana wird 
nicht mehr geachtet. Die Göttin, die in ganz Klein: 
afien, ja in der ganzen Welt verehrt mird, ift 
ihres langes beraubt.” Als fie das hörten, wur— 


a 


den fie voller Zorn und ſchrien: „Groß ift die Diana 20 


der Ephefer!”. Die Stadt ward von Aufruhr er 
füllt. Alle zufammen ftürmten in dag Theater und 
ſchleppten Gajus und Ariſtarchus aus Mazedonien, 
die Reifegefährten des Paulus, mit. Als Paulus 
unter dag Volk gehen wollte, hinderfen ihn die Ge: 35 
meindeglieder daran. Einige von den Regierungge 
beamtfen, die ihm befreundet: waren, ließen ihm be: 
ftellen, er folle fic) nicht ins Theater wagen. Dort 
ſchrie jeder etwas anderes; denn die ganze Bürger: 
ſchaft war durcheinandergebracht, und die meiften 30 
mußten gar nicht, weshalb fie zufammengefommen 
waren. Aus der Volksmenge griffen fie einen ge: 
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wiſſen Alerander auf, den die Juden vorgeſchickt 
haften, um ibtetfeits gegen Paulus zu fehüren. 
Alerander winkte mit der Hand und wollte ſich 
bor dem Volke rechtfertigen. Als fie aber merkten, 
s daß er ein Jude war, erfcholl nur eine Stimme aus 
aller Munde. An zwei Stunden lang fchrien fie: 
„Groß ift die Diana der Ephefer!” Schließlich ge: 
lang es dem Stadtkämmerer, die Bolksmenge zu 
beruhigen. Er ſprach: „Ephefer, meldyer Menfch 
10 follte denn nicht wiſſen, daß die Stadt Ephefus den 
Tempel der großen Diana mit dem vom Himmel 
gefallenen Bild hütet? Da das nun gar nicht zu 
beftreiten iſt, müßt ihr euch ruhig verhalten und 
dürft nichts Überftürztes fun. Ihr habt nämlich 
15 diefe Männer hergebracht, die weder Tempelräuber 
find noch unfere Gottheit antaften. Wenn darum 
Demetrius und feine Handwerker eine Sache gegen 
jemand haben, fo find dafür Gerichtstage und Rich: 
fer da. Dort follen fie die Sache miteinander aus— 
20fragen. Habt ihr aber darüber hinaus noch ein 
Anliegen, fo foll es in ordönungsmäßiger Volksver⸗ 
fammlung geklärt werden. Denn fonft laufen wir 
Gefahr, daß der heutige Vorfall zu einer Anklage 
wegen Aufruhrs führt. Denn es iſt kein Grund 
35 vorhanden, mit dem wir dieſe Zuſammenrottung 
verantworten könnten.“ Nach dieſen Worten löjte 
er die Verſammlung auf. 
Als ſich der Aufruhr gelegt hatte, ließ Paulus 
die Glieder der Gemeinde kommen, ermahnte ſie, 
30 verabſchiedete ſich von ihnen und ging nach Mage: 
donien. 
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Paulus mug Ephefus verlaffen und befucht über - 
Philippi die Gemeinden in Griechenland. Dann 
fehrt er über Mazedonien und Kleinafien zurück 
und begibt fi) nach erufalem, wo es zu feiner 
Verhaftung Eommt. 5 


10 

Paulus in Als wir nach Serufalem Famen, wurden wir 

Seruſalem Freundlich aufgenommen. Am nächften Tage ging 
Paulus mit uns zu Jakobus, und alle Älteſten 
famen dorthin. Nach der Begrüßung feßte er 
ihnen ausführlidy auseinander, mag Gott unter ı0 
den Heiden durch feinen Dienft gewirkt hatte. Da 
gaben fie Gof£ die Ehre und fprachen zu ihm: „Bru: 
der, dur fiehft Die große Zahl der Juden, die gläubig 
gerporden find. Alle wachen eifrig über die Erfül: 
lung des Gefeßes. Über did, find Nachrichten einz 15 
gefroffen, daß du alle Juden unter den. Heiden 
den Abfall von Mofe lehrft und fagft, fie follten 
ihre Slinder nicht mit dem Bundeszeichen verfehen 
laffen und nicht mehr nad) dem Gejeß leben. Wie | 
ſteht es damit? Sicherlich werden fie hören, daß 20 

du gefommen bift. Go fue dag, mas mir dir rafen: 

" Wir haben vier Männer, die dag Gelübde auf fich 
genommen haben, zu faften und ficy das Haar nicht 
fcheren zu laffen. Diefe nimm zu dir! Weihe dich 
mit ihnen! Löfe ihr Gelübde durch eine Zahlung 25 
in die Tempelkaſſe ab, damit fie ficy das Haupt 
wieder fcheren laffen können. Go werden alle ein: 

* ſehen, daß nichts an dem Gerede über dich iſt, ſon— 
J dern daß du ſelbſt in deinem Wandel das Geſetz 

achteft. Liber die gläubig gerordenen Heiden aber 30 
haben mir verfügt, daß fie den Genuß geopferfer 
Ziere meiden und fih an die Gpeife- und Che 
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gebofe des moſaiſchen Gefeßes halten müffen.” Da 
nahm Paulus die Männer zu fich, weihte ſich am 
nächſten Tage mit ihnen, ging in den Tempel und 
meldete die Vollendung der Weihefage an, damit 

5für jeden einzelnen von ihnen dag Löfeopfer dar: 
gebracht werde. 

Als die fieben Weihetage zu Ende gingen, erbliciten 
ihn die Juden aus Kleinafien im Zempel und hegten 
das ganze Volk auf, legten Hand an ihn und 

10 fchrien: „Ihr Sfraeliten, zu Hilfe! Das ift der 
Mann, der überall die Leute gegen dag heilige Bol, 
gegen das Gefeß und gegen dieſe heilige Stätte 
durch feine Lehre einnimmt. Nun hat er noch Hei: 
den mit in den Tempel gebracht und diefe heilige 

15 Stätte entweiht.“ Gie haften nämlich vorher den 
Trophimus aus Ephefus in der Stadt bei ihm ges 
ſehen und meinten, Paulus habe ihn in den Tempel 
mifgebradyt. Die ganze Stadt gerief in Aufregung, 
und eg gab einen Bolksauflauf. Gt ergriffen 

20 Paulus, fchleppten ihn aus dem Zempel und 
ſchloſſen ſofort die Tore zu. Als fie ihn töten woll— 
fen, drang die Meldung zu dem Befehlshaber der 
Wache: „Ganz Serufalem ſteht in Aufruhr.” Er 
tief fofort die Goldaten mit den Hauptleufen 

35 und eilte zu ihnen hinab. Alg fie den Befehlshaber 
mit den Goldaten erblidten, hörten fie auf, Paulus 
zu ſchlagen. Da trat der Befehlshaber beran, er⸗ 
geiff ihn, ließ ihn mit zwei Ketten feffeln und fuchte 
zu erfahren, wer er fei und mas er begangen babe. 

30 Jeder in der Menge fehrie etwas anderes. Da er 
um des Gefümmels willen nichts Sicheres erfahren 
fonnte, befahl er, ihn in die Kaferne zu führen. 
Als er auf die Treppe Fam, mußte Paulus wegen 


1 F 
273 


11 


des Volfsandranges von den Soldaten gefragen 
werden. Denn die Bollsmenge drängte nad) md 
ſchrie: „Weg mit ihm!” 


Da die Juden den ihnen verhaßten Paulus 
töten wollen, läßt ihn der römifche Kommandant 5 
von Serufalem in den Schutz des römifchen 
GStatthalters nach Cäſarea bringen. 


Eine judiſche Ver Neffe des Paulus Fam in die Kaferne und 


Vera 
ſchwörung 
gegen Paulus 


berichtete Paulus von einem Anſchlag. Da rief 
Paulus einen der Hauptleute herbei und ſprach: 10 
„Sühre den jungen Mann zum Befehlshaber. Er 
hat ihm etwas zu melden.” Der faf es und be 
richfefe: „Der Gefangene Paulus rief mich und 
bat, diefen jungen Mann zu dir zu führen. Er habe 
dir etwas zu fagen.” Da nahm ihn der Befehle: ı5 
haber bei der Hand, führte ihn beifeite und ver— 
börte ihn: „Was haft du mir zu melden?“ Er 
ſprach: „Die Juden haben fich verabredet, dich zu 
biffen, du möchteft Paulus morgen zu einem Ber: 
hör vor den Hohen Rat führen laffen. Gib ihnen 20 
nicht nach; denn mehr als vierzig Männer von 
ihnen ftehen auf der Lauer. Gie haben fich ver: 
ſchworen, nicht zu effen und zu frinfen, big fie ihn 
abgefan häften. Und nun ftehen fie bereif und war— 
ten nur auf Nachricht von dir.” Da entließ der 25 
Befehlshaber den jungen Mann und fchärfte ihm 
ein: „Gage feinem von deiner Anzeige!” Lind er 
tief zwei von den Hauptleuten herbei und fprad): 
„Haltet von neun Uhr abends an zweihundert Gol: 
dafen, fiebzig Reiter und zweihundert Speerträger 30 
zum Marfch nad) Cäſarea bereit und ftellt Reit 
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fiere zurecht! Setzt Paulus darauf, und bringt ihn 
zum Gtafthalter Selig in Sicherheit.” Er gab ihnen 
einen Bericht an den Statthalter mit. Diefe Famen 
nad, Cäfarea, übergaben dem Statthalter den Be: 
s richt und führten ihm Paulus vor. Er befahl, ihn 
im Palaft des Herodes in Gemahrfam zu balten. 


Während der Gefangenſchaft des Paulus tritt 


ein neuer Gfatthalter fein Amt an. Er will . 


Paulus dem oberften jüdifchen Gericht zur mei: 
10 teren Berhandlung ausliefern. Da aber Paulus 
weiß, daß die Auslieferung an die Juden feinen 
Tod bedeutet, fordert er, daß feine Angelegen: 
heit durch den Kaifer entfchieden wird. Dazu 
hat er als römifcher Bürger das Recht; Damit 
15 entzieht er fid) dem höchſten jüdiſchen Gericht 
und [öft fid) endgültig aus der jüdifchen Rechts— 
ordnung. Paulus mwird nad) einiger Zeit des 
Wartens auf Grund feiner Berufung an den 
Kaifer nah) Rom gebracht. « ; 


Ms wir in Puteoli an Land gingen, fanden mir 
Ehriften vor. Gie Iuden ung ein, bei ihnen zu blei⸗ 
ben. Go famen mir fchlieglic) nach) Rom. Dort 
haften die Brüder von ung erfahren und Famen ung 
bis Sorum Appii und Treg Tabernae enfgegen. 
25 Als Paulus fie fah, dankte er Gott und fchöpfte 

neuen Mut. 

As wir nach Rom Famen, wurde Paulus ge⸗ 
fatfef, mit dem Goldaten, der ihn zu bewachen 
hatte, für ſich zu bleiben. 

3 Volle zwei Jahre blieb er in feiner eigenen 
Mietswohnung und nahm alle auf, die zu ihm 
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kamen, Fündefe das Reid, Goftes und lehrte unge: 
hindert mit allem Sreimuf die Botfchaft vom Herrn 
Jeſus Chriſtus. 


Paulus iſt vielleicht noch einmal freigekommen. 
Später ift er jedoch in Rom den Märtyrertod 5 
geftorben. 


ee 13 “ 
Bereitſchaft Ich werde jetzt hingeopfert, und die Zeit meines 


zum Tod Heimgangs iſt da. Ich habe einen guten Kampf ge: 
fämpft, ic) habe meinen Erdenlauf vollendet. ch 
babe Glauben gehalten. Nun reicyt mir Gott, der ı0 
gerechte Ridyter, an feinem ewigen Tag den Gie: 
gespreis, nicht mir allein, fondern allen, die feine 
Erſcheinung, liebhaben. 


—— 


I. 


nr 


2 IE A) 


0 


10. 
11. 


I. Sefus der Heiland 
Gein Urfprung 


. Die Heilige Nacht Luk. 2,1—20.21b . . . 
. Das Kind — das Heil der Erde Luf. 2,25 ab. 


26.27b—35 . 


. Das Kind — das Licht F Welt Luk. 1, 7679 
. Die Weifen vom Morgenland en 2,1ac. 


2b. 9b—11 


. Sefus ahnt des Vaters Nahe Luk. 2 2, 41-52 s 


Gein Aufbruch 
a) Beginn der Botſchaft von Jeſus dem Heiland 


. Von Gott zum Gohn berufen Mark. 1, 1.%; 


Matth. 3, 10; Mark. 1, 5ac. 9—11 


. Jeſu Entſcheidung Mark.1,12; Matthes, | 
. Ruf ins Volk Mark. 1, 14 b—15 : 

. Erfte Gefolgfhaft Mark. 1, 16-20 . Er 
. Der Bringer des Gottesreiches Mark. 1,21—27 
. Der Helfer der Kranken Marf. 1, 29—34h . 
. Der Bote Gottes Mark. 1, 35—38 . 


b) Die wirkende Macht des Gottesreiches 


. Blinde fehen Mark. 8, 22 b—26 a : 
. Lahme gehen Mark. 2, 1—4; Luf. 5, 19b; 


Mark. 2,59. 1112; 5,10 . . . 
Ausfäßige werden rein Mark. 1, 40-2 a. 44 
Zaube hören — Stumme reden Mark. 7, 32 
bis 35. 37. 


. Dom Tode — ichen auf 9 Mark. 5, 2i 


bis 42. 43 b 
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Gottſuchern begegnet der Vater Mark. 2, 13 
bis 17; Luk. 15, 3—7 


. Sefu eigener Weg: nicht Dreiprebigen, ſondern 


Freudenbote Matth. 11,2—8; Luf. 7,22—26a. 
28—35; Matth. 14, 3a. 10b RER 


c) Zulauf und Widerfprudy 


15. Der Kern der Jüngerſchar Mark. 3, 13—19 . 
16. . 
7. Undankbare Heimat Luf, 4, 16—80; Mark. 6, 


Aud) Frauen helfen Luk. 8, 1-3 . 


Ba.6a .. 

Berftändnislofe Angehsrige Mark. 3, 20-2 1. 
31—35; Matth. 10, 37 Nah ö 
Jeſus, der Hausvater der Seinen Marl. 6, 
32—42 . e i 
Alles drängt zum Selten Mark. 3, 7-1. 


4 


eine Botſchaft 


a) Die Bergpredigt 


. Heil den Gottſuchern! Matth, 5, 1—2; uf. 6, 


20a—23a . 


. Baut S ceinſchaft! Matth. — 79; Euf. 6, 


27—33; Matth. 5, 39a; Luf. 6, 29-31; 
Matth. 5, 45—48; Luk. 6,36 . . . 

. Bergebung, nit Gericht Luk. 6, 37-382. 
4142... . 


. Wie das Berg, fa die Tat Luk. 6, 4345 1F 
.Alter und neuer Wandel Matth. 5, 20-22 a. 


27—28. 33-34. 37 . 


. Alte und neue Frömmigkeit Matth. 6, 1-6. 


16—18 . 


. Die Tat entfcheidet Eur. 6, 46-49 


14 


15 


16 
17 


17 
18 


19 
20 








10. 


11. 
12, 
.13. 


14. 
15. 


16. 
17. 
18. 


19. 


25 





b) Sefus ruft zum Vater 


. Sefus findet den Bater Matth. 11, 233—27 ac 
. Hinein in die Freiheit der Göhne Gottes! 


Matth. 11, 28-30 . . 

Dem Eindlihen Herzen erſchließt ſich der Vater 
Mark. 10, 13—14. 16; Matth. 18, 1—4; Luk. 
17, 1-2; Matth. 18, 10 . sem H 
Heimkehr — Gottes nen Steude Luk. 15, 
11—32 F Er —— 
Ehrlich vor Gott Luk. 18, Bu i . 
Gott befreit zu neuem Leben Luk. 19, 110 — 
Vergebung ſchafft Liebe Luf. 7, 36-49 . e 
Jeſus ift das Zeichen Gottes Mark. 8,10—13; 
Luk. 11, 29-30. 32. 31; 12, 5456 . 


c) Jeſus ruft zum Reich Gottes 


Auf den Herzensboden kommt es an Mark. — 
1—10. 13—20. 25 5 

Das Reich Gottes wächſt en ußen wie ein 
Senfkorn Mark. 4, 30—32 . i 

.... wirft von innen wie Sauerteig "Ruf, = 
20—21; Mark. 4, 33—34 . 

Die Zukunft der Gortesbofnft Mark. 4, 2: 
Luk. 12,23. . j 


. Geduldiges Warten  Matth. 13, 24-30 


a) Jeſus rufe zum Glauben 


. Die Macht des Glaubens Luk. 17, 5-6; 


Mark. 11, 23 


2. Ölaube Eennt Eeine Söranten Matth. 8, 5 


bis 10.13 . 


. Geborgen im Star Mark. 4, 354 ; 
. Glaube Eennt Feine Angft Luk. 12,47... 
. Glaube kennt Fein ängftlihes Sorgen Luf. 12, 


22 b--32; Origenes, de orat. lib. 2, 14 
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33 
34 
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35 
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26. 
27. 
28. 
29. 


30. 


31. 
32. 


33. 


34. 
35. 


36. 
37. 
38. 


39. 
40. 


41. 





— 


Glaube achtet auf Jeſu Wort Luk. 10, 3842 
Glaube vermag alles Mark. 9,1429. . 

Glaube finder Erhörung Mark. 10, 46-52 

Glaube führe zu unbeirrbarem Beten Matth. 
7, 711; uf. 11, 5-8; 18,1b .-....,. 
Rechtes Beten Matth. 6, 7-8; Mark. 11, 24 
E52» 2% 0 0 ae nn 
Unfer Vater Luk. 11, 14; Matth. 6, 9—13 
Glaube macht dankbar Luk. 17, 11—19 . = 
Ölaube, Liebe, Hoffnung Makarius hom. 37 Anf. 


e) Jeſus ruft zur Gemeinſchaft der Tat 


Vergebung öffnet das Sottesreih Joh. 8,2—11 
Vergebung den Schuldigern Matth. 18, 21—35; 
Den 
Des Vaters Art muß aus den Kindern leuchten 
Luk. 9, an 
Goftesliebg und Nächſtenliebe gehören zuſammen 
Mark. 12, 28ac. 29a. 30; Matth. 22, 39; 
Marl. 12, 1c-Bb. . 2... 0... 
Wer ift der Nächſte? Luk. 10, 29—37 

Mit deinem Befig tue Gutes! Ruf, 16, 1—9 
Gott und Bruder Apg. 20, 35 6 Hieronymus 
ad Ephes. 5, 3-4; Clemens Aler. Strom. 1 
Be —— 
Treue erweiſt ſich in der Fürſorge am anver- 
frauten Menfchen Luk. 12, 42-46 


. Bor Gottes Angeficht Matth. 25, 31. 33—46 


Beine Gefolgfchaft 


Menſchen Gottes Luk. 11, 3438 . ; 
. Klug und Mar Drigenes Komm. zu Matth. 17,31 
. Hart und entſchloſſen Mark, 9, 43—47.50b . 
. Echt und wahr Matth. 5, 13—14. 16 


51 


51 
52 








SI 


10. 


11. 


12. 
13. 


‚14. 


18, 


[Sg Sa 


on 





. Cinfasbereit Luk. 9, 5782; 14, 28—33 . 
. Der Einſatz Matth. 13, 3546 . . — 
. Gebunden an Gott, nicht verfunfen in irdiſchen 


Befig Luk. 16, 13: Mark. 10, 17—297 . 


. Reid, in Gott Luf. 12, 13—21. 33—34. 3638 
. Treu und redlich Luk. 16, 10—12; Matth. 25, 


14—30; Luk. 12, 486 . BR nm 
Ale Ehre liege im Dienft Luk. 22, 24 25 
Mark. 10, 43—45; Matth. 20, 28 Cod. D und 
21 2) * 
Gott läßt ſich nicht nachrechnen Matth. 19, 27; 
Luk. 18, 29—-30 par.: Matth. 20, 1—15 ; 
Vor Gott gibt es Eeinen Anſpruch Luk. 17,710 
Mitarbeiter Jeſu Mark. 6, 6b—9; Luf. 10, 
2—3; Matth. 10, 16b; Luk. 10, 5—6a. 7—11. 
16; Matth. 13, 47—48: Mark. 6, 12—13a. 
30—31; Luk. 10, 17—20: Mark. 9, 38—40 

Ohne Einfas, Treue und Opfer Fein Gieg und 
fein Leben Mark. 8, 34-37; Matth. 10, 32 
bie 33; 19,800 20 0 en 
Gelig ihr, die ihr die Erfüllung der Zeit erlebe! 
Luk. 10, 3-2... Ba, Ft 


Sein Kampf 


Neu und alt verträgt fi) nicht Mark. 2, 21-22 
. Stiede und Schwert Matth. 10, 34—35 a. 36 
. Wozu faften in der Zeit des Heils? Mark. 2, 


18—-19a ... 


. Der Menſch Herr des Seiertages Mark. 2, 23 


bis 28; Luk. 6, 5 (Cod. D) 


. Das Herz folgt feinem eigenen Geſetz Mark. 


3, 1; Hieronymus Komm. zu Matth. 12, 13; 
Narf. 3, 2-6 . 


. Die helfende Tat erfüllt des Herzens Gebot 


£uf. 13, 10—17 
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53 
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56 


58 


58 
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63 
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10. 
11. 


12. 
13. 


6. 


Re: 
$ 


. Menfhenfagung oder Gottesordnung Mark. 7, 


1—23; Matth. 15, 12—14 


. Ehe, von Gott gefügt Mark. 10, 212 : 
. Die entfcheidende SKampfanfage Luk. 11, 39 


bis 42 ab; Matth. 23, 24; Luk. 11, 48; Mark. 
12, 40; Luk. 11, 44—46; Matth. 23, 13; Luk. 
11, 47-50. 51c; 13, 33—835 a; 11, 53—12, 1 
Ernfte Warnung Lu. 13,19 . . 
Heillofe Berftodtheit Mark. 3, 22—27; Luk. 1, 
20; Mark. 3, 28—29; Luf: 10, 13—15; 11, 24 
bis 26; Matth, 12, 45 c —— 

Ringet um Gott! Luk. 13, 2329 . 


14, 15—24 


Das Gottesteid wird — —— Luk 


Sein Kreuz 
a) ‚Der letzten Entſcheidung entgegen 


. Sendung und Opfer Luf. 12, 49-50 es 
. Nur in Serufalem fterben die Propheten Luf. 


13, 31—33 


. Nicht der Menfchen Erwartung, ſondern Gottes 


Gedanken! Mark. 8, 27—31 a; Luf. 17, 25; 
Matth. 16, 22; Mark. 8, 33 


. Mitleiden ift DVorausfegung der Serie 


Mark. 10, 35—40 


. Gei getreu bis in den Tod! Didaskalia latina 1; 


Sal: 1, 10; 


b) In der Gtadt der Entjcheidung 


. Einzug in Serufalem Mark. 10, 32a; 11,1 


bis 1020; Matth. 21, 10—11; Luf. 19, 39-40 


. Reinigung des Tempels Mark. 11, 15—18 . 
. Die Frage nad) der Vollmacht Mark. Mr 27b 


bis 33; Matth. 21, 283—31 . . . . nee: 
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68 
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71 
72 


73 


74 


74 


74 
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10. 
11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16. 
17. 


18. 


. Die böfen Weingärtner Matth. 21, 33: Mark. 


12, 2-92; Matth. 21, 42a; Mark. 12, 12 
Die Zinsgroſchenfrage Mark. 12, 13—17 . . 
Die Frage nad) dem Davidsfohn Mark. 12, 
35—87 ; 

Die Frage nach der Auferſtehung Mar. 18, 
18—25; Luf. 20, 36; Mark. 12, 27: Luk. 20, 40 
Das Sherflein der Witwe Mark. 12, 41—44 


e) Das Vermächtnis an die Jünger 


Leidensnachfolge Mark. 13, 1—2; Joh. 2, 19; 
Mark. 13, 3-6. 9—-11a; Luk. 21, 1718; 
Marf. 13, 1306; Matth. 10, 24 25; Puf. 9, 27 
Das Reich Gottes mitten unter euch! Luk. 17, 
20—21; Matth. 11, 12 * 

Das Reich Gottes wächſt von ſelbſt Mark. 4, 
26—29 . . 

Die Vollendung des Reiches Gottes Mark. 13, 
28—29; Luk. 17, 24. 26a. 27. 26 b; Mark. 13, 
32; Sub. 17,36... ß 
Seid wachfam! Mark. 13, 332. 34-37. 31 


d) Im Zeichen des Kreuzes 


. Der Todeshbefhlug Mark. 14, 1-2. 10—11 
. Die Todesfalbung Mark. 14, 3-9 . 
. Das legte Mahl Mark. 14, 16-21: Ruf. 22 


24. 27—30 a; Mark. 14, 22—25 


. Ankündigung der Petrusverleugnung Mark. 14, 


27—29; Luk. 22, 31—38; Matth. 26, 34 


. Gethfemane Mark. 14, 32—35a. 3638. 41b 


bis 42 


. Die Verhaftung Mark. 14, 4344; Matth. 26, 


49-60;: Mark. 14, 46-49 a; Luk. 22, 536; 
Mark. 14, 50—52 . . R 2 —— 
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79 


80 
80 


81 
82 
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83 
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84 
84 


85 
85 


86 
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# 25. Das Verhör vorm Hohenpriefter Mark. 14, 53 
PE% bis 61; Luf. 22, 67 b—70; Marf. 14, 63—65; 
Luk. 2, Ge 2... =: 
26: Die Verleugnung des Petrus Matth. 14, 66 
bis 68 b. 69— 71; Matth. 26, 73 c. 7Ac-—75 . 89 
27. Aufforderung zum — Mark. 15, 1; 


Sub, 23, 8- 5; % — .. 89 
28. Pilatus Mark. 15, 215 — ..90 
29. Die Berfpottung Jeſu Mark. 15, 16-202 ..90 
30. Simon von Korene Mark. 15, 20 b—-21 . . 9 
31. Golgatha Mark. 15, 22-32 a; Luk. 23, 39 

bis 43; Mark. 15, 33—86; Luk. 3,46 . . . 9 
32. Die Zeugen feines Todes Mark. 15, 3841 . 92 
33. Das Begräbnis Mark. 15, 247 ....%8%8 


7. Sein Sieg 


1. Die Jünger bezeugen den Auferſtandenen Joh. 

— 21,1—2. 79. 12-3. 94 
2. Die Gemeinde bezeugt ihre Sendung und Neub 
an den Ewig⸗Gegenwärtigen a 21, 15—17; 

Matth. 28, 16-20. . 95 





II. Feſus der Gottesſohn 


1. Die Dffenbarung des Weltgeheimniſſes 
N Die Offenbarung des — 1,8 
2 bis 5. 9—14. 16—18 . . 99 
2. Der Aufbruch des Öottesfohnes 


* 1. Johannes: der Zeuge des Offenbarers 1, 6—8. 
19—27. 31. 3—34. 23—30 . . . 101 
2. Erſte Gefolgſchaft: —— zum Sheien 
ı >; . 102 
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2: Die Dffenbarung des neuen Gottesdienftes 


1. 


2. 


Das Weinwunder: Ende des Gefegesdienftes 
2,1—1 . . 

Die Tempelreinigung: Ende, des Opfevienien 
2, 12—16. 18—20. 22 ab 


. Das Gefprädy mit Nikodemus: Ende der 


Schriftgelehrſamkeit vor dem Lebensgeheimnis 
des Öottesfohnes 2,23—24; 3,110. 12—13. 
16—21. 31—36 


. Das Zeugnis des ee Ende bee Sauf 


bewegung 3, 22—23. 2530 


. Das Gefpräd) mit der Öamaritanerin: Der neue 


Gottesdienft 4, 1. 3—9a. 10-21. 23337. 
YA u: 2 2». Er 


4. Die Entfcheidung in Galiläa 


1. 
2. 


1. 


Die Heilung zu Kapernaum: Der rechte Taube 
4,43. 45b—53 . . 

Die GSpeifung der Fünftaufend: Das, Zelhen 
vom Lebensbrot 6, 1—5. 7—21. 22a. 23—25 


. Die Botfchaft vom Lebensbrot 6,2627. 30ac 


bis 35. 37—39a. 40ab. 44—44ab. 45b—47. 
49—53. 58—59 


. Die Scheidung in Saliläa 6, 60—6ka. 6569 
. Sefu glaubenslofe Brüder 7, 1-13 . 


5. Der Kampf in Judäa 


Der Geheilte vom Teich Berhesda: Im Gefeg 
gefangenes Judentum 5, 2—-3a. 5—17a; 7, 
19—22 a. 22 c—24; 5, 17b — 


104 


105 


106 


108 


109 


114 
116 
117 


118 
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son 


bis 45; 8, 20 . 

. Die Vollmacht vom Bater 7 1ER, 25-30. 
. Der große Ruf 7, Far a 

. Die Erregung im Volk 7, 4048. 31-36. 
 45—52 


10. 
11. 


12. 
13. 


14. 


15. 


6. 


. Einheit von Bater und Sohn 5, 18—23. 25 


bis 26. 30ac 


. Der Vater als Zeuge des Sohnes & 31-37 a a 
. Allein der Sohn — Spender des Lebens! 5,37b 


bis 39a. 40. 24 ı . 


. Mofe — nur Berkläger! 5, u. AT . ; 
. Des Sohnes eigenes au 8,13—19; 12,44 


Gotteskindſchaft pr: Teufelskindſchaft s, "a 
bis 45. 47-59 . . . 

Die Heilung des Blindgeßorsnem Das Beigen 
vom Licht der Welt 9, 1-34 . 

Die Scheidung am Liht 9, 5—4 . . . 
Der Goftesfohn — das Licht der Welt 8, 12; 
12, 46—50 N 

Die Erhöhung des Menſchenſehne⸗ 8, 21-23. 
24 b—25 a. 28-29; 12, 34—36; 10, 19. 21 . 
Die Bildrede vom rechten Hirten 10, 22—26. 
12. 13. 17—18. 1—5. 8. 10—11. 14—15. 
27—34a. 37-39 . . 2... — 


Die Lebensſpende als Todesanlaß 


. Die Erweckung des Lazarus: Das Sinnbild der 


Lebensfpende 10, 40—11, 1; 11, 3—12. 14 
bis 21. 23—41. 43—44 


. Der Todesbefchluß aus Anlaß der Lebensſpende 


11, 45—51 a. 53-57 . 


12, 1—5. 7. 9—11 


. Der König des Lebens kommi in die Stadt 


feines Todes 12, 12—13. 72a... . 


119 
120 


121 
121 


121 
122 
123 
123 
125 


127 
130 


130 


131 


132 


135 


138 


. Die ZLodesfalbung: Dank für "die - Sebenefpene 


139 


139 











5. Dem Opfer entkeimt das Leben 12, 24 b-—32, 


37a... 140 
6. Des Hropheten Urteil über den Ungtauben wird 
beftätige 12, 7 b—41 ... 441 


j 7. Der Abſchied im Jüngerkreis 


1. Die Fußwaſchung: Das Ginnbild der Gemein: 
ſchaft der Liebe 13, 1—2a. —10c, 12-15. 


34—35. 16—17 . . 142 
2. Der Ausfchluß des Berräters 13, 2124. 25 b 
bis 26. 27b. 380°... 143 


3. Jeſu Gebet für die Seinen 17, 1-2b. 4 Bis 

11c. 13—14 c. 15—17. 19-20. 2-6 . . 144 
4. Die Todesſtunde offenbart des Gohnes Ehre 
.. 18, 1-33 . . 146 
5. Auch Petrus wird Feſus snlajfen 13, 3638 146 
6. Der Weg zum Vater 14, 1—7a. 8—10. 12. 


13b.. 146 
7. Die neue Gemeinſchaft mie ven Semen 14, 18 

bis 23... — .. 147 
8. Bleibet in nie! 15, PN 8. Pape: 148 
9. Die Jünger — Jeſu erwählte rende, 18, 9 

bis 11. 13—16b . . 149 
10. Die Jünger im Haf bes Welt 15, 18—19. 

21—23; 16,1 . . . 149 
11. Trauer wird Freude 16, 16. 172. 1922 .:. 150 


12. Die Freude der Gottesgemeinſchaft 15, 7; 16, 

23 b—24. 26 b—27. 28b—30a. 30c—32 . 150 
13. Der Friedensgruß des Abfchieds von den Jün— 
gern 16, 33; 14, 27—28a. 30-31 . . .. 151 


8. Die Erhöhung ans Kreuz 


1. Jeſus gibt ſich in die Hand feiner Feinde 18, 1a. 
2—52.6b-8. 10-13 . 2. 2 22 .2..18 
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no 0 


. Vor dem Hohenpriefter Hannas: Jeſu Uber: 


legenheit 18, 19—24 


. Die Berleugnung des Petrus 18, 15—18. 25 b 


bis 27. 


. Der Zeuge des Gottesreiches vor dem Vertreten 


des Römiſchen Reiches 18, 28—31. 33-19, 16 


. Die Kreuzigung 19, 16b—22 
. Es ift vollbradht 19, 25—30. 31-34 
. Die Rrengerabnabnte 19, 38—42 


9. Der Sieg des Lebens 


1. 
2. 
3. 


4. 


Das Zeichen des Lebens für Maria 20,1. 11a. 
14b—17a. 17c—18a . . 

Der Sriedensgruß des Wiederfehens mit den 
Jüngern 20, 19-23 . . 

„Selig find, die nicht — zur 20 glauben! 
20, 24-29 . . — 
Beſchluß 20, 30-31 R 


10. In das Johannesevangelium eingefügte 


Sprüche und Berichte 


3, 14—15; — 4, 38; — 5, 28—29; — 6, 29; — 


15, 


6, 54-57; — 10,9; — 10,16 . . . .. 
1-3. 6; — 15, 20. 24—25; 16, 2 a: — 
14, 16—17; — 14, 26; — 15, 26—27 . 


16, 7—11; — 16,12—15a; — 17,3; — 17,12; — 


20, 
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17, 18; — 20, (1) 2—10 u 4 
11 b—13; — 21, 18—23; — 21, 4—25 . 


£ 


153 
153 
154 
156 


157 
158 


159 
159 


160 
180 


161 
162 
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III. defug der Herr 


1. Der Mittler des neuen Lebens 


HN 8 


fer} 


10. 


11. 
12. 


2. 


om 


19 


. Ein Gott, ein Herr 1. Kor. 8, 5—6 . 
. Die Erfcheinung des neuen Lebens 2. Tim. 1, 


9—10 . 


. Der Mittler 1. Ein, 2, Far A 
. Der Sohn Gottes Hebr. 1,3— . . 
. Der Befreier aus Todesmadht Hebr. 2, 9. 


14—15. 17 b—18 


. Durch Leiden vollendet Hebr. 6, 7—10a nr 
. Treue um Treue Hebr. 3, 12a. 121%; 


4 14—16 .. 


. Werft euer Vertrauen niäht weg Hebr. 10, 


35-36. 39 


. Der Gieg des Glaubens Hebr. 11, 1 8. 33 "bis 


34. 36—38; 12, 1-3 . . 

Gottes Erzieherhand im Leid Hebr. 12, a 
6-1... 4 
Gedenft eurer Meifter! Seh. 13, 7-9b F 
Bewährung des neuen Lebens Hebr. 13, M21 


Gottes Boten 


. Nicht der Menſch fchafft fi) das Heil. In 


Gottes Botfchaft wird es ihm geſchenkt Röm. 9, 
16; 10, 4. 9—11. 12b—15 a. 17 


. Gottes Treue verpflichtet uns 1. Kor. 1, 4-9 
. Die Botſchaft vom Kreuz 1. Kor. 4,1—2; 1,17 


bis 18. 21—25. 30b . 


. Weisheit aus Gott 1. Kor. 2, 6-16 — 
. Boten des Lebens 2. Kor. 1, 24; 3, 4—6. 17 


bis 18 . 


. Boten des Bichtes 2. Kor. 4, 1-6 
. Sräger des Lebens mitten im Sterben 2, Kor. 


4,7—11. 16-18 . . ... 


167 
167 
167 
167 


168 
168 


169 
169 
170 
170 


171 
171 


172 
172 


173 
174 


175 
175 


8. 


9. 


3 


10. R e 
. Dienft an der Gemeinfhaft Röm. 12, 3—8 
12. 


13. 
14. 


8. Der Vollendung entgegen Röm. 8, 18-30 ; 
‘9. In Gott vor jeder Macht geborgen! Röm. 8, 





2. Kor. 5, 14—21 . 
Diener der Ewigkeit mitten im m Sturme der Bei 
2. Kor. 6, 1—10 


Herolde der Verfößnung an Chrifti Gtatt 


Die Weltenwende 


a) Aus Verhängnis zum, Heil 


. Der Wendepunkt: Die Botſchaft von Mn Gottes 


Sat Röm. 1, 16-17 . 


. Der goftentfremdete Menſch wird von Gott 


zurechtgebracht Röm. 1, 18—21. 24—25b. 28. 


-32; 2, 1—9b. 10a; 3, 21a. 2-—26:28 ... 
. Sm neuen Leben mit. Gott Röm. 5, 1-6. 
"Bl, 5 

. Aus Khiehten des Todes werden "Könige des 
Lebens 1. Kor. 15, 45. 47—49; Röm. 5, 12. 


15. 17. 19. 20 b—21. 


bis 13. 17.23 . 


. Vom todverfallenen Ich erloſt Köm. 7, 14 bo 


bis 15. 17—19. 21—85; 8, 1a. 2 


. Unter der Herrſchaft des — Gottes "Rom. 


8, 5—17 


31-35. 37—-39; 11, 33—86 5 
Öottesdienft der Tat Röm. 12, 1-2 


Bon Herzen muß die Liebe kommen! Röm. 12, 
9—19a. 21... 

Bewährung im Licht KRöm. 18, 41b. 12—14 
Einig in Dank und Sg | Röm. 15, 5 bis 
1:00: u ae LE. 
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178 
x 


178 


180 


; 18 
. Mit Chriftus ins nene Leben! Kö. 6, 4 8. % 


182 
182 


183 


. 184 


185 
186 
186 
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187 
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15. 


16. 


17. 


18. 


19.- 





b) Aus Knechtſchaft zur Sreiheit 
Aus Schickſalszwang zur Soßnesfrepet Gal 
3, 23—28; 4, 1—9; 5 
Nicht Bügellofigkeit, fanden Dienft i in dee Siebe 
al. 5, 18—17. 19—26; 6, 1—5. 7—9a. 10b 


c) Aus Vergänglichkeit zur Ewigkeit 
Wachſet im | Reid) des — Kol. 1,9—12a. 
13—14 . » 

Chriſtus, Weltgeſialter "ib Weltvollender 
Kol. 1, 15—18 a; 2, 19; 1, 18b—20 — 
Chriſtus, Bürge der ewigen Beſtimmung Kol. 1, 


: 21-—23a. 26—27; 2, 3. 6-7. 9—10. 13be. 


20. 


. 21. 
22. 
23. 


24. 


l4ac. 15. 
Die Herzen einperl Kol. 3, 4b: 


d) Aus Ziellofigfeit zu etwiger Beftimmung 
Gottes ewiger Plan wird durch Jetns 2 


‚erfüllt Eph. 1, 3—10 


Gott. erfülle feinen Plan an euch! 2 3 
1-21 :. 

Wachſet zur Vollkommenheit Ehriſtil Ch, N 
1b—6. 13—16 .. 

Erneuerte Menfchen Eph. 24-5, 23; Kol. 
3, 14—15 b; Eph. 5, 8—18; Kol. 8, 16—17 . 


4. Das neue Leben 


19* 


a) In Ehre und Ausdaner 


. Der felbftlofe Herr — das Urbild des neuen 


Lebens Phil, 2, 5—11 


. Die Gemeinde als Kampfgemeinfchaft in in Jeſu 


Chriſti Art Phil. 1, 27 2ac—29 


.Mit Ernft Chriften fein! Phil. 2, 12 bAis a 
.Freude und Friede als Inhalt des neuen Lebens 


pᷣhil. AmE Ih ne 
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fer) 


7. 


. Der entſcheidende Kampf — das Geſicht eines 
Sehers Dffb. 11, 15b; 12, 7—12 . 

. Legt die Waffenzüftung Gottes an zum Kampf 
gegen den Satan! Eph. 6, 10—18a. . . 
Das Schwert des Geiftes Hebr. 4, 12—13a. 


8. Der gute Kampf des Glaubens 1. Tim. 6, 


9. 
10. 


11. 


13. 


14. 
15. 


16. 


17. 
18. 


19. 


21. 


11 b—12 s 

Der volle Einfatz 2. Sim. 3, 3-5 ; 

In der Gefolgſchaft des Todbezwingers 2. Sinn. 
2, 8a. 11b—12a. 13 i 

Wertfämpfer um ewigen Preis 1. Kor. 9, % 
bis 7 2 : x. u D—— — — 


b) In Hoffnung und Leiden 


. Hoffnung bewährt ſich in Ausdauer 1. Petr. 


Hoffnung bewãhrt ſich i in reinem Leben 1. Petr. 
1, 13b—21. . 

Baut euch zum Ehriftusdom! 1. Petr.2 — 9b 
In Jeſu Spur mird Leiden zum Queli des 
Lebens 1. Petr. 2, 19—25; 3, 9. 15—16 . 
Freude im Leid 1. Petr. 4, 12—13; 5, 6—11 


ce) In Glaube und Liebe 


Beftändiger Glaube! Jak. 1, 2—7 * 
Lebendiger Glaube wirkt die Tat Jak. 1, 17 
bis 18. 21—25; 2, 15—17.26 . —F 
Gott iſt Licht — lebet im Licht! 1. Joh. 1, 36 
bis 7a. 8-10; 2, 1b—5a. 8b—11 


20. Gott ift Liebe — lebet in der Liebe! 1. Job. 2, 2, 


29b—3, 4a. 6. 7b—9a. 10b. 14—20; 4, 7 
bis 12. 16b. 19-20. . . 2. 222.0. 
Weltüberwindender Glaube: Wir haben den 
Bater im Sohn! 1. Joh. 2,23; 5, 10.12.18. 4 
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33. 


34. 


35. 
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. Über allem die Liebe! Sal. 5, 6ac; 1. Kor. 8, 


1b—3. 


. Das Hohelied der Liebe i. Kor. 13, ei, 1a 


d) In Troſt und Vollendung 


Gottes Hand im Leid 2. Kor. 1, 3—10; 7, 10 
Die Kraft Chrifti im Leiden 2. Kor. 12, 7b—10 
Das himmlifhe Bürgerrecht Hebr. 13, 14; 
Phi. 3, 20—21; 2. Petr. 3, 13 


7. Troſt an’ Gräbern 1. Theſſ. 4, 13 b—14. 17 
8. Ohne Emigkeitshoffnung ift der Glaube leer 


1. Kor. 15, 12—19 

Ehriftus bezwingt für uns den Tod 1. Kor. 15, 
20. 22. 24. 26.28c . . . 

Das Öterben — heilige Wandlung 1. Kor. 15, 
35—44 a. 50. 53—55. 57-58 a 

Der Emige m 1, 8 17b—18; E 10b; 
3, 11b 


. Die Beidverlärten - _ das Geſicht eines es Sehers 


Offb. 7, 9-10. 14 b—17; 14,18. . . 

Die Vollendung — das Geſicht Sins? Eehes 
Offb. 21, 1a. 3-8 . . 

Lobgefang Offb. 4, 8b. 1; 5 9b—10. 13; 
11, 15b. 17—18 ia — 
Das Glaubensbewußtſein 1. Sin, 3, 16 
Komm, Herr Jeſus! Dffb. 22, 20 


Die Gemeinde Gottes 


. Einheit und Vielfalt im Leben der Gemeinde 


1. Kor. 12, 3—17 a. 18. 21a. 22. 25—27 . 

. Steiheit und Rüdfiht Röm. 14, 1—10. 12 bis 
19. 22b—23; 15, 1—-3a . . 

. Berantworfung und Zuverficht 1. Theſſ. 5, Er 
bis 24; 2. Iheff. 2,16—17;3,3.5 . . . 
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. Keine: Hausgemeinſchaft ohne Verantwortung, 


und Vertrauen Kol. 3, 18—20; Eph. 6, kb; 
Kol. 3, 21 b—24 a. 35; 4, 1a. s — 


Pflicht zur Fürbitte! 1. Sim. 2,12 . . 
. Staatsgehorfam ift — * Röm. 13, 


1—10 . 


« Rufe in die Gemeinde 2 Kor. 13, 8; Jak. 
7b-8a: 1. Kor. 6, 1920; 2. Zim. 1, 75: 
1. Kor. 4, 20; 10, 12—13; 16, 13; 14, 33. = 


Hebr. 13, 16; 2. Kor. 13, 11. 13; 1. oh. 2 
17b; 1. Petr. 3, 4; 4, 10; 5, 2-3 


. Das Herrenmahl Offb. 3,20; 19, 9a; 1. Kor. 


11, 28 -25; 10, 16-17; au 26; Mateh. 


18, 20 


IV. Das Verden 
der Ehriftuggemeinde 


1. Dftern * 


1. 
2. 
3. 


Chriſt ift erftanden! 1. Kor. 15,111. . . 


Oftermorgen Mark. 16, 1-8 . ; 
Die Emmansjünger Luk. 24, 18—35 


2, Die Entftehiing der Gemeinde von 


IN WW 


Jeruſalem 


. Die Heilung des Lahmen an der — — 


Apg. 3, 1—8. 11—16. 26 


. Die Verhaftung des Petrus Apg. 4 „1. 32 
. Das Danfgebet der Gemeinde Apg. 1 23—30 
‚ Die Ausgiegung des Geiftes Apg. 4, 31a; 


2, 24. 6a. 12-172. 2124, 32—33. 36 b 
bis 38. 41—42 . 


. Aus dem Leben der Ferufalenen Urgeineinde 


2, 43b—47 a; 4, 83; 2, 47 b; 4, 36-37. 


219 
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220 


227 
228 
228 
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3. 
1. 


3. 


4. 


1. 


3. 


5 


Schickſal und Taten der Helleniften. 


Stephanus der erfte Märtyrer Apg. 6,8—7,1. 


. 48-582. 59b—60;.8, 1b—2 
2. 


Gamaria wird durd) den Helleniften Philippus 
gewonnen Apg. 8,5—13 . 


237 


239 


Der Kämmerer von Athiopien durch phitpous 


gewonnen Apg. 8, 26-36. 38—40 


. Sin. Antiochia entfteht durch die Helleniften eine 


riftlihe Gemeinde Apg. 11, 19—26 

lius in Cäfarea Apg. 10, 1—9a. 17 b—26. 
30a. 33 b—36. 42—48; 11, 1—4. 15 b—18 a 
Die Belehrung des Paulus 

Die Chriftuserfheinung vor Damaskus Apg. 


22,3. 4; 9, 1-11. 13—24; 2. Kor. 11, 32 bis 
83; Apg. 9,26 . 


. Paulus über feine Hiawendung * Chriſten 


tum: Gott hat ihm Chriſtus offenbart Gal. 1, 
1—4 .. * 
Er ſucht allein Cheifus DB. 3, 4b—14 


Die Anehumnderſetga des Paulus u der 


Serufalemer Gemeinde 


. Apoftelzufammenkunft in Jeruſalem Apg. 


‚1-12. 


i Teen über die Apoftlgufammentunf Sal. 2, 


1—6. 9—10 . 


. Der Serufalemer Erlaß an die Gemeinde ı von 


Antiohia Apg. 15, 23 b—25 a. 27-—29 


. Die Auseinanderfegung des Paulus mit Petrus 


Sal. 2, 1-1... 2.0200 


240 


241 


. Petrus tauft den römifchen Haupfmann Korne⸗ 


245 


.247 


248 


6. Die Miffionswirkfamkeit des Paulus 





1. Paulus heilt einen Lahmen in Lyftra und wird 

bon den Juden verfolge Apg. 14, 8-23 . . 256 
J 2. Die erſte Gemeinde in Europa Apg. 16, 8b 
Pa bis 25.3540 . . 258 
a 3. Der SDR in Theſſalonich Apg 17, 1b 
a 38 ; bis 10a . . 260 
. Paulus ſchreibt ar an die Gemeinde i in Theſſalonich 

1. Teſſ. 2, 1-2. 9b—12. 14—16; 3, 4-8 . 261 


bir 








Een 5. Paulus in Athen Apg. 17,16—34 . . . . 262 
“| 6. Paulus in Korinth Apg. 18, 1-—18a . . 264 
7. Paulus fchreibt an die Gemeinde in Philippi 
Phil. 1, 12—26; 4,10—19 . . . 266 
8. Paulus fchreibt an die Gemeinde in , Korinth 
1. Kor. 3, 3b—13a. 16—17. 21b—33; 11, 
17—22. 33—34a. 22be . . 268 
9. Der Yufruhr des Gilberfchmiedes Demettius in £ 
Ephefus Apg. 19, 3—20,1 . . . 270 
10. Paulus in Serufalem Apg. 21, 17-36 ... 272 
ge 11. Eine jüdifche Verſchwörung gegen Paulus 
EN Apg. 23, 16— 25a. 33. 3b . . 274 
— 12. Ankunft in Italien und Rom 28, 13 bis 
uhr 16ac. 30-31 . . : 275 





13. Bereitjchaft zum Tod 2. Zim. 4, 6-8 a: 2% 
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